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Raub des Lindbergh Kindes geklärk?

174. Jahrgang Kr 221 Merſeburg, Freilag, den 21. September 1934
Monat

Senſationelle Verhaftung in Reuyork: Der Mann, der das Löſegeld empfing

Einer Meldung des „Jerſey Jour-
nal“ zufolge iſt Mittwochfrüh in Neu york
ein ſeit 1923 in den Vereinigten Staaten
lebender, nicht naturaliſierter Ausländer
verhaftet worden, der mit der ſeinerzeitigen
Entführung des Lindbergh-Kin-
des in Verbindung ſtehen ſoll. Die Polizei
habe bereits in der Garage des Verhafteten
im Neuyorker Stadtteil Bronx die Summe
von etwa 35 000 Dollar entdeckt. Einen Paß
ſoll der Verhaftete nicht beſitzen. Das Blatt
meldet weiter, daß der Mann in der Nähe
des Kirchhofes wohnt, über deſſen Mauer
hinweg ſeinerzeit den angeblichen Entführern
die 50 000 Dollar ausgehändigt wurden. Die
Verhaftung ſei erfolgt, nachdem in den letzten
Wochen in verſchiedenen Stadtteilen von
Neuyork 10-Dollar-Scheine aufge-
taucht ſeien, die die Nummern der von
Lindbergh bei Zahlung des Löſegeldes aus-
gegebenen Scheine getragen hätten. Nach
umfangreichen Ermittelungen, an
denen nicht weniger als 40 Detektive beteiligt
geweſen ſeien, ſei zugegriffen worden, nach
dem ein ſolcher Schein für die Bezahlung
einer Tankrechnung benutzt worden ſei. Der
Beſitzer dieſer Tankſtelle hätte auf Grund der
Nummern Verdacht geſchöpft und die Polizei
benachrichtigt. Aehnliche Feſtſtellungen wer
den auch in einem Polizeibericht ge-
troffen.

Die Mitteilung von dieſer Verhaftung hat
im ganzen Lande größtes Aufſehen erregt.
Polizeichef Oriyan erklärte, daß in der
Garage des Verhafteten 13 750 Dollar gefun-
den worden ſeien, die zweifellos von dem
ſeinerzeit von Lindbergh gezahlten 50 000
Dollar Löſegeld ſtammen. Die Vernehmung
ſei noch nicht beendet. Bisher weiſe der Ver-
haftete, ein 35jähriger arbeitsloſer Zimmer-
mann, der Frau und Kind habe, jeden Zu-
ſammenhang mit der Lindbergh- Angelegenheit
entſchieden zurück. Demgegenüber könne je-
doch, wie der Polizeichef weiter mitteilte, be-
reits jetzt geſagt werden, daß der Verhaftete
als derjenige Mann erkannt worden ſei, der
ſeinerzeit das Löſegeld für das Lindbergh-
Kind an der Kirchhofsmauer in Empfang ge-
nommen habe. Die Polizeiſtation, wo ſich der
Verhaftete zur Zeit noch befindet, wird von
einer großen Menſchenmenge umlagert.

Wie die Verhaſtung zuſtande kam

Die Verhaftung iſt das Ergebnis einer
jahrelangen peinlichſt genauen Arbeit der
Polizei. Dieſe hat ſeit mehr als zwei Jahren
auf einem großen Stadtplan von Neuvork
jede Stelle, wo die zur Bezahlung des Löſe-
geldes ausgegebenen Noten auftauchten, ge-
nau eingezeichnet. Dabei wurde feſtgeſtellt,
daß die Noten wiederholt an denſelben
Straßenkreuzungen auftauchten. Hierdurch
konnte die Polizei die Nummer des Kraft-
wagens ermitteln, der dem Verhafteten ge-
hörte. Ueber eine Woche beobachteten dann
Detektive den Feſtgenommenen, der auch
unter ihren Augen die Noten aus dem Löſe-
geld in den Verkehr brachte. Erſt hierauf
griff die Polizei zu und nahm den Verdäch-
tigen feſt, der mitternachts nach dem Unter-
ſuchungsgefängnis im Stadtteil Bronx ge-
bracht wurde, wo Anklage gegen ihn erhoben
werden ſoll. Die Polizei hält an der Anſicht
feſt, daß ſeine Verhaftung zur Aufklärung
des ganzen Verbrechens führen werde. Dr.
Condon hat den nun Verhafteten als den
Mann erkannt, dem er im Auftrage Lind-
berghs ſeinerzeit über die Kirchhofsmauer das
Löſegeld hinübergereicht hat.

Abgeblaſene Habsburg- Propaganda

Auf Wunſch der Kleinen Entente.
Die öſterreichiſche Preſſe hat von der Re

gierung die Weiſung erhalten, in Zukunft le
gitimiſtiſche Kundgebungen, Ernennungen Otto
von Habsburgs zum Ehrenbürger und die le-
gitimiſtiſchen Beſtrebungen nicht mehr in der
bisher betonten Weiſe und groß aufgemacht
zu bringen. Beſonders ſollen Bezeichnungen
wie „Mitglied des kaiſerlichen Hauſes“,
kaiſerliche Hoheit“ uſw. unterbleiben. Der

an die Preſſe gerichtete Wunſch geht ausdrück-
lich dahin, den legitimiſtiſchen Beſtrebungen in
Oeſterreich in der öſterreichiſchen Preſſe
keinen weiteren Ausdruck zu ver-
leihen.

Dieſe neue Haltung der Regierung wird
in unterrichteten Kreiſen auf den diplomati-
ſchen Einfluß der Kleinen Entente in
Genf zurückgeführt. Die Kleine Entente ſoll
in den Genfer Verhandlungen ihre Befürch-
tungen über das Anwachſen der legitimiſtiſchen
Bewegung in Oeſterreich und gleichzeitig den
Wunſch nach einem Zurückdämmen der legiti-
miſtiſchen Beſtrebungen ausgeſprochen haben.

Der Nordoſt- wird zum Südoſtpakt
Die Kleine Entente ſoll einbezogen werden.

Der in Genf weilende Außenpolitiker des
„Petit Pariſien“ berichtet über die Wand-

lungen, die der Oſtpaktplan im Laufe der
Vorverhandlungen erfahren habe. Er bezeich-
net die Gerüchte von einem franzöſiſch-ſow-
jetruſſiſchen Bünönis als Phantaſie und
glaubt, daß man jetzt eine Art Anpaſſung
des Oſtpaktes und des Mittelmeerpaktes ver-
ſuchen werde.
von der Kleinen Entente nur die Tſchecho
ſlowakei teilnehmen. Jetzt beabſichtige man,
die ganze Kleine Entente einzubeziehen ſowie
den Pakt durch die Teilnahme der Türkei und
vielleicht auch Griechenlands zu verſtärken.
Der Oſtpakt, der anfänglich auch als Nord-
oſtpakt bezeichnet worden ſei, würde alſo zu
einem Südoſtpakt.

5weisemeſter n. Band Mühe
Kameradſchaftserziehung innerhalb der deutſchen Studentenſchaſt

Auf Grund gegebener Vollmachten hat
der Reichsſchaftsführer der Studierenden an
den deutſchen Hoch- und Fachſchulen, Feickert,
mit Wirkung vom 20. September 1934 über
die Kameradſchaftserziehung der
deutſchen Studentenſchaft eine
Verfügung erlaſſen, in der es heißt:
Zum Winterſemeſter 1934/35 werden nach
den vorliegenden Erhebungen der deutſchen
Studentenſchaft nur etwa 4000 Abiturienten
ans dem Arbeitsdienſt auf die Hochſchule
kommen. Um eine einheitliche Erziehung
des akademiſchen Nachwuchſes im national
ſozialiſtiſchen Sinne zu gewährleiſten, iſt
eine geregelte Verteilung auf die
zur Veriügnnug ſtehenden bündiſchen Gliede-
rungen innerholb der deutſchen Studenten-
ſchaft notwendig. Jch verfüge daher folgendes:

Jeder Abiturient, der zum Winter-
ſemeſter 1934/35 zu ſtudieren beabſichtigt,
ebenſo jeder Student, welcher zum Winter-
ſemeſter 1934/35 ſein zweite s Studier-
ſemeſter beginnt, hat ſich bis zum 1. Oktober
1934 bei der Studentenſchaft derjenigen
Hochſchule zu melden, auf der er ſtudieren
will. Jeder Student, welcher zum Winter-
ſemeſter 1934/35 das erſte bzw. zweite
Semeſter beginnt, iſt verpflichtet, während
der nächſten beiden Semeſter in einem von
der deutſchen Studentenſchaft anerkannten
Kameradſchafts haus zu wohnen

Laut Anordnung des Reichsführers der
Deutſchen Studentenſchaft iſt es den Einzel-
ſtudentenſchaften unterſagt, ſogenannte ſtaat-
liche Kameradſchaftshäuſer der Studenten
ſchaft neu zu errichten und auszubauen.
Kameradſchaftshäuſer ſind nach Maßgabe des

vorhandenen akademiſchen Nachwuchſes vom
Führer der örtlichen Studentenſchaft aus den
vorhandenen, eingerichteten Wohnkamerad-
ſchaften der Korporationen und aus den be-
ſtehenden Kameradſchaftshäuſern der Studen-
tenſchaften aufzubauen. Sämtliche örtlichen
Kameradſchaftshäuſer unterſtehen einem ört-
lichen Führer.
Einheitliche Tracht für die Belegſchaften

Für eine einheitliche Ausrichtung in
dieſen Kameradſchaftshäuſern iſt die Deutſche
Studentenſchaft verantwortlich. Sie hat das
Recht, die Führer der Kameradſchaftshäuſer
ein- und abzuſetzen. Die Deutſche Studenten-
ſchaft beſtimmt eine einheitliche Tracht
für die Belegſchaften ſämtlicher Kamerad-
ſchaftshäuſer. Die Kameradſchaftshäuſer
dürfen nicht nach konfeſſionellen
Geſichtspunkten belegt und geleitet
werden.

Laut Verfügung des Reichsführers der
Deutſchen Studentenſchaft vom 20. Januar
1934 unterſtehen die örtlichen bzw. zentralen
Untergliederungen der Deutſchen Studenten-
ſchaft wie Verbände, Korporationen, Stu-
dentiſche Vereine uſw. dem Reichsführer
der Deutſchen Studentenſchaft, bzw. in ſeinem
Auftrage den Führern der örtlichen Studen-
tenſchaften. Ausführungsbeſtimmungen er-
folgen demnächſt.

x

Der Reichsführer der Deutſchen Studen-
tenſchaft hat die Leiter der ſtudentiſchen Ver-
bände zur Beſprechung ſtudentiſcher Fragen
auf Dienstag, den 25. September 1934 nach
Berlin berufen.

„Im Zeichen der Abrüſtung
Geräuſchioſe Bombenflugzeuge Ein Weſtentaſchen-Kriegsſchiff Schlafgas

Die von dem engliſchen Luftfahrtminiſte-
rium unternommenen Verſuche mit einem
neuen Geräuſchfänger für Flug-
zeuge ſind ſo erfolgreich verlaufen, daß
nunmehr ſämtliche ſchweren Bombenmaſchi-
nen, die ſogenannten Nachtbomber, mit dieſen
Geräuſchfängern ausgerüſtet werden. Die
Vorrichtung vermindert Motoren- und Pro-
pellergeräuſch auf ein Mindeſtmaß. Wie die
Preſſe meldet, hörte man bei den Verſuchen
vom Boden aus von einem in 15 Meter Höhe
fliegenden Flugzeug nicht mehr als von einem
Auto, während bei einer Höhe von über
800 Metern überhaupt kein Geräuſch
mehr vernehmbar war.

Die britiſche Admiralität macht, wie die
„LNN.“ melden, zur Zeit Verſuche mit einem
neuen „Weſtentaſchen“-Kriegsſchiff,
das vielleicht die künftige Geſtaltung der eng-
liſchen Flotte revolutionieren wird. Das
Schiff wird offiziell als „Schaluppe“ bezeichnet
und den Namen „Bittern“ tragen. Obwohl
es nur 1500 Tonnen hat, iſt es ſchwer gepan-
zert und beſtückt. Es ſoll in der Lage ſein,
den Kampf mit jedem feindlichen Unterſee-

bvot, Zerſtörer oder leichten Kreuzer erfolg-
reich aufzunehmen. Alle Einzelheiten werden
ſtreng geheimgehalten. Sobald das Schiff
fertiggeſtellt iſt, wird es eingehenden Proben
unterworfen werden, und, falls dieſe befrie-
digend ausfallen, wird der nächſte britiſche
Flottenetat den Bau einer ganzen Flotte
dieſer Kleinkriegsſchiffe enthalten.

United Preß meldet aus Waſhington, daß
der aus der Schweiz gebürtige Philipp
Giera ein ſogenanntes Schlafgas entdeckt
haben will. Sein neues Gas ſoll völlig ge-
ruchlos ſein. Schon ein kleiner, in der Taſche
zu tragender Gasbehälter ſoll genügen, um
Perſonen in einem Umkreis von 90 Meter
auf zwei Stunden einzuſchläfern. Um eine
längere Betäubung zu erzielen, ſoll nur das
ſchlafen einer größeren Menge Gas nötig
ein.
„Börſen-Zeitung“ in Frankreich verboten
Die franzöſiſche Regierung hat die „Ber-

liner Börſen-Zeitung“ für das fran-
zöſiſche Staatsgebiet bis auf weiteres ver
boten.
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Beſuch bei Domilian
Von Dr. Guſtav W. Eberlein, Rom.

Caſtelgandolfo, im September.
Wie in Rom, ſo in der Umgebung: Wohin

der Fuß auch trete, man ſteht immer auf
dem Grab der Antike. Niemand kann
zwiſchen den ſieben Hügeln ſein Haus bauen,
ohne mit dem erſten Spatenſtich Urgeſchichte
aufzuwirbeln; es mag einer ſtundenlang
durch die Campagna wandern, er kommt aus
ihrem Kreis nicht heraus; ob du in die Tiefe
oder auf die Höhe ſteigſt, ſie iſt um dich. Der
Wanderer auf der Via Appia raſtet auf
Trümmern der Prunkgräber derer, die einſt
in Macht und Reichtum waren. Jn ihren
Colombarien macht der Hirte, nur auf Wind-
ſchutz bedacht, ſein Feuer. Und wenn der
Papſt ſelber bis guf den Kraterrand hinauf-
ſtiege, um der römiſchen Sommerglut zu ent-
gehen, er müßte bei den Heiden einkehren.
Gaſt werden derer, die grauenvoll mit dem
Leben der erſten Chriſten ſpielten.

Gaſt bei Domitian Pius X1I. ift es in
dieſen Tagen.

Wer den Fiſcherring küſſen
hinein in die kaiſerlichen Gärten.

Der Papſt hält Hof zwiſchen Göttinnen
und Athleten.

will muß

An dieſer Stätte lag Alba Longa, die
Mutterſtadt Roms. Kürzlich ſtieg in der
Nähe, in Lanuvio, ein vorrömiſcher Krieger
ans Licht, geſchient und gewappnet, wie noch
nie einer geſehen ward. Als der Prieſter
die Hand nach ihm ausſtreckte, der ſteinerne
Sargdeckel bebte in den Händen der Bauern,
richtete er ſich auf und zerfiel im gleichen
Augenblick zu Staub. Vielleicht war es
jener Held aus Troja, der dort unten
landete am Meer, der ſich die Tochter des
Lanuvius errang und mit ihr Alba Longa
gründete. So alt iſt die Sommerreſidenz des
Papſtes.

Dann, in den Zeiten öer
trieben die Feuerzungen der Vulkane, das
Beben der Erde die Hirten. Sie wanderten
durch die Ebene, die damals mit Urwäloöern

Könige, ver-

überdeckt war, bis ſie an die Hügel des
großen Fluſſes gerieten und auf dem ſteil
ſten, wo Romulus und Remus von einer
Wölfin geſäugt wurden, Burg und Tempel
errichteten: das Kapitol.

Alba Longa aber verfiel.
Hoch über ihr ſteht der Thron der Götter,

der Monte Cavo, und wenn der Pabſt ſelbſt
bis auf den tauſendmetrigen Gipfel hinauf-
gepilgert wäre, um unbefleckten Boden zu
finden, er wäre nur ins Jupiterheiligtum
geraten. Dort hinauf, auf der noch immer
vorhandenen baſalt gepflaſterten Via trium-
phalis veranſtalteten die ſiegreichen Feld-
herren auf eigene Fauſt ihren Triumphzug,
wenn er ihnen von Rom nicht zugeſtanden
wurde.

Als die Krater erloſchen waren, Waſſer
die Feuerſchlünde erſtickte, Seen ſich darin
bildeten, wurden die albaniſchen Berge eine
beliebte Sommerfriſche. Alle Großen hatten
hier ihre Paläſte und Luſtgärten, ihre Wein-
güter und Pinienhaine. Lukull wie Cicero,
Caligula wie Domitian. Man kann hier in
der römiſchen Geſchichte genau ſo gut blät-
tern wie in Rom ſelber. Noch heute heißt
der Hauptort Albano. Und von Albano bis
hinab nach Marino, den Albanerſee zu
Füßen, den Nemiſee mit ſeinen nun gehobe-
nen und trockengelegten Sagenſchiffen im
Rücken, dehnt ſich die Villa Domitians, die
ſpäter, als ein deutſches Schloß aus ihr
wurde, Schloß Gundolf, dem ganzen Städt-
chen am Kraterrand den Namen gab: Caſtel-
gandolfo.

Vielleicht iſt nicht alles ſo, wie es berich-
tet wird und wie ich es nun erzählt habe,
chronologiſch und hiſtoriſch iſt bei dem Durch
einander ſteinerner Zeugen leicht zu irren,
aber wir wollen uns deſſen für die Gelehr-
ten freuen: denn wenn Päpſte bauen,
kriegen die Archäologen zu tun.

Seit in den vor einigen Jahren von
Muſſolini und dem Kardinalſtaatsſekretär
unterzeichneten Lateranverträgen neben dem
Vatikan auch das Schloß in Caſtelgandolfo
dem Papſt zuerkannt wurde, ſind die Mauern
und Gärten, die ſeit 1870 verlaſſen dahin-
ſchlummerten, nicht mehr zur Ruhe gekom-
men. Und als man bei der Neueinrichtung
plötzlich auf den Geiſt Domitians ſtieß, warf
ihm der Kaſtellan glücklicherweiſe nicht den
Weihwaſſerwedel ins Geſicht, ſondern lud

iben ein. Mochten die Nach
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Reichskagung der, Deutſchen Chriſten
PVorkräge Dr. Jägers, Dr. Kinders und Oberlirchenrak Langmanns

Ueber die Bedeutung der Reichstagung der artige Ausführung ſteht im Gegenſatz ſowohl
„Deutſchen Chriſten“ am 21. und 22. Septem zu dem Wortlaut meiner Ausführungen als
ber ſprach am Donnerstagabend vor der auch zu meinem eigenen Wellen. Jch habe

z lediglich erklärt, Luther habe die AbſichtPreſſe der Rechtswalter der Deutſchen Evan gehabt, eine romfreie Kirche zu ſchaffen.
geliſchen Kirche. Miniſterialdirektor Jäger. Wir wollen in Deutſchland nicht etwa einen
Die Amtseinführung des Reichsbiſchofs do Kampf ger die katholiſche Kirche. Jm
kumentiere den Schlußſtrich, der unter die tGegenteil ſtehe ich auf dem Standpunkt, daß
Entwickelung in der Deutſchen Evangeliſchen die beiden großen chriſtlichen Kirchen nicht
Kirche gezogen werde. Weder die äußere noch gegeneinander e S en ri inſ nämlich zudie innere Kirche könne Gegenſtand eines er gemeinſame Aufgabe haben. r1 e Erziehung des deutſchen Menſchen alle reli-Kirchenſtreits ſein. Bei dem Kirchenſtreit und ethiſchen Werte unſerer Kon-
handele es ſich um die irdiſche Organiſa-
tion. Der Staat habe nicht die Abſicht, in

feſſionen ganz und gar einzuſetzen.

Glaubensangelegenbeiten einzugreifen, nur pHuhten die ſroiſcen Formen uns die ireiſhen Vizekanzler a. D. von Papen

Verhältniſſe gleichgerichtet ſein. Es herrſche zur Auflöſung der Arbeitsgemeinſchaft
vollkommene Freiheit des Glaubens und der katholiſcher Deutſcher.
Verkündigung. Wenn aber die Freiheit miß- öffentbraucht werde, um Diſziplinloſigkeiten zu be r
gehen, könne dies nicht geduldet werden. Die Nachdem ich von meiner Stellung als Vize-
Kirchenpolitik ſei nicht eine Sache der Pfarrer kanzler abberufen und auf Wunſch des Füh-
An Biſchöfe- a in verantwortlich ſei die rers in befriſteter Sondermiſſion nach Wien
höchſte Zahrung er i entſandt worden bin, war es mir nicht

Mit Bezug auf den Dienſteid erklärte mehr möglich, die „Arbeitsgemeinſchaft Allen meinen Mitarbeitern in der Ar-
der Vortragende, die Aufgaben der Geiſtlichen eatholiſcher Deutſcher“ verantwortlich zu teeitsgemeinſchaft, die ſich voller Hingebung
könnten nur im Rahmen einer Ordnung ſ[eiten. Ich habe deshalb dem Führer vorge- der ſchweren Aufgabe des gegenſeitigen
erfüllten werden, wie das auf der Erde un ſehlagen, die Arbeitsgemeinſchaft innerhalb Jntereſſenausgleichs gewidmet haben, ſage
umgänglich notwendig ſei. Es ſei angeord es Reichsgebietes aufzulöſen, was mit lich herzlichen Dank.“

Polens Minderheiten- AnkragBeamten der Kirche, wozu auch die Gemeinde-

in Geuf vor der politiſchen Kommiſſion Warſchan erwarket Ankwork

beamten und Geiſtlichen rechnen, die in einem
Haupt- oder Nebenamt Beamte ſind, ver-
eidigt werden. Man ſei zu der Auffaſſung
gekommen, daß auch die Geiſtlichen
den Beamteneid leiſten müßten, allerdings in
Verbindung mit einem Pfarrerpflichtgeſetz.

Das Geſetz zur Sicherung des refor-mierten Bekenntnisſtandes iſt, wie Dr. Jä- Die politiſche Kommiſſion des Völker- Nachdem der Vertreter Haitis geſprochen
ger weiter mitteilte, heute in Vollzug geſetzt bundes begann geſtern mit den Verhandlunhatte, gab für Südſlawien Fotitſch eine
worden, ebenſo iſt die Eingliederung der gen über den polniſchen Antrag auf Erklärung ab. Er beklagte ſich darüber, daß
evangeliſchen Landeskirchen von Bayern und (Verallgemeinerung des Minderheiten- einzelnen Staaten Sonderverpflichtungen auf
Württemberg erfolgt. Die Arbeiten des ſchutze s. Nach Eröffnung der Ausſprache erlegt ſeien, die auch er als Diskrimination
Verfaſſungsausſchuſſes werden vorausſichtlich beſtieg der polniſche Delegierte Raczynſkil betrachten müſſe. Südſlawien behalte ſich 2
im Oktober einen geſetzlichen Niederſchlag zu ſeiner Begründung die Rednertribüne. die Frage vor dem zuſtändigen Organ de
finden. Die finanziellen Fragen werden in Polens Antrag richte ſich gegen niemand. Völkerbundes zur Sprache zu r
Zukunft nur noch einheitlich vom Reich zur Er wünſche, daß ſich in dieſen Jahren die De Mißbr äuch e bei der Anwendung de
Reichskirche geregelt. Die Ausbildung batten über dieſe Frage vor der Oeffentlich- derheitenſchutzes und die Einmiſchung in die
der Pfarrer müſſe anders als bisher vor keit abſpielten und nicht wie im vergangenen inneren Verhältniſſe der Staaten tn
bereitet werden; man werde eine Ausleſe Jahre in kleinen geheimen Kommiſſionen oder meiden. Dann ſprach der Holländer r
für Stadt oder Land oder für höhere Aus- Unterkommiſſionen. Raczynſki ging dann auf Er ſtimmte der Berat gemeiner s r
bildung ſchon in früher Zeit treffen und eine den polniſchen Vorſchlag ſelbſt ein. Man habe derheitenſchutzes im Sinne de l en
e ne r ne e e der denen Vek edenteer An meetune ar auf Eure erſtrege,

i i ten inderheiten exiſtierten. emgegen J Te müſſe feſtgeſtellt werden, daß mit Ausnahme Bundesrat Motta erklärte ſich hierauf mit
von zwei vder drei europäiſchen Ländern in dem Grundſatz der Verallgemeinerung der
allen europäiſchen Staaten mehr oder weniger Minderheitenſchutzverträge einverſtanden. Al-
große Minderheiten vorhanden ſeien, die nicht lerdings halte er den Weg, nämlich die Ein
durch Einwanderung entſtanden, ſondern berufung einer internationalen Konferenz,
bodenſtändig ſeien. Die Tatſache, daß wie Polen ſie vorgeſchlagen habe, nicht für
dieſe Minderheiten in der Mehrheit der euro glücklich. Die Ausſprache über die Minder-

Kloſter“ in Erfurt auserſehen ſei. Weiter
ſeien zu bearbeiten die Frage des Religions-

päiſchen Staaten nicht die Möglichkeit hätten, heiten wurde dann auf heute vertagt.
ihre Stimme in Genf vernehmen zu laſſen,

unterrichts und ein umfaſſendes Diſziplinar-

könne nicht als ein Beweis dafür angeſehen

recht.

Der Reichsleiter der „Deutſchen Chriſten“,

werden, daß ſie nicht exiſtierten oder ſich ihres
beſonderen Charakters nicht bewußt ſeien.

Dr. Kinder, verbreitete ſich ſodann über

Jhr Schweigen bedeute auch nicht, daß ſie zu-

folger der Kaiſer, die Vorfahren Pius XI.
in einer Zeit, wo Kunſtſinn und Kunſttod
ſeltſam verſchwiſtert waren, den heiöniſchen
Marmor verfolgt und zu Kalk gebrannt
haben, wo immer er ſich fand, und ſei es als
der Leib der keuſcheſten Göttin, heute regiert
ein Papſt, der nicht „mjnder eiferſüchtig die
Schätze des Altertums zu wahren befliſſen
iſt, als der Duce.

Jm Schutt der kaiſerlichen Villa, der Jahrauf Jahr und Jahrhundert auf Suhrhunen

den Steilhang hinunterrollte, wird die
Reiterſtatue eines römiſchen Würdenträgers
gefunden? Ebbene, man bringe ſie nicht ins
Muſeum, der Reiter komme auf den Kreuz
weg zu ſtehen! Wie, eine Göttin in den
braunen Armen der Erdarbeiter? Sie ſoll
einen Ehrenplatz haben, eine eigene Eſedra
errichte man ihr am Ende des Renaiſſance-
gartens! Domitian wird dafür geſtatten, daß
wir eine Statue des guten Hirten in ſein
Theater ſtellen. Und ſo geſchieht es. Heilige
unter Heiden, der Papſt beim Kaiſer, die
Götter in unſerer Zeit.

Das iſt groß gedacht und künſtleriſch emp-
funden, das iſt die Ueberwindung jenes
Geiſtes der Vernichtung, der das Erz aus
dem Pantheon fortnahm, um daraus die
häßlichen Altarſäulen über dem Grabe des
Petrus zu gießen.

Erlaß vom 19. September bekanntgegeben
wurde.Das im Juli 1933 geſchloſſene deutſche
Reichskonkordat hatte die vertraglichen
Grundlagen für eine freie und ſegensreiche
Wirkung der katholiſchen Kirche geſchaffen,
die eine parteimäßige Vertretung des politi
ſchen deutſchen Katholizismus in Zukunft
überflüſſig machen ſollte und als deren Folge
die Zentrumspartei ſich alsbald aus eigenem
Entſchluß auflöſte. Jn den damit zuſammen
hängenden unvermeidlichen Auseinander
fetzungen, dem deutſchen Volk einen Dienſt
zu leiſten durch Aufklärung von ißver
ſtändniſſen, Befeitigung von Vorurteilen, S
Wiedergutmachung von Unrecht, war das S
Beſtreben der Arbeitsgemeinſchaft. e

Die Stellung des nationalſozialiſtiſchen
Staates zur chriſtlichen und katholiſchen

J ne

Kirche iſt durch den Führer oft und unzwei-
deutig dargelegt worden. Noch in jüngſter S
Zeit ſind ausſichtsreiche Verhandlungen ge Spflogen worden, Unſtimmigkeiten in der Aus 9
legung des Konkordats zu beſeitigen, und ich S
weiß aus vielen Unterhaltungen mit dem S
Führer, wie ſehr ihm die innere Befrie-
dung zwiſchen Kirche und Staat am Herzen
liegt. Nachdem Staat und Partei eins ge- S
worden ſind, kann es nicht mehr zweierlei
Auffaſſungen geben. Es iſt deshalb klar, daß
das Werk der inneren Befriedung nun am
beſten von der Stelle aus behütet wird, die
dem Führer für dieſe Zwecke unmittelbar
unterſteht.

Drei Teile umfaßt der Sommerſitz, den
zu durchwandern man erheblich mehr Zeit
braucht, als bei einem Gang durch die
Vatikanſtadt: Den von Maderno entwor-
fenen, unter Urban VIII. fertiggeſtellten,
vom Cybo-Park umgebenen Palaſt, die ehe
malige Villa Barberini und die große Fak-
torei mit ihren weiten Gemüſegärten und
Weinbergen. Sie liefert alles, was der päpſt
liche Haushalt braucht. Zweck des Sommer-
aufenthaltes kann ja für Pius XI. nicht ſein,
dort Ferien zu machen; nur dem lähmenden
Sommerklima der Hauptſtadt will er ent
fliehen. Und wenn der berühmte „Spazier
gang in den vatikaniſchen Gärten“ heute in
der Regel nur aus einer Fahrt immer im
Kreiſe herum beſtehen kann, ſo gibt es in
Caſtelgandolfo hingegen Straßen, die viele
Kilometer lang ſind. Bei ihrer Anlage ſtieß
man wiederholt auf die antiken Baſalt-
ſtraßen, die ſo wenig wie die anderen Ueber
reſte aus dem Altertum zerſtört, vielmehr
auf ſehr anſprechende Art betont wurden. So
hat man dort, wo es nötig war, eine Mauer
zum Abſtützen des aus den zuſammengeſtürz-
ten kaiſerlichen Terraſſen entſtandenen Hangs
aufzuführen, nach klaſſiſchem Muſter Niſche
auf Niſche eingelaſſen und die aufgefundenen
Statuen in ſie hineingeſtellt: der Papſt
wandelt nun auf demſelben Pflaſter und im
Angeſicht derſelben Kunſtwerke, wie einſt Do
mitian.

Der Waſſerkünſte, die in keiner römiſchen
Villa fehlen dürfen, wurde natürlich nicht
vergeſſen. Ein mächtiges Pumpwerk führt
aus dem Albanerſee herauf, was gebraucht
wird, und ſo haben auch die Kulturen nichts
von der Trockenheit zu fürchten. Wie denn
überhaupt die modernſte Technik in Caſtel-
gandolfo wie in der Vatikanſtadt zu Wort
kommt, Selbſt die Sternwarte wurde vom
Vatikan hergebracht.

Eine franzöſiſche Drohung?

v

77

V

W W

J

9T

das Programm der Reichstagung. Er be-
tonte, daß die Bewegung „Deutſche Chriſten“
mit der „Deutſchen Glaubensbewegung“ in
religiöſer Beziehung nicht s zu tun habe.
Oberkirchenrat Langmann, Reichsſchu-
lungsobmann der „D.C.“ ſprach über die theo-

Am fünften Tage nach der Tat!
logiſchwiſſenſchaftliche und theologiſch-prakfrieden ſeien viſche Arbei f ender ichs uffälliges Gebaren der Saar- RegierungFrankreich verſtärkt ſein Nordſee-Geſchwader. eng Wett auf der kommenden Reichs- Man habe auch eingewandt, daß die Min- Anffällig

Der „Figaro“ erklärt, daß Frankreich am
3. Oktober das Schwergewicht ſeiner Marine
vom Mittelmeer nach der Nordſee verlege.
Es werde in einigen Tagen das zweite Nord
ſeegeſchwader verſtärken. Dieſe Verſchiebung
ſei, ſo behauptet das Blatt, mehr die Folge
der Entwicklung der deutſchen Flotte (2!!)
als die Folge der Beſſerung der franzöſiſch-
italieniſchen Beziehungen.

Zuſammenſchluß im

halliſchen Muſikleben

derheitenſchutzver pflichtungen
tät und innere Einheitlichkeit der Staaten
gefährden könnten. Dieſer Einwand ſei
zweifellos ernſtlich zu prüfen. „Wenn man“,
ſo ſchloß Raczynſki, „das Minderheitenſyſtem
für gut halte und wenn es einen ſozialen
Fortſchritt darſtellt, ſo verdient es auch, aus-
gedehnt zu werden. Polen erwartet von der
Völkerbundsverſammlung eine klare und
endgültige Antwort.“

Die Regierungskommiſſion des Saarge-
bietes hat geſtern erſt eine amtliche Unter
ſuchung des bei dem Ueberfall bei Münenwies
von Polizeibeamten ſchwer mißhandelten
Bergmanns Anton Schul z vornehmen laſſen.
Es iſt als außerordentlich auffällig
zu bezeichnen, daß dieſe Selbſtverſtändlichkeit
erſt am fünften Tage nach der Tat angeordnet
wurde.

die Souveräni-
Erklärung zu Hannover

Der Reichsbiſchof über die Konfeſſionen.
Reichsbiſchoff Müller veröffentlicht

folgende Erklärung: Jn einigen Zeitungen
wird behauptet, ich hätte bei meinen Aus-
führungen in Hannover dem Kathol i-
zismus den Kampf angeſagt. Eine der-

S

volle Pflegeſtätte finden, wie für ſie eine
ſorgfältige Ausleſe aus dem Muſikſchaffen
unſerer Tage getroffen wurde. Soliſten von

ſich gemeinſam mit der NS-Kulturgemeinde
und den großen Muſikorganiſationen unſerer
Stadt rüſtet, ſo bietet ſich für den kommenden

Um dieſe Bemühungen um eine einheit-
liche Geſtaltung des halliſchen Muſiklebens
in vollem Umfange zum geſteckten Ziel füh- ne Rang u Namen Flly Ney, Guſtav Winter in Halle hinſichtlich der Konzertverz a e NS. Rang und Namen „ote Ell e ich deZakn Magen Nachrichtenamt geht uns folgende Fergeinde ar yres Orko verlas Havemann, der Celliſt Caſſado oder der en a e

Zuſchr e l l Pianiſt Karl Her Pi er maWie n u allen deutſche Großſtädte Halle in dieſem Winter auf die Veranſtal- n egeesr iel gurrr7 r ehiege t da eder Lehen der Saale
k e faſt e i deutſchen Großſtadten tung eigener Konzertabende verzichten. Sie für teſe Konzerte e p rk r findet w hrlich nicht beſorgt zu ſein braucht za bisher auch in Halle hinſichtlich der wird ihre geſamte Organiſation in den dieſer Konzerte wird durch die Mitwirkung ah gt z

usgeſtaltung und des Ablaufes des öffent- n t der Robert-Franz-Singakademie eine Auf-
führung der 9. Symphonie von Beethoven
ermöglicht werden. Ob ſich dieſen ſechs
Konzerten der erſten Anrechtsreihe noch zwei
Symphonie- Abende des Berliner Philharmo-
niſchen Orcheſters unter ihrem Dirigenten
Profeſſor Dr. Furtwängler angliedern laſſen
können, werden zur Zeit noch ſchwebende
Verhandlungen entſcheiden.

Dienſt der vorerwähnten Aufgabe ſtellen, im
übrigen aber nur Mitträgerin der großen
künſtleriſchen Veranſtaltungen unſerer Stadt
ſein. So werden z. B. Symphonie- Konzerte
des Stadttheater-Orcheſters in dieſem Win-
ter und die für Februar 1935 in den Mauern
der Händel-Stadt Halle geplanten Hände l-
Gedenktage von der Stadt Halle und der
NS-Kulturgemeinde gemeinſam getragen

lichen muſikaliſchen Lebens eine wenig er-
freuliche Planloſigkeit. Es fehlte vor allem
die gemeinſame Linie, die Rückſichtnahme der
Veranſtalter aufeinander, der Wille zu einer
ſinnvollen Verteilung aller kulturell bedeut-
ſamen muſikaliſchen Veranſtaltungen.

Wie oft erlebte man es in den letzten
Jahren, daß Konzerte von Wert und An-
ziehungskraft einander in drangvoller Enge

Ein neuer Herbert Enlenberg „Deutſche
Geiſter und Meiſter“. Von Herbert Eulen-
berg erſcheint in Kürze ein neues Werk
„Deutſche Geiſter und Meiſter“. Es werden
behandelt Meiſter Eckehart, Walter von der
Vogelweide, Tilman Riemenſchneider, Hans
Sachs, Ulrich von Hutten,
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verluſtig gehen zu müſſen! Um ſo freudiger
wird daher gewiß die Verſicherung begrüßt
werden, daß hierin, wie der Muſikbeauftragte
der Stadt Halle, Stadtſchulrat Dr. Grahmann,
vor einem kleinen Kreis von Vertretern des
halliſchen Muſiklebens ausführte, von nun
an ein gründlicher Wandel eintreten wird.
Auch in Halle wird eine Zentrale vorhanden
ſein, von der aus eine einheitliche Geſtaltung
des ſtädtiſchen Muſiklebens durchgeführt und
eine zielbewußte Zuſammenarbeit der größe-
ren muſikpflegenden Organiſationen unſerer
Stadt gewährleiſtet werden wird.

Dieſe Zentralſtelle iſt durch den Ober-
bürgermeiſter der Stadt Halle nunmehr für
Halle geſchaffen worden. Die NS-Organi-
ſationen „Kampfbund für Deutſche Kultur“
und „Deutſche Bühne“ ſind zu der „NS-
Kulturgemeinde“ zuſammengeſchloſſen wor-
den, deren Aufgabe und Ziel es iſt, das ge-
ſamte kulturelle Leben unſeres Volkes gemäß
dem Willen und Empfinden des neuen deut-
ſchen Menſchen der Erneuernng und Ver-

ſten Kreiſen der Bevölkerung möglich ſein
wird, an den hehren Kulturgütern der deut-
ſchen Nation erlebend teil zu haben. Kein
Konzert hat mehr das Vorrecht privilegier-
ter Kreiſe zu ſein! Jm neuen deutſchen
Volksſtaat gehört die deutſche Kunſt dem
ganzen deutſchen Volke!

Jm einzelnen wird die NS-Kultur-
gemeinde im Sinne der von ihr propagierten
Beſtrebungen um eine zuſammenfaſſende
und einheitliche Geſtaltung des heimiſchen
Muſiklebens in den kommenden Winter-
monaten die folgenden muſikaliſchen Ver-
anſtaltungen mit verwirklichen helfen. Sie
beabſichtigt, vor allem zwei Anrechtsreihen
für ſymphoniſche und choriſche Konzerte
großen Stiles aufzulegen. Die eine dieſer
Anrechtsreihen wird ganz der ernſten Muſik
vorbehalten bleiben und die ſechs Symphonie-
Konzerte des Stadttheater-Orcheſters unter
Leitung von Generalmuſikdirektor Vonden-
hofi. in ſich ſchließen. Jn dieſen Konzerten

Refung entgegen zu führen. deutſchen Muſik ebenſo ausgiebig ſeine liebe-
wird das klaſſiſch-romantiſche Erbgut der

geſtaltung gemäß gemiſchten Charakter tragen
wird. Dieſe Veranſtaltungen ſollen zugleich
auch die jugendlichen Werktätigen dem Kon-
zertleben zu gewinnen ſuchen, wie ſie anderer-
ſeits auch den Teil der Bevölkerung zu ihren
Beſuchern zählen ſollen, der in der Schwere
der Nachkriegszeit durch mehr und mehr
wachſende wirtſchaftliche Not bitteren Herzens
dem Muſikleben ſich verſagen und ſeitdem fern
des erhebenden Erlebniſſes deutſchen Muſik-
gutes bleiben mußte. Dieſe zweite Anrechts-
reihe wird außer einem großen ernſten ſym-
phoniſchen Konzert (aus Reihe 1) noch drei
volkstümliche Konzerte ſymphoniſchen Cha
rakters ſowie zwei größere Chorgeſang-Ver-
anſtaltungen enthalten, von denen das eine
von der Robert-Franz-Singakademie unter
Leitung von Profeſſor Dr. Rahlwes (Bach:
H-MollMeſſe) beſtritten werden, das andere
ein Volkslieder- Konzert des unter der gleichen
Leitung muſizierenden Lehrergeſangvereins
ſein wird.

Bezieht man in dieſen Organiſationsplan
Staemmlerallgemeinen Pathologie und pathologiſchen

Sachs u Luther, Dürer,werden. Die NS-eKulturgemeinde wird Neben dieſer Reihe ausſchließlich ernſter e Juſtus „Möſer, Goethe, Herder,
folgten oder gar auf den gleichen Tag fielen ferner in einer günſtigen Preisgeſtaltung ſymphoniſcher Kunſt wird die NS-Kultur- Fi ſte, Humboldt, Freiherr vom Stein, Jean
Wie ſchmerzlich empfanden es viele, durch für die kulturell bedeutſamen Muſikver- gemeinde eine zweite Anrechtsreihe von Kon- Se Ernſt Moritz Arndt, Arnim, Schubert,
dieſen Mangel an Organiſation der Teil-anſtaltungen des Winters eine ihrer vor zerten auflegen, die ihrer künſtleriſchen Aus- Hrabbe, Weber, Karl Auguſt von Weimar,
nahme an manchem künſtleriſchen Erlebnis nehmſten Aufgaben erblicken, damit es weite- Lützow, Menzel, Bismarck und Richard Wag-

ner. Das Werk erſcheint im Kurt-Wolff-
Verlag, Berlin.

Hochschulnachrichten.
Der beauftragte Dozent an der Berliner Univer-

ſität Dr. phil. et med. Kurt Hildebrandt,
Direktor der Heil- und Pflegeanſtalt Herzberge,
iſt zum ordentlichen Profeſſor der Philoſophie an
der Univerſität Kiel als Nachfolger von Prof.
Stenzel ernannt worden. Der Botaniker Dr. Ludwig
Diels, Generaldirektor des Botaniſchen Gartens
und Muſeums in Berlin-Dahlem und ord.
Profeſſor an der Univerſität Berlin begeht am
24. September ſeinen 60. Geburtstag. Zum ordent-
lichen Profeſſor der Mathematik an der Göt-
tin ger Univerſität iſt als Nachfolger von Prof.
H. Weyl Dr. Helmut Haſſe, bisher ord. Profeſſor
in Marburg, berufen worden. Ernannt
wurde der Direktor des Städt. Pathologiſch-hygie-
niſchen Jnſtituts in r h Martinzum ordent r T der

ſchließlich noch die muſikaliſchen Feiern des
HändelFeſtes ein, zu dem die Stadt

und Direktor des Pathologiſchen Jnſtituts an der
Univerſität Kiel als Nachfolger von Prof,
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Mauer Ton Aus der Stadt Merſeburg Nr. 221
Freitag, 21. September 1934

Vom Schmökern.

„Leſen und J. bildet“, ſagt ein
Eprichwort. Reiſen aber iſt tener. Leſen
iſt alſo der billigere Weg, um zu Bildung
zu gelangen. Doch es iſt betrüblich, feſtſtellen
zu müſſen, daß den meiſten Leſern weniger
an der Bildung, als an der Unterhaltung
gelegen iſt. Solches Leſen heißt man
„Schmökern“, und wir alle haben es, wenn
wir es nicht gar heute noch tun, in unſerer
Jugend einſt liebendgern betrieben.

Schmökern das iſt ein völliges Ver-
ſinken im Buch. Die Umwelt entſchwindet.
Auch die Schularbeit. Schmökern das iſt
das Eingehen in eine andere Welt, in die
des Buches, in den Geiſt ſeines Schrift-
ſtellers, und viele Bücherſchreiber wünſchen
ſehnlichſt, weniger geleſen, aber mehr ge-
ſchmökert zu werben. Mit jener reinen,
ganzen Hingabe, mit der wir einſt den
„Lederſtrumpf“ ſchmökerten.

Wenn am dunklen Sommerabend draußen
der Regen rauſcht, wenn. er an die Scheiben
trommelt und in der Dachrinne gluckſt und
plätſchert; wenn man ſich recht heimelich
und geborgen fühlt im mildhellen Bann-
kreis der Lampe oder wenn draußen der
kalte Winterabend über weißen Feldern
liegt, der Ofen kracht und bullert und die
Bratäpfel in der Röhre ziſchen, dann iſt die
rechte Schmökerſtunde gekommen. Und ich
beſchwöre im Gedenken daran Winnetou,
den großen Geiſt aller Knabenjugend. Mit
ihm tauchen aus den ewigen Jagögründen
Wildtöter und Buffalo Bill, Texas Jack und
der Schwarze Muſtang empor. Gleich da-
neben aber ſtehen, ſcharfgeſichtig und unfehl-
bar, Sherlock Holmes und Nice Carter, jedes
Heft für einen Groſchen

Mit aller Leidenſchaftlichkeit, die in jeder
Fugend loht, haben wir dieſe bunten, wilden
Bücher Zeile für Zeile, Seite für Seite in
uns hineingefreſſen. Heute wundern wir uns
darüber, wie wir je an dem Zeug Gefallen
finden konnten. Die Leidenſchaft dafür iſt
lange dahin. Aber die Jugend auch.

Und neben uns iſt die Jugend jung. Wie
der leſen Jungen mit blanken Augen und
glühenden Wangen. Ja, was leſen ſie? Jſt
es noch Karl May und der „Lederſtrumpf“?
Aber iſt das nicht nebenſächlich? Wie
leſen ſie, müſſen wir fragen. Und dann
wiſſen wir, daß ſich nichts geändert hat. Sie
ſchmökern genan ſo wie wir, verſunken,
abweſend, weit fort. Und wenn die Mutter
ruft: „Hellmuth, nun iſt's aber Zeit! Morgen
früh willſt du wieder nicht aufſtehen!“, dann
kriecht zwiſchen den Buchſeiten, über die ſich
ein blonder Schopf neigt, nur ein Brummen
hervor, etwa ſo, wie es der Grislybär an-
ſtimmte, als Wildtöter ihn anpirſchte. Und
ein Blatt wird ſchnell gewendet, und weiter
ſchmökert der Junge, bis Mutter das Licht
ausknipſt. „Och

Glückliche JFugend, die noch ſo ſchmökern
kann. Doch bei vielen erhält ſich dieſe Gabe
bis ins Alter hinein. Sie und ihr Buch
bleiben gute Freunde. Das ſind die
Menſchen, die heimliche Dichter ſind, ohne
es ſelber zu wiſſen. Sie machen ſich das
Buch ganz zu eigen. Sie glauben daran
und an den, der es ſchrieb. Und jeder rechte
Glaube macht glücklich. Stb.

Ehrenkreuz für Oberſchleſier.

Die Mitglieder der Ortsgruppe der hei-
mattrenen, Oberſchleſier waren in
den „Gotthardſälen“ zu einer Verſammlung
zuſammengekommen. Jm Mittelpunkt ſtand
der Bericht über die oſtdeutſche Treuekund
gebung in Gelſenkirchen, an der Ortsgrup-
penleiter Herzog teilgenommen hatte. Ein
Ehrenkrenz wird den Teilnehmern. die
ſich im Bund heimattreuer Oberſchleſier zu-
ſammengeſchloſſen haben, in Erinnerung an
die Abſtimmung in Oberſchleſien, verliehen
werden. Das Kreuz ſoll aus oberſchleſiſchem
Erz gefertigt werden; die miniſterielle Ge-
nehmigung zum Tragen iſt ergangen.

Hervorgehoben wurde, daß der Bund hei-
mattreuer Oberſchleſier kein Geſelligkeits-
und Vergnügungsverein ſei, ſondern ein
Bund von Menſchen, die für ihr Volkstum
kämpfen. Zum Schluß gab der Ortsgruppen-
leiter Mitteilungen über die Neuordnung
des Bundes bekannt. Jm Anſchluß an den
offiziellen Teil berichtete Herr Herzog über
ſeine Erlebniſſe auf dem Oberſalzberg. Die
Verfammlung klang aus mit dem Treugruß
an den Führer.

Wie wird das Weller?
Wenig Veränderung wahrſcheinlich.

Temperaturen wenig verändert. Weſtliche
Winde und heiteres oder leicht bewölktes,
mäßig warmes Wetter.

Bildpoſtkarten in brauner Farbe.
Die Reichspoſt gibt durch Vermittlung der

Deutſchen Reichs-Poſtreklame ſeit längerer
oft Auftrage von Stadt-, Bäder- und

verwaltungen Poſtkarten mit einem Land-
jaſte- oder Stadtbild im linken oberen Teil

der Aufſchriftſeite heraus. Das Bild, die Be
ſchrifung und der Wertſtempel dieſer Bild-
poſtkarten werden künftig in braunenr, ſtatt
wie bisher in grüner Farbe hergeſtellt.

Ddeulſchland in der Weltwirkſchaft.
Vorkrag des Pg. Dr. Th. Lüddecke-Halle bei der Merſeburger Angeſtelltenſchaft in den Gokkhardſälen.

Nach längerer ſommerlicher Pauſe eröff-
nete als eines der aktivſten Glieder inner-
halb der Deutſchen Arbeitsfront die Orts-
gruppe Merſeburg der Deutſchen Ange-
ſtelltenſchaft geſtern abend ihre Win-
terſchulungsarbeit mit einer Veranſtaltung
in den „Gotthardſälen“, bei der Pg. Dr. Th.
Lüddecke- Halle das Hauptreferat über
Deutſchlands Stellung in derWeltwirtſchaft“ hielt. Der Eröffnungs-

abend wurde diesmal in beſonders feierlicher
Form eingeleitet durch ein Doppel-Streich-
quartett aus Mitgliedern des Granzau-Or-
cheſters. Auch Kreisleiter Olleſch und an-
dere Vertreter der NSDAP. ſowie verſchie-
dene Betriebsführer waren erſchienen. Sie
wurden vom Ortsgruppenführer Wittig
begrüßt, der in ſeiner Anſprache einen kur-
zen Rückblick auf die verfloſſene Zeit des
Neuaufbaues innerhalb der Deutſchen An-
geſtelltenſchaft gab.

Pg. Dr. Lüddecke-Halle führte in das
Hauptthema ſeines Referates ein mit einer
Rückſchau über die Entſtehung der verſchie-
denen Wirtſchaftsformen. Wie im politiſchen
Leben, ſo habe auch in der wirtſchaftlichen
Entwicklung der Länder der jetzt überwun-
dene Liberalismus eine heilloſe Verwirrung
angerichtet, deren Folgen die überall in der
ganzen Welt herrſchende Arbeitsloſigkeit ſei.
So hat auch die ungeſunde Entwicklung der
deutſchen Wirtſchaft, die über den eigenen
Lebensraum hinauswuchs, durch politiſches
Unvermögen verſtärkt, zu unſerm wirtſchaft
lichen Zuſammenbruch nach dem Kriege ge-
führt, als unſer zum Teil überſreiſcher

Lebensraum durch das Verſailler Diktat ab
geſchnitten wurde. Störungen unſeres Wirt-
ſchaftsgefüges waren unausbleiblich, als un
ſere auf Produktion eingreſtellte Jnduſtrie
ihrer Abſatzgebiete verluſtig ging, die ſich
während des Krieges vielfach auf eigene Pro
duktion umgeſtellt hatte. So hat ſich inner-
halb des ganzen europäiſchen Marktes das
Schwergewicht grundlegend verſchoben. Die
Rohſtoffe beziehenden Länder, die ihre Fer-
tigwaren wieder nach Ueberſee ſchicken, wur-
den von dieſer Umgruppierung am ärgſten
in Mitleidenſchaft gezogen.

So tritt heute beiſpielsweiſe Japan als
ernſthafter Konkurrent der europäiſchen
Induſtrie nicht nur in Aſien auf, ſondern
es dringt bereits mit ſeinen ungehener
billigen Produkten bis auf die europäiſchen
Märkte vor.

Gerade das Beiſpiel Japan lehrt uns, wie
der Wirtſchaftsliberalismus ſelbſt den Aſt ab-
geſägt hat, auf dem er ſitzt, indem er nicht nur
ſeine Produktionsmaſchinen nach dort lie-
ferte, ſondern auch ſeine Jntelligenz zur Aus-
bildung der japaniſchen Wirtſchaftsführer
zur Verfügung ſtellte.

Durch das Wiedererwachen des National-
bewußtſeins bei den ſogenannten primitiven
Völkern wird vor allem das große Kolonial-
reich England in eine ſchwierige Lage ge-
bracht, denn ſeine Wirtſchaft iſt ganz und gar
auf den Verkehr mit anderen Ländern aufge-
baut. Für uns Deutſche bedeutet die Umſtel-
lung auf Nationalökonomie nicht einen ſo

Eine öffenkliche Belehrungsſtunde.
„Feurioh“ Filmvorführung auf dem Merſeburger Markiplatz.

Jm Rahmen der Fxyuerſchutzwoche fand
geſtern abend auf dem Marktplatz die Vor-
führung des Films „Feurivoh“ ſtatt.
Schon lange vor der angeſetzten Zeit hatten
ſich eine Menge Menſchen auf dem Markt
eingefunden, denen aber das Warten durch
Uebertragung von Schallplatten leicht ge-
macht wurde. Punkt 8 Uhr eröffnete die Ka-
pelle des Arbeitsdienſtes unter Niemands
Leitung den Filmabend mit dem ſchmiſſig ge-
ſpielten Adlon-Marſch. Dann ſprach der
komm. Kreisamtswalter der NSV, Dör f-
ler, kurze Worte der Begrüßung, in denen
er vor allem ſeiner Freude Ausdruck gab,
daß ſich ſo viele zu der Vorführung einge-
funden hatten.

Der Film ſelbſt zeigte in der eindringlich-
ſten und anſchaulichſten Weiſe, wie gerade
durch ſcheinbar ganz harmloſe Dinge der
ſchlimmſte Brand entſtehen kann. Da iſt ein
Bauernſohn, der eine durchgebrannte Siche-
rung ſelbſt „wieder in Stand ſetzt“, ohne zu
ahnen, was er durch ſolchen Leichtſinn an
richten mußte. Oder der andere, leider immer
noch zu häufig vorkommende Fall: Dir Kin-
der, die allein in der Wohnung zurückgelaſſen

auswirken können, zeigt das Beiſpiel einer
Tiſchlerwerkſtatt, wo aber der Handwerker
ſelbſt noch die Leichtſinnigkeit begeht, neben
den undichten Ofen einen Sack mit Holzwolle
zu ſtellen.

Jn den allermeiſten Fällen ſind es das
vor allem will dieſer Film vor Augen füh-
ren Leichtſinn, Unachtſamkeit
und oft auch mangelhafte Vertraut-
heit mit den techniſchen Geräten im Haus-
halt, die die verheerenöſten Brände zur Folge
haben können. Da iſt, um nur ein Beiſpiel
aus dem Film zu nennen, eine Hausfrau,
die die Suppe auf dem Gas zum Kochen an-
ſetzt. Daneben im Herd flackert luſtig das
Feuer. Ein Bild deutſchen Hausfrauen-
fleißes. Aber das Unheil lauert auch hier.
Denn kaum hat die züchtige Hausfrau auf
einige Minuten die Wohnung verlaſſen, da
läuft auch ſchon die Suppe über den Rand
des Kochtopfes, erſtickt die Gasflamme, das
Gas kann ungehindert ausſtrömen und
wenige Augenblicke ſpäter iſt die Küche in
einen Trümmerhaufen verwandörelt. So redet
dieſer Film eine eindringliche Sprache zu
Vorſicht und Achtſamkeit gerade im Umgang
mit den alltäglichen Kleinigkeiten.werden. Wie gefährlich ſich ſchadhafte Oefen

Der Weg zum CEigenheim.
Die Heimffättenämter der N55AP und ihre Aufgaben.

Die Not der Städte hat in vielen die
Sehnſucht nach eigener Scholle geweckt. Auf
einem, wenn auch noch ſo kleinem Stückchen
Land ſuchen ſie Fuß zu faſſen. Damit dieſes
geſunde Drängen zum Boden nicht von der
Spekulation ausgebeutet wird, ſondern zu
Ergebniſſen führt, die dem Siedler wirt
ſchaft lichen Aufſtieg ermöglichen, ſind
die Heimſtättenämter der NSDAP geſchaffen
worden. Sie beraten den Siedler und för-
dern das Siedlungswerk. Täglich kommen
Volksgenoſſen zu den Heimſtättenämtern, die
bereits für 1000 Mark oder mehr ein Grund-
ſtück erworben haben, denen aber zum Bauen
das Geld fehlt: das Heimſtättenamt ſoll
helfen

Es iſt ſelbſtverſtändlich, wenn derfenige, der
zur Scholle zurück will, erſt einmal ein
Grundſtück kauft. Aber dieſer Weg iſt in
den wenigſten Fällen der günſtigſte. Dadurch,
daß Tauſende von Volksgenoſſen verſuchen,
ein möglichſt gut gelegenes Grundſtück zu er-
halten beſteht große Nachfrage, die Preiſe
gehen in die Höhe, der Bodenwucher blüht.
Der künftige Siedler wird Eigentümer eines
viel zu hoch bezahlten Grundſtückes. Gerade
deshalb iſt er nicht mehr in der Lage, den
Bau zu finanzieren. Gelder ſind für ihn
ſchwerlich zu erhalten, weil ſich die großen
Geldgeber mit derartig kleinen Objekten nur
ungern befaſſen. Das Grundſtück bleibt lie-
gen. und nur im günſtigſten Falle iſt we-
nigſtens eine kleingärtneriſche Nutzung mög-
lich. Das Eigenkapital iſt verbraucht, das
Grundſtück liegt brach und nach wie vor muß
irgendwo in der Stadt Miete bezahlt werden.

Es iſt klar daß dieſer Weg nicht der
richtige iſt. Vielmehr muß durch ſinnvolle
Hilfe ermöglicht werden, daß bei Verwendung
der Spargelder in Höhe von 1000 bis 3000
Mark unter Zuhilfenahme von Hypotheken
geldern ein genügend großes Grundſtück und

Haus mit eigenem Wirtſchaftsraum geſchaffen
werden kann. Dann iſt es möglich, Spargelder
und erſparte Mieten andererſeits zur Be-
fruchtung der Bau virtſchaft (ſtatt der Boden-
ſpekulation), vor allem aber zur Schaffung
einer ausreichenden Wirtſchaftsheimſtätte zu
verwenden. Wer dagegen eine Heimſtätte er-
werben will und nicht über genügend Eigen-
kapital verfügt, der laſſe ſeine Finger vom
Ankauf eines Baugrundſtücks und begnüge
ſich mit einem Schrebergarten. Wer aber
Rat und Hilfe zur Erlançung einer Sied
lerſtelle wünſcht und bereit iſt, durch ei-
gene Leiſtung ſich emporzuarbeiten, der fülle
einen Fragebogen des Heimſtättenamtes aus.
Es werden ihm ſo die Mittel und Wege ge-
zeigt um in den Beſitz eines Eigenheimes mit
einem ausreichenden Garten zu gelangen.

Regiſtermark für Keiſen beſchränkt.

Die Reichsbahn gibt bekannt, daß ſie ſich
mit Rückſicht auf die derzeit beſonders an-
geſpannte Deviſenlage gezwungenſieht die Zulaſſung der Bezzaß uig der
Fahrtkoſten für deutſche Eiſenbahnſtricken mit
Regiſterguthaben auf das Jnland zu be-
ſchränken, ſo daß alſo die Fahrpreiſe für
deutſche Reichsbahnſtrecken, wenn der Kauf
die Beſtellung oder Beſorgung der Fahr-
karte außerhalb Deutſchlands vorgenommen
wird künftig, und zwar ab 209. September
1934, durch Regiſtermark oder drren Ver
rechnung nicht mehr bezahlt werden können.
Die Bezahlung der Fahrtkoſten für deutſche
Reichsbahnſtrecken mit Regiſtermark bleibt da-
gegen nach wie vor dann geſtattet, wenn der
Kauf der Reichsbahnfahrkarten innerhalb
Deutſchland vorgenommen wird. Die Bezah-
lung von Fluß- und Schiffspaſſagen durch
Verrechnung mit Regiſterguthaben bleibt un
verändert möglich.

ſchwierigen oder unmöglichen Schritt, ſie iſt
vielmehr nur eine Sache der Schulung.
Wenn auch gegenwärtig die durch das Ar-
beitsbeſchaffungsprogramm angekurbelte
deutſche Wirtſchaft einen erhöhten Rohſtoff
verbrauch aufzuweiſen hatte, ſo müſſen wir
doch allmählich verſuchen, uns von den
Schwankungen auf den Weltmärkten un ab-
hängig zu machen. Bei einer richtig auf-
gefaßten Koſumentenpolitik wird uns dies
nicht allzuviele Mühe machen, zumal uns in
unſeren Wiſſenſchaftlern Helfer zur Ver-
fügung ſtehen, die augenblickliche Schwierig-
keiten aus dem Wege zu räumen ſehr wohl
imſtande ſind.

Das deutſche Volk, das ſo unendlich viel
für ſeine politiſche Freiheit getan hat, wird
auch für ſeine wärtſchaftliche Freiheit zu
kämpfen wiſſen.

Die deutſche Regierung aber muß ein Volk
hinter ſich haben, das ſeine Maßnahmen ver
ſteht. Dieſes Verſtändnis zu wecken, das iſt
Ziel und Aufgabe der Schulungsabende in
nerhalb der Deutſchen Arbeitsfront.

Ueber die Arbeit der Merſeburger Orts-
gruppe der Deutſchen Angeſtelltenſchaft hielt
Ortsgruppenführer Wittig einen kurzen
Vortrag. Durch die Gründung von Uebungs-
firmen ſoll die Berufsertüchtigung der jun-
gen Standesgenoſſen gefördert werden; doch
auch der Fortbildung der weiblichen Kollegin-
nen ſind verſchiedene Kurſe gewidmet. Der
Beauftragte der Bezirksleitung, Pg. Schliep-
hake, ſprach über organiſatoriſche Fragen
und Aufgaben der Deutſchen Arbeitsfront.
Mit einem Gruß von der Bezirksleitung und
einem Wunſch an die Ortsgruppe für gedeih-
liche Weiterarbeit ſchloß er ſeine Anſprache.
Ortsgruppenführer Wittig wies dann noch
einmal auf die von der Ortsgruppe Merſe
burg während der Winterſchulungsarbeit ge-
planten Veranſtaltungen hin und beendete
die erſte Veranſtaltung mit dem Gruß an
den Führer.

Annahme: Großfeuer

Feunerwehrübung an der Leſſingſchule.

Jm Rahmen der Feuerſchutzwoche
fand heute vormittag an der Leſſingſchule
eine Großangriffsübung ſtatt. Nach
der ihr zugrundeliegenden Annahme war im
Weſtflügel des Dachgeſchoß ein Brand aus-
gebrochen, der ſich, begünſtigt durch den Wind,
ſchnell verbreitete. Die ſofort alarmierte
Feuerwehr rückte mit zwei Motorſpritzen
an und konnte 17 Minuten nach Eintreffen
der Meldung Waſſer geben. Bis auf die
Schüler von zwei Klaſſen im erſten Stock-
verk, die durch die ſtarke Rauchentwicklung
nicht mehr ins Freie gelangen konnten, wur-
den die Lehrer und Schüler in einer Mi-
nute 55 Sekunden aus dem brennenden Ge-
bäude geführt. Die Jnſaſſen der abgeſchloſſe-
nen Klaſſen gelangten mit Hilfe des Ret-
tungsſchlauches ins Freie. Jnzwiſchen
iſt es der Feuewehr gelungen, mit örei
Schlauchleitungen im Jnnern des Hauſes
vor allem die Treppe freizumachen,
ſo daß auch die übrigen der Eingeſchloſſenen
herausgeführt werden können. Ein paar
durch das Brandunglück „Verletzte“ wurden
von den Sanitätern des Roten Kreuzes
ſchnell verbunden. Außer zwei „Rauchver-
gifteten“ waren noch einige „Kopfverletzun-
gen“ und „Armbrüche“ zu verzeichnen.

Nun galt es noch die Jnſaſſen zu retten,
die ſich bei Ausbruch des Brandbes auf dem
Boden befunden hatten. Auch dieſes Ret-
tungsmanöver gelang unter Zuhilfenahme
der Leiter in kürzeſter Zeit.

Bei der Kritik erläuterte Branddirektor
Scheibe noch einmal den Plan der Uebung
und ſtellte dabei mit Genugtuung feſt, daß vs
auch im Ernſtfalle kaum in einer kürzeren
Zeit zu ſchaffen geweſen wäre. Der Uebung
wohnten u. a. Direktor Dobert von der
Teno und der kommiſſariſche Kreisamts-
leiter der NSV., Dörfler, bei.

——mwZJ

Wirkſchaftsregelung

im Zentralheizungs- und Lüftungsgewerve.
Unter dem 3. Auguſt 1934 hat der Reichs-

wirtſchaftsminiſter und Preußiſche Mini''er für
Wirtſchaft und Arbeit auf Grund des s 1
des Geſetzes zur Vorbereitung des organiſchen
Aufbaues der deutſchen Wirtſchaft vom 27. Fe-
bruar 1934 eine Anordnung getroffen, nach
der die Fachgruppe Zentrolheizungs- und
Lüſtungsbau, Berlin W 9. Linkſtraße 21, als
alleinige Vertretung ihres Virt'chaſts
zweiges anerkannt wird Gleichzeitig hat er
auf Grund des S 1/5 des genannten Geſetzes
die Zwangsmitgliederſchaft aller Unternehmer
und Unternehmungen, die die zur gewerblichen
Herſtelllung und Lieferung oder dem Einbau
von Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen
notwendigen techniſchen und kaufmänniſchen
Arbeiten im eigenen Betriebe leiſten, ſowie
die erforderlichen mechaniſchen Einrichtungen
im eigenen Betriebe beſitzen, zu der pbenge
nannten Fachgruppe Zentralheizungs- und
Lüftungsbau angeordnet.

Die Anmeldungen haben umgehend bei
der Meldeſtelle in Berlin W H, Linkſtraße 21,

F
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Wer Recht hat und Geduld,
für den kommt auch die Zeit. Goethe.
Doch kann das Frieden ſein
was ſich auf Mißtraun ſtützet

Joh. Jak. Duſch

Frage nach Eriha
Skizze von Waldemar Auguſtiny.

Die Ecke, an der ich Erika traf, übrigens
zanz zufällig traf, ſtaut den Verkehr ſo un
glücklich, daß wir uns nicht einmal die Hand
geben konnten. Von zwei Seiten keilen ſich die
Maſſen ineinander, und ich ließ mich, die Arme
eng am Körper, vorwärtsſchieben und nickte
nur hinüber. Aber Erika iſt gewandt. Plötz-
lich hing ſie mir am Arm, und wir plauderten.
Sie fragte nach Franz, wie ſie es immer tut,
ſeit vier, fünf Jahren. „Nun“, ſagte ich, „wir
trefen uns ja in jedem Herbſt einmal. Wir
haben uns auf morgen verabredet. Morgen
früh fahre ich hinaus. Dieſe Reiſen ſind all-
mählich eine ſchöne Freundespflicht geworden.
Für mich bedeuten ſie außerdem faſt eine Art
Einkehr, du verſtehſt mich.“

Das war nicht zuviel geſagt. Mein Freund
lebt als Landarzt irgendwo zwiſchen den
Marſchwieſen. Er ſelbſt ſtammt von Bauern
und weiß ſchon, warum er ſich hierher geſetzt
und eine frieſiſche Landwirtstochter genommen
hat. Das Glück wächſt den beiden ſo zu. Zwei
Kinder ſpielen auf dem Hof. Die Frau iſt am
ſchönſten, wenn ſie, den Matiskorb im blanken
Arm, zwiſchen flatternden Hühnern und
wackelnden Enten ſteht. Das ganze wahrlich
eine Jnſel der Zuflucht. Wir gingen noch ein
Stück zuſammen, Erika und ich. Jhr Geſicht
glühte vom ſcharfen Oſtwind, und ich mochte ſie
gerne anſchauen. Während wir gingen, genoß
ich den Rhythmus ihres Schreitens.

„Wenn du fährſt“, fragte Erika, „kannſt du
dann nicht einen Brief mitnehmen?“

Jch nickte. Warum ſollte ich den Brief nicht
mitnehmen?

„Jch laſſe ihn offen. Du kannſt ihn ruhig vor
her leſen.“

„Das iſt nicht nötig“, lachte ich, „bringe ihn
mir bis heute abend aufs Büro. Jn Ordnung.“

Am Abend brachte ſie den Brief. Er war tat-
ſächlich noch offen, aber als ich wieder abwehrte,
hob ſie ihn auf und zog ihn an ihrer kleinen
roten Zunge vorbei. „Wenn du nicht willſt“,
ſagte ſie und lachte dabei. Erika ging.

Die Fahrt am anderen Morgen war herrlich.
Bald lagen die langen langweiligen Vorſtadt-
ſtraßen hinter mir. Die gradlinigen Muſter der
Gärtnereien kamen, dann noch ein paar
Häuſerklötze mit düſteren Brandmauern, eine
verlorene Fabrik, die den Himmel weithin
ſchwärzte, und ſchließlich das Land, Wieſen und
Aecker, ein Bauernhof hinter kahlem Geäſt, ein
Dorf und wieder Wieſen in fahlem, winter-
lichem Grün.

Der Brief machte mir ein wenig Beſchwer.
So ein Stück Papier hat ſchon manchmal
Dummheiten angerichtet. Mir fiel eine Be-
gebenheit aus der Zeitung oder ſonſtwoher ein,
da war ein Mann nach dem Empfang eines
Briefes irgendwo gefunden worden mit einem
kleinen grauen Loch in der Stirn. Nun, das
war bei meinem Freunde nicht zu erwarten,
nein, das paßte ganz und gar nicht zu ihm.
Aber wenn der Brief auch nur ein Zerwürfnis
in der Familie brächte, wenn er nichts als eine
böſe Stunde verurſachte man weiß ja ſo
etwas nicht vorher. Franz und Erika hatten
ſich einmal ſehr nahe geſtanden, fiel mir ein.
Jch hatte mich nie darum gekümmert, die Ge-

ſchichte lag auch ſchon lange zurück. Jeder hatte
inzwiſchen ſeinen Platz in der Welt gefunden.
Was hatte es da Zweck, jetzt noch Briefe zu
ſchreiben

Das Dorf tauchte auf. Lange ſtand es fern
am Horizont, denn man ſieht hier ſehr weit.
Endlich war es da, und alles war herrlich, die
Begrüßung, der erſte Gang über den Hof, die
warme Gaſtlichkeit in der Bauernſtube. Nur
der Brief, ja, der drückte.

Es gab roten Lachs zum Abend, der nirgends
zarter und fleiſchiger iſt als hier. Er zerging
mir auf der Zunge, ich brauchte mich wahrlich
nicht zum Eſſen zu zwingen. Trotzdem nötigte
Franz. „Du haſt keinen Appetit, du gefällſt
mir überhaupt nicht mehr, alter Junge. Uebri-
gens mußt du heiraten. Der Menſch muß
heiraten!“ Und er blickte wie ein Patriarch auf
die weizenblonden Scheitel ſeiner Familie, die
im Lampenlicht ſchimmerten. Die Frau lachte,
hob das volle Geſicht und zwinkerte mir zu.
Jhr Lachen klang wie das Schlagen des Spechts.

Spät in der Nacht, als ich ſchwer vom Rot-
wein im Bett lag, konnte ich den Schlaf nicht
finden. An der ungewohnten, rauſchenden
Stille lag es nicht, früher hatte ich wundervoll
ſchlafen können hier. Jch grübelte. Den Brief,
ich wollte ihn nur abgeben, wenn Franz nach ihr
fragte. Das war wie eine Erleuchtung. Fragte
er nicht, ſo bewies er, daß Erika ihm gleich-
gültig ſeti, dann war mein Auftrag ohnehin
ſinnlos. Ein weißer Mond ſchob ſich ins
Fenſter und blieb lange. Bevor der erſte
Traum mich holte, ſtand es bei mir feſt: wenn
er zweimal fragt, ſoll er den Brief haben. Eher
nicht.

Am Morgen wie immer Fröhlichkeit und
Herzlichkeit am Frühſtückstiſch. Wir hörten die
Frau in der Küche ſingen, als wir den Wagen
fertig machten, der uns beide ich begleitete
meinen Freund auf die Praxis nehmen
ſollte. Beiläufig ſtellte Franz jetzt die Frage
nach Erika, und ich antwortete ausweichend.
Wir kamen auf andere Dinge. Aber als Franz
gerade Waſſer einlaufen ließ, fragte er zum

zweiten Male. Jch blickte ihm ins Geſicht und
antwortete: „Vorgeſtern habe ich ſie getroffen.
Sie hat mir einen Brief für dich mitgegeben.
Hier iſt er.“

Die Kanne fiel ihm aus der Hand. Das
Waſſer klatſchte auf den hartgefrorenen Boden.
Franz bückte ſich nach dem Gefäß. Dabei hörte
ich in gepreßtem Tone: „Jetzt nicht, tu mir den
Gefallen. Jch kann nicht. Nachher, wenn wir
von der Praxis kommen. Oder heute abend,
bevor du fährſt“. Franz, der ſtarke, feſt
gewurzelte Menſch, war fahl geworden, er
zitterte.

Am Abend war der Abſchied etwas kürzer als
ſonſt. Franz fragte nicht. Jch machte mir am
Motor zu tun. Franz rührte ſich nicht, auch
als die Frau vor der einfallenden Kälte lachend
und winkend ins Haus huſchte, kam kein Ton.
Wir ſahen uns an. „Alſo Schluß. Hab Dank
und auf Wiederſehen zum Frühjahr bei mir,
Lieber.“ Leiſe ſurrend zog der Wagen an.
Ich hatte den Brief in der Taſche.

Am nächſten Tage konnte ich es ſo einrichten,
daß ich Erikas Weg kreuzte. Wir trafen uns
und ſaßen eine Weile im Café. Jch mußte er-
zählen. „Und der Brief?“

Die Frage mußte ja kommen.
alles.

Da lachte Erika auf, nicht gezwungen wie an
jenem Tage, als ſie mir den Brief übergab.
„Jhr Männer! Nein, ihr Männer! So etwas!
Das kommt bei eurem Spintiſieren heraus.
Weißt du, was ich ihm mitteilen wollte? Jch
habe mich ja verlobt, hier und damit ſtreckte
ſie ihre ſchmale ſeine Hand aus. Ein matter
Ring hing am Finger, ein hübſcher Ring, wie
Verlobungsringe einmal ſind.

Jch ſchaute in Erikas Augen. Und nun ſchien
mir, als habe ſich die Traurigkeit aus ihrem
Blick fortgemacht, wirklich, es war kein Reſt
mehr geblieben. Dummer Franz Erika
hatte ſchon recht, was wir Männer uns alles
zuſammenſpintiſieren.

Jch gab ihr den Brief, und als ich ihn über
den Tiſch reichte, mußte auch ich lachen.

Jch geſtand
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1475: Dispoſitio Achillea, Unteilbarkeit der
brandenburgiſchen Lande.

1860: Arthur Schopenhauer in Frankfurt geſt.

Die Lehte vom Marhof
Novelle von Waldemar Güls

Die Erbhofbäuerin des Marhofes war von
den Bauernſöhnen viel umfreit. Margret
Thiel, die Erbin des ſeit 1500 im Beſitz des
Geſchlechts Thiel befindlichen Marhofs, konnte
ſich, obwohl unter den Freiern die beſtgewach-
ſenen und tüchtigſten Burſchen aus alten
Bauernſippen waren, nicht entſchließen, einem
von ihnen die Hand zum Lebensbunde zu
reichen. „Sie iſt ſtolz und eingebildet“, mein-
ten einige der Freiersmütter. Andre wußten:
„Sie will keinen Bauern; ſie will in die Stadt,
ſie weiß nicht, wie ſie vom Marhof loskom
men kann.“

Als Katrin Scholl, die Talhofbäuerin, eine
Schweſter des verſtorbenen Wilhelm Thiel,
des Vaters der Margret Thiel, dieſes Gerede
gewahr wurde, redete ſie den Schwägerinnen
der Nachbarſchaft ordentlich ins Gewiſſen.
Ueber 300 Jahre ſäßen die Thiels auf dem
Marhof, und die Margret wiſſe wohl, was ſie
täte, wenn ſie nicht den erſten beſten Bauern
burſchen zum Manne nähme. Margret Thiel,
die dem Schickſal grolle, daß ſie nicht als ein
Junge geboren ſei, wolle von den Burſchen
ringsum nichts wiſſen; denn ſie ſei mit den
meiſten durch Heirat der Ahnen verſippt. Der
Marhof brauche einen Bauern, der ein Bluts-
erbe ſpende, daß wieder unter den kommenden
Geſchlechtern mehr Manneserben geboren
würden. Jhr Bruder Wilhelm ſei unter vier
Mädchen der einzige Junge geweſen und habe
nur eine Tochter, die Margret, hinterlaſſen.
Ein ſtarkes männliches Reis müſſe auf den
fruchtträgen Baum der Thiels gepflanzt wer
den. Einige Frauen wollten die Talhofbäuerin
auslachen. „Jhr kennt doch die Geſchichte von
der Marhofbäuerin, die vor 400 Jahren das
Reis der Thiele auf ihr Geſchlecht pflanzte
ſagte die Talhofbäuerin. Da ſchwiegen die
Schwätzerinnen, aber die Mär von dem Mar
hof wurde wieder lebendig

Es war um 1500. Das Bauerngeſchlecht der
Dunnen auf dem Marhof war im Mannes-
erbe erloſchen. Es ſtand nur noch auf den
beiden Augen der Margarete Dunnen. Um ſie
freiten die Bauernburſchen. Sie wies ſie ab.
Die, deren Herz in Liebe zu der großgewach-
ſenen, ſchlanken, blonden Jungbäuerin am
heißeſten entflammt war und als nachgeborene
Bauernſöhne durch eine Heirat mit Margarete
Dunnen zum Herrn eines Hofes geworden
wären, verdingten ſich auf den Marhof als
Knechte. Doch einer nach dem andern verließ
noch vor dem Lostag, an dem das Gedinge
endete, den Marhof. Sie erzählten Schreck-
liches von dem Hofe. Dort hauſe eine Mar.
Nächtens ginge es um, ſetze ſich den ſchlafenden
Knechten auf die Bruſt, würge ſie bis zum Er
ſticken. Von Mardrücken erwacht, habe jeder
der Knechte, die es ängſtigte, das Mar noch in
Geſtalt einer großen Frau in der Kammertür
entwiſchen ſehen. Einem nach dem andern der
Bauernburſchen, die ſich auf den Marhof ver

PDoman von Hans Schulze
9. Fortſetzung.

Da läutete der Fernſprecher. Das Mädchen
kam aus der Diele.

„Ein Herr bittet den Herrn Doktor an den
Apparat!“ meldete ſie kurz und ſachlich.

„Entſchuldige mich bitte für einen Augen-
blick!“ ſagte Alsleben, ſeine Serviette beiſeite-
legend. Und dann klang eine wohlbekannte
Stimme aus der Muſchel des Hörers an ſein
Ohr, eine Stimme die er in dieſem Augenblick
am liebſten bis an das andere Ende der Welt
gewünſcht hätte.

„Jch muß dich heute abend unbedingt noch
einmal ſprechen!“ ſagte die unerbittliche
Stimme. „Nein, es duldet keinen Aufſchub!
Jch bin bereits in deinem Büro deine Sekre-
tärin hat mich eingelaſſen!“

Alsleben lehnte ſich ſchwer gegen die Wand,
große Schweißtropfen perlten ihm auf der

tirn.
„Jch werde kommen!“ rang es ſich endlich

mühſam von ſeinen Lippen. „Jn zehn Minuten
bin ich bei dir!“

„Jch muß dich leider noch für eine halbe
Stunde um Urlaub bitten!“ ſagte er dann, wie
der ins Speiſezimmer tretend. „Jch werde in
einer ſehr dringenden Angelegenheit im Büro
erwartet!“

„Heute abend noch?“
Ein Zug von Enttäuſchung trat in Ruths

Geſicht.
„Kann man dich denn niemals ganz für ſich

haben
Er ſtrich ihr leiſe über das helle Haar, als ob

er all die geheime Sehnſucht ſeines Herzens
in dieſe Bewegung legen könnte.

„Von morgen ab wird alles anders“, ſagte
er tröſtlich. „Da ſoll uns niemand mehr ſtören.

haben ja lange genug nebeneinander

Die PDüchhehr aus dem ſenſeits
Dachdruch verboten

gelebt. Jetzt wollen wir uns dafür um ſo
enger zuſammenſchließen!“

Dann ſtockte er wieder, glaubte er denn ſelbſt,
was er ſagte. Eine ohnmächtige Bedrängnis
war plötzlich in ſeinem Herzen, ein Gefühl völ-
liger Wehrloſigkeit, als wirbele ihn eine höhere
Gewalt in eine ſchwarze Tiefe, aus der es für
ihn nie wieder ein Hochkommen gab. Auch
Ruth war aufgeſtanden, von ſeiner ſeltſamen
Unruhe unwillkürlich angeſteckt.

Jn ſeinem Büro kam ihm ſeine Sekretärin
bereits auf dem Korridor entgegen.

„Der Herr ließ ſich abſolut nicht abweiſen!“
begrüßte ſie ihn ſchuldbewußt.

„Laſſen Sie nur, Fräulein Hermann! Die
Sache iſt wichtig und verträgt keinen Aufſchub.
Vielleicht haben Sie aber die Güte und halten
ſich noch für ein paar Minuten zu meiner Ver-
fügung. Jch habe für Sie wahrſcheinlich noch
ein ganz kurzes Diktat!“

„Guten Abend. Walter!“
„Es tut mir leid, daß ich dich heute noch ein-

mal hierher bemüht habe!“ ſagte Rotter mit
Anſtrengung. „Aber es mußte ſein!“

Alsleben hatte einen bronzenen Brieföffner
von ſeinem Schreibtiſch aufgenommen und
krallte ſeine Rechte ſo feſt um den Griff, daß
ſich ihm die Nägel tief ins Fleiſch bohrten.
Dann warf er mit einem trotzigen Ruck den
Kopf zurück.

„Mach' es kurz, Walter! Jch bin auf alles
gefaßt. Es geht alſo doch noch einmal um
Ruth.“

Rotter ſchüttelte müde den Kopf. „Nein,
Alfred, darum handelt es ſich nicht. Das liegt
alles ſchon weit hinter mir. Es iſt etwas
anderes, was mich zu dir führt. Jch war heute
mittag im Gefängnis. Bei dem Sträfling Fritz
Vorbaum!“
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„Jch werde mich auf das Notwendigſte be-
ſchränken!“ nahm Rotter nach einer Pauſe
wieder das Wort. „Es iſt im Grunde ja auch
nur eine einzige kurze Frage, die ich an dich
zu richten habe!“

„Wie iſt es dir möglich geweſen“, ſchloß er
dann ganz langſam, mit Nachdruck auf jedem
einzelnen ſeiner Worte verweilend, „ſechs
Jahre dazu zu ſchweigen, daß ein Unſchuldiger
im Gefängnis ſitzt

„Nun, ſo ganz unſchuldig, wie er dir er-
ſcheint, iſt dieſer Vorbaum doch wohl nicht. Er
iſt ein unverbeſſerlicher Tagedieb, ein arbeits-
ſcheuer Strolch, an dem bisher alle Erziehungs-
verſuche, auch die Strafanſtalt, geſcheitert ſind;
mit einem Wort, ein geborener Verbrecher, der
früher oder ſpäter ganz von ſelbſt da gelandet
wäre, wo er ſich zum Wohl der Allgemeinheit
bereits heute befindet!“

„Weder du noch ich ſind befugt, auch nur über
den geringſten unſerer Mitmenſchen in ſo ſelbſt-
herrlicher Art zu Gericht zu ſitzen!“

„Lieber Walter!“
Die Stimme Alslebens hatte einen faſt mit-

leidigen Unterton.
„Wir wollen doch nicht ſentimental werden,

ſondern auf dem Boden der Tatſachen bleiben.
Hätte ich es etwa in alle Welt hinauspoſaunen
ſollen: Der Angeklagte iſt unſchuldig, er muß
unſchuldig ſein, weil überhaupt kein Mord ge-
ſchehen iſt, ſondern ſich mein Freund Rotter
erlaubt hat, ein wenig das Schickſal zu korri-
gieren.

So lag doch die Sache, ganz unvoreingenom-
men betrachtet. Unſer aller Glück und Ehre
hing ſeinerzeit davon ab, daß ich ſchwieg. Denn
in demſelben Augenblick, da ich dich als Be-
trüger preisgegeben hätte, würde die Verſiche-
rungsgeſellſchaft doch ſofort ihr Geld zurück-
gefordert haben. Meine ganze mühſelige
Wiederaufbauarbeit wäre mit einem Schlage
zunichte geweſen und mit ihr zugleich die Zu-
kunft Ruths und deines Kindes. Nicht zu
rehnen die Hunderte von Arbeitern, die mit
ihren Familien in dieſer ſchweren Zeit einfach
auf der Straße gelegen hätten.r Dieſes gpferwar mir der verkommene Junge nicht wert!“

„Und wenn ihn nun ſeine Jugend nicht ge-
ſchützt und man ihn zum Tode verurteilt hätte.
Ja, wenn es vielleicht zum Letzten, zur Hin-
richtung gekommen wäre? Würdeſt du da auch
weiter geſchwiegen haben

Alsleben zuckte die Achſeln.
„Jch habe keine Luſt, mit dir über überflüſſige

und ausgeklügelte Hypotheſen zu ſtreiten. Von
mir aus ſind die Akten über den Fall Vorbaum
längſt geſchloſſen. Er wird bei ſeiner Ent-
laſſung ungenannt eine größere Entſchädigungs-
ſumme erhalten. Weitere Möglichkeiten, ihm
zu helfen, ſehe ich im Augenblick nicht für mich.
Schließlich iſt ſich jeder ſelbſt der Nächſte!“

Rotter richtete ſich ſteil empor.
„Dann werde ich an deine Stelle treten!“

ſagte er. „Mein Gewiſſen geſtattet mir jeden-
falls eine ſo weitherzige Auffaſſung nicht. Wenn
für dich der Fall Vorbaum auch erledigt ſein
mag, für mich fängt er erſt an.“

„Was ſoll das heißen, Walter
Wie Blitz und Schlag folgten ſich die Worte.
„Das bedeutet, daß ich mich morgen dem

Gericht ſtellen werde!“
Da warf Alsleben das Bronzemeſſer, das er

noch immer in der Hand gehalten hatte, auf
e mit ſcharfem Prall auf die Schreibtiſch-
platte.

„Du kannſt ſelbſtverſtändlich tun und laſſen,
was dir beliebt!“ ſagte er mit unverhülltem
Hohn. „Denke dir aber dein Vorgehen nicht zu
einfach. Willſt du zum Beiſpiel ſchon beweiſen,
daß du wirklich der Mann biſt, der vor ſieben
Jahren unter deinem Namen beerdigt worden
iſt? Jn den Augen der Welt biſt du tot. Bür-
gerlich und juriſtiſch. Die Behörden haben di
aus ihren Liſten gelöſcht. Und niemand wir
dir glauben, wenn du jetzt auf einmal wie ein
e Demetrius aus dem Jenſeits zurück
ehrſt!“

Ein flüchtiges Lächeln huſchte um Rotters
Lippen.

„Das habe ich alles ſelbſt bereits bedacht, aber
es iſt ja zum Glück ein einwandfreier Zeuge
vorhanden, auf den ich mich berufen kannämlich kein geringerer als dal Darum bin
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dingt hatten, um die Hand der Jungbäuerin
zu gewinnen, erſchien das Mar; keiner hielt
es lange aus, und jeder verließ in Furcht und
Schrecken den Hof. Jedesmal, wenn einer der
Knechte das Mardrücken als Grund ſeines
Weggangs angab, lachte ihn die Jungbäuerin
aus und nannte ihn einen Angſthaſen, der
fich in der Nacht vor einem Weibe fürchte.
Solche Männer hätten auf dem Marhof nichts
zu ſuchen. Nach ein paar Jahren wollte ſich
kein Burſche mehr auf den Marhof verdingen.
Die Jungbäuerin aber blühte und war ſchön
anzuſchauen wie eine Roſe in des Königs
Garten

Da kam in einem Jahre um die Zeit der
Zwölf Nächte, da hierzulande ſeit alters die
Tage des Verdingens liegen ein großer, ſtar-
ker, blonder Burſch auf den Marhof. Von weit
her ſei er; ein drittgeborener Bauernſohn, der
ſein Glück als Reiterknecht in des Königs
Heer vergeblich verſucht habe, aber lieber den
Pflug als das Schwert führen wolle Ob man
ihn als Knecht möge? Die Bäuerin ſagte ja,
froh, ſo zu einem Knecht gekommen zu ſein;
ſie hatte nicht gewußt, woher ſie ſonſt einen
nehmen ſollte.

Die Knechte auf den Nachbarhöfen warnten
den Fremdling vor dem Marhof, Der lachte,
vor einem Weibe fürchte er ſich nicht. Und das
Mar drückte ihn nicht. Bis in der Walpurgis-
nacht, da erſchien es ihm mitten im feſten
Schlafe und drückte ihm faſt die Kehle zu.
Dieter Thiel, ſo hieß der Knecht, blieb ſtand
baft. Er erzählte niemand, daß ihn das Mar
gewürgt hätte. Auch als die Bäuerin Mar
garete ihn fragte, ob er gut geſchlafen habe,
ließ er ſich nichts merken,

Jn der Johannisnacht kam das Mar wieder
zu ihm, Aber Dieter Thiel empfing es, eine
Axt auf ſeine Bruſt gelegt, die ſcharfe Schneide
nach oben, dem Mar entgegen gerichtet. Mit
einem Wehſchrei fuhr es davon. Dieter Thiel
ſprang auf und packte es. Und was er da in
ſeinen Armen hielt, war die Jungbäuerin
Margarete Dunnen. „Du Mutiger“, flüſterte
ſie. „Jn die Bruſt iſt mir die Schneid ge-
drungen. Jm Herbſt iſt unſere Hochzeit Du
biſt ein Mann“ Und ſo geſchah's. So kam
das Geſchlecht der Thiels auf den Marhof

Margret Thiel, die Erbin des Marhofs,
wußte um das Geheimnis ihrer Ahne. Sie
heiratete keinen Burſchen von den Nachbar-
höfen, Unter den Landhelfern war ein großer,
ſtarker Blonder, Hein Grimm hieß er, dritt-
geborener Sohn eines Marſchbauern. Der
rettete beim Brand im Talhof die beiden Nich-
ten Margret Thiels; den erwählte Margret
Thiel zu ihrem Manne,

hat nicht nur gszaubsert, sondern
auch geliebt glücklich und un
glücklich. Sein Leben war ein
Roman, wie ihn nur das Leben
selbst schreiben kann
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heute noch einmal zu dir gekommen, um an
deine Ehre und an dein Gewiſſen zu appellieren,
daß du mir und dem unglücklichen Menſchen im
Gefängnis beiſtehen möchteſt. Du haſt mich ja
ſchon einmal erkannt und anerkannt. Und ich
hoffe, du wirſt auch vor Gericht für mich ein-
treten!“

Mit einer blitzſchnellen Wendung war Als-
leben in ſeinem Seſſel herumgefahren, ſein
Geſicht glühte, wie dicke Stränge lagen ihm die
Adern auf der Stirn.

„Gib dich darüber keinen falſchen Hoffnungen
hin. Meine Anerkennung deiner Perſon iſt
nur unter unſeren vier Augen erfolgt. Nie-
mand aber kann und wird mich zwingen, ſie
auch auf die Oeffentlichkeit auszudehnen.
Außerhalb dieſes Raumes biſt und bleibſt du
für mich der Amerikaner George Webſter.“

„Und wem verdanke ich dies alles?“ fuhr er
in ſteigender Erregung fort. „Dir, nur dir
allein! Ohne mein Verſchulden bin ich in all
dieſe Konflikte hineingeriſſen worden, die du
durch die unſelige Tat heraufbeſchworen haſt.
Und zum Dank dafür willſt du mir jetzt in den
Rücken fallen. Nein, lieber Freund, ſo haben
wir nicht gewettet. Wir ſind auf Gedeih und
Verderben miteinander verbunden. Und müſſen
den Dingen auch weiter ihren Lauf laſſen!“

„Und ich erkläre dir hiermit!“ war die feier-
liche Antwort, „daß ich morgen früh Oberſtaats-
anwalt Korn aufſuchen und bei ihm ein offenes
Geſtändnis zu Protokoll geben werde. Das iſt
mein letztes Wort. Ich kann nicht anders. Jch
muß wieder gutmachen, was ich gefehlt habe.
Der Stein iſt im Rollen und keine Macht der
Welt wird ihn mehr aufhalten!“

Alsleben war an das Fenſter getreten.
„Jſt dieſer Rotter wahnſinnig geworden“,

dachte er, „daß er uns alle verderben will?“
Als er ihm dann aber in das blaſſe Geſicht

blickte, wußte er, daß er es mit keinem Wahn
finnigen zu tun hatte, daß ihm hier ein unbeug-
ſamer Menſch gegenüberſtand, vor deſſen letzter
Entſchloſſenheit es kein Entrinnen gab.

Und plötzlich ſah er in ihm wieder nur den
Mann, der ihm ſein Weib ſtreitig machen wollte,
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Hltweiberſommer
Sommerausgang Herbſtanfang

Altweiberſommer wird die Zeit genannt, da
der Sommer in den Herbſt übergeht, da ſchon
deutlich zu ſpüren iſt, daß ſich die ſommer-
liche Jahreszeit nicht aufhalten läßt, Altweiber
ſommer heißen aber auch die feinen, wie aus
zarteſtem Silber geſponnenen Fäden, die ſich
in dieſer Zeit draußen in der Natur antreffen
laſſen, die über Felder, Wieſen und Gärten
dahinfliegen, die ſich an Sträucher, Baum-
zweige, an Pfähle, Gartenzäune und auch an
dahinwandelnde Menſchen hängen. Dieſe fei-
nen Fäden ſind Geſpinſte kleiner Spinnen-
arten, die ſich damit in der Luft forttreiben
laſſen, um an ein Plätzchen zu ſtoßen, wo ſie
ſich für die nächſten Monate einwintern können.
Jn früheren Zeiten wußte man nicht, auf
welche Weiſe dieſe zarten Fäden des Nach
ſommers und Frühherbſtes entſtehen. So
kamen die verſchiedenſten Deutungen auf, und
ebenſo verſchieden wurden die Namen für dieſe
Geſpinnſte.

Bei den germaniſchen Völkern der vorchriſt-
lichen Zeit wurden ſie der Arbeit der Nornen
zugeſchrieben, den Schickſalsgöttinnen, die die
Fäden der menſchlichen Geſchicke woben und
ſpannen. Solche Fäden mit Abſicht zu zer-
reißen, galt als eine Miſſetat und als eine
Herausforderung der Schickſalsgöttinnen. Aehn-
liche Gedanken hatten die alten ſlawiſchen Völ-
kerſchaften. Bei ihnen waren es auch die

Götter, die auf den Fluren dieſe ſilbernen
litzernden Fäden ausſtreuten. Die alten
ölker um das Mittelländiſche Meer hielten

dagegen die Fäden für Einwirkungen der küh-
ler werdenden Luft und nannten ſie „getrock
neten Tau“. Zugleich waxen dieſe feinen Fä-
den ſchon den älteſten Völkern ein deutliches
Zeichen, daß der Sommer zu Ende geht, daß
von neuem mit dem Herankommen des Win-
ters gerechnet werden muß.

Als dann ſowohl von den germaniſchen wie
von den ſlawiſchen Völkerſchaften das Chriſten-
tum übernommen worden war, erhielten auch
die Spätſommerfäden eine chriſtliche Deutung
und Benennung. Nun waren ſie nicht mehr
das Geſpinſt von Nornen vder eines anderen
heidniſchen Gottes, jetzt wurden ſie in der
Volkslegende zu Fäden, die ſich vom Schleier
oder von der Kleiderſchleppe der Gottesmutter
abgelöſt hatten. Jn einer dieſer alten Legen-
den heißt es: Als Maria am Tage Maria
Himmelfahrt, am 15. Auguſt, in den Himmel
emporſtieg, war ſie mit einem langen weiß-
ſchimmernden Schleier geſchmückt, den ihr der
Teufel entreißen wollte. Die Mutter Gottes
war' jedoch von den Engeln ſo gut geſchützt,
daß der Teufel nur ein Stück des weißen
Schleiers faſſen und abreißen konnte. Dieſes
abgeriſſene Stück warf dann der Teufel auf
die Erde und wurde zu den ſeinen Spätſom-

Dapoleon in St. Helenental
Soeltſame Begebenheiten im Keben des Korſen

Vor 125 Jahren, im Herbſt des Jahres 1809,
hatte Napoleon in Schönbrunn bei Wien ſein
Hauptquartier aufgeſchlagen Schmeichler, die
ſich hervortun wollten, empfahlen ihm. die
Umgebung von Baden bei Wien zu beſuchen
und rühmten beſonders die Naturſchönheiten
des St. Helenenthales. Neugierig gemacht,
wollte ſich der Korſe mit eigenen Augen davon
überzeugen, und eines Morgens ritt er bei
Sonnenaufgang mit einem kleinen Gefolge
nach Baden.

Es war ſchon im Monat Oktober, der Him-
mel breitete ſich klar und rein über die im
Herbſtgold ruhende Landſchaft. Napoleon ge-
langte ſchnell nach dem Ziel ſeiner Wünſche.
Er bewunderte das herrliche Tal, beſuchte die
Ruinen und blieb einige Augenblicke unbe-
weglich in die Betrachtung des Naturgemäldes
vertieft, das ſich vor ihm ausbreitete. Es
ſchien plötzlich, als werde der Bedrücker Euro-
pas von trüberen Empfindungen beherrſcht.
als man ſie gewöhnlich bei ihm wahrzunehmen
pflegte. Er ſprach kein Wort und hielt ſich
abſeits von den Leuten, die ihn begleiteten.
Nach einer langen Pauſe ſpornte er ſein
Pferd plötzlich an und jagte, wie von Furien
verfolgt, nach Schönbrunn zurück,

Im Schloß bemerkte er viele Menſchen, wäh-
rend er durch die Zimmer ſchritt, aber noch
immer kam kein Wort über ſeine Lippen.
Man bemerkte, daß ſein Geiſt ſich rege mit
einem Gedanken beſchäftigte. Bevor er ſein
Arbeitszimmer betrat, begegnete er dem Prin-
zen von Neufchatel: „Wiſſen Sie auch“ ſagte
er zu dieſem, „daß das St. Helenenthal einen
unbeſchreiblichen Frieden in ſich trägt, und daß
man verſucht ſein möchte, dort zu bleiben, um
ſein Leben in dieſem Tale zu beſchließen
Niemand achtete damals auf«dieſe Worte. Aber
zwölf Fahre ſpäter kamen ſie den Schön-
brunner Augenzeugen des Napoleon-Beſuches
im St. Helenenthal wieder zum Bewußtſein.
Es war. als Napoleons Leben in dem ſtillen

und die ganze fiebernde Spannung der letzten
beiden Tage flammte auf einmal in einem ein
zigen lodernden Gefühl von Eiferſucht auf, das
ihm wie ein entfeſſeltes Feuer durch die Glieder
ſchlug. In ſeinen Ohren war ein wüſtes Dröh-
nen und aus ſeinen Augen ſprühte ein Haß,
eine grenzenloſe Erbitterung.

Mit einer jähen Bewegung riß er ſeine
Schreibtiſchſchublade auf, und die Mündung
eines Brownings funkelte Rotter blauleuchtend
entgegen.

„Du wirſt nicht zum Gericht gehen!“ ſtieß er
wie raſend hervor. Oder du verläßt nicht mehr
lebend dies Zimmer!“

„Alfred!“
Mit Gedankenſchnelle hatte Rotter die Waffe

beiſeitegeſchlagen und ſeinen Gegner mit über-
legener Kraft gepackt.

Bruſt an Bruſt rangen ſie keuchend hin und
her. Ein Stuhl ſtürzte dumpf zu Boden. Dann
krachte ein Schuß.

Mit einem lauten Stöhnen brach Alsleben in
die Knie und ſank ſchwer hintenüber auf den
Fußboden.

Jn dieſem Augenblick wurde die Tür des
Vorzimmers aufgeriſſen, und die kleine Sekre-
tärin ſtürzte ganz ſchreckensbleich herein. Rotter
hatte ſich zu dem Geſtürzten herabgebeugt und
ihm Rock und Weſte geöffnet. Ein dunkler
Blutfleck zeichnete ſich auf der linken Bruſtſeite
ab, der mit großer Schnelligkeit in dem weichen
Hemdöſtoff weiterfraß.

„Rufen Sie ſofort einen Arzt an!“ befahl er
dann kurz und ruhig. „Und verſtändigen Sie
die Polizei. Jch bleibe inzwiſchen bei dem
Verwundeten.“

7. Kapitel.
Eine halbe Stunde ſpäter wurde Rotter über

die große Steintreppe des Alten Rathauſes zur
Polizeiwache hinaufgeführt. Trotz des ſtrömen-
den Regens hatte ſich bereits eine dichte
Menſchenmenge auf dem Marktplatz ange-
ſammelt, die in erregten Gruppen das ſenſatio-
nelle Ereignis im Büro Alslebens beſprach.
Das Gerücht von einem Raubüberfall hatte ſich
mit kaum begreiflicher Schnelligkeit in der

Tal eines anderen St. Helena ſeinen Abſchluß
fand.

Jm Lager zu Boulogne befahl Napoleon
eines Morgens, als er zu Pferde ſtieg, eine
Flottenbeſichtigung. Die Schiffe ſollten in zwei
Linien auf offener See Anker werfen. Der
Admiral Bruix weigerte ſich, dem Befehl Folge
zu leiſten, weil er Sturm und Unwetter be-
fürchtete. Alle Schiffe blieben in ihrem Hafen.
Als der Kaiſer von ſeinem Ritt zurück kam,
um die angeſetzte Beſichtigung vorzunehmen,
erſtaunte er, daß die Schiſfe ihre Plätze noch
nicht eingenommen hatten. Er ließ ſofort den
Admiral ruſen und fragte ihn S e
warum haben Sie meine Befehle nicht be-
folgt?“ „Sire“, erwiderte der Admiral,
„es iſt ein furchtbarer Sturm im Anzuge. Euer
Majeſtät können die Anzeichen ſo gut ſehen
wie ich. Wollen Sie das Leben ſo vieler
tapferer Leute nutzlos der Gefahr ausſetzen
Napoleon erwiderte erbittert: „Jch habe be-
fohlen; warum haben Sie meine Befehle nicht
ausgeführt? Die Folgen kümmern mich
allein. Gehorchen Sie!“ „Sire, ich kann in
dieſem Falle nicht gehorchen.“ Napoleon machte
eine drohende Bewegung und rief: „Sie ſind
unverſchämt.“ Der Admiral legt die Hand an
den Degen und ſagt: „Sire, nehmen Sie ſich
in acht.“ Napoleon heftete unbeweaglich, mit
erhobener Hand, die Blicke auf den Admiral.
Endlich warf er die Peitſche, die er in der Hand
hatte, zu Boden und rief: „Admiral Magon,
Sie laſſen ſogleich die Flotte die von mir be-
fohlene Stellung einnehmen. Sie, mein Herr

den Amiral Bruix anblickend verlaſſen
in 24 Stunden Boulogne.“

Kaum hatte die Flotte zu manövrieren an-
gefangen, da erhoh ſich der vorhergeſagte
Sturm, und viele tapfere Seeleute und Sol-
daten büßten mit ihrem Leben für den Eigen-
ſinn des Kaiſers. „Jch entrinne meinem
Verhängnis nicht“, murmelte der Korſe, als
man ihm die Botſchaft brachte.

ganzen Stadt verbreitet, ſo daß das äußere
Gittertor des Rathauſes durch ein ſtarkes Poli-
zeiaufgebot gegen den Anſturm des neugierigen
Publikums abgeſperrt werden mußte.

Der Leiter des Sicherheitsdienſtes, Polizeirat
Dr. Ambroſius, der zufällig noch auf dem Amt
beſchäftigt geweſen war, hatte die ſofortige Vor-
führung Rotters angeoroönet.

„Wir treten alſo in die Verhandlung ein!“
unterbrach Dr. Ambroſius jetzt die dienſtlich
verhaltene Stille. „Dürfte ich Sie um Mit-
teilung Jhrer Perſonalien erſuchen?“

Rotter überlegte blitzſchnell.
„Jch bitte, mich hiervon zunächſt entbinden zu

wollen.“
Dr. Ambroſius pfiff leiſe durch die Zähne.
„Nun, es wird ſich fa bald herausſtellen, welch

einen Fang wir mit Jhunen gemacht haben!“
ſagte er dann ironiſch. „Durch unſeren Er-
kennungsdienſt dürfte Jhr Jnkognito ſehr raſch
gelüftet werden.“

„Herr Polizeirat“, fiel ihm Rotter ins Wort.
„Sie vergeſſen anſcheinend ganz, daß ich mich
Jhnen freiwillig geſtellt habe; der höhniſche
Ton, in dem Sie mich offenbar behandeln zu
dürfen glauben, iſt daher wohl nur wenig am
Platze!“

Eine jähe Blutwelle ſchoß ſeinem Gegenüber
ins Geſicht.

„Jch wähle ſtets den Ton, der mir beliebt und
der der Sachlage angemeſſen iſt!“ klang es dann
mit ungewöhnlicher Schärfe zurück. „Jhr
ganzes Auftreten iſt übrigens nicht danach an
getan, Jhnen Sympathie zu erwecken!“

„Jch beanſpruche für mich auch keine beſon-
deren Sympathien, ſondern nur Sachlichkeit
und Gerechtigkeit.“ s

„Jch werde alſo von einer näheren Feſt-
ſtellung Jhrer Perſon zunächſt abſehen!“ ſagte
er nach einer kleinen Pauſe mit deutlich über-
triebener Höflichkeit. „Weil mir das Tatſäch-
liche vorläufig wichtiger iſt. Vielleicht haben
Sie daher wenigſtens die Gewogenheit, ſich über
die eigenartigen Vorgänge zu äußern, die ſich
heute abend im Büro Dr. Alslebens abgeſpielt
haben!“

merfäden, die in jedem Jahr wieder erſchei-
nen. So erhielt das feine Geſpinſt des Alt-
weiberſommers auch die Namen Marienfaden,
Liebfrauenfaden, Mariengarn, Madonnenfaſer,
Jungfrauengarn und, wie in England, Mutter

ottes-Schleppe.
Etwas von dieſen alten Legenden läßt ſich

auch in einem Verschen Eichendorffs er
kennen, in dem es heißt:

Durch die Felder ſieht man fahren
Eine wunderſchöne Frau,
Und von ihren langen Haaren
Goldne Fäden auf die Au
Spinnet ſie und ſingt im Gehen:
Eiga, meine Blümelein,
Nicht nach anderm immer ſehen,
Eia, ſchlafet, ſchlafet ein.

Und von Heinrich Seidel ſtammen die
Verſe:

Durch die ſonnenklaren Lüfte
Fliegt's in Fäden und in Flocken
Sind es die gebleichten Haare
Auf des Sommers ſonn'gen Locken
Sind es luftige Gefährten
Für der Elfen leichte Scharen
Drauf ſie Menſchenaug' verborgen
Durch die klaren Lüfte fahren?
Oder iſt's die zarte Feſſel,
Die den Sommer hielt im Norden?
Er zexriß ſie fliegt gen Süden,
Jubelnd, daß er frei geworden.

Oft iſt der Altweiberſommer noch ſchöner als
der vorausgegangene Hochſommer. Jetzt brennt
die Sonne nicht mehr ſo heiß wie noch vor
wenigen Wochen, die Luft iſt ganz beſonders
klar und durchſichtig geworden, der Himmel
ſtrahlt oft noch in reinſter Bläue. Doch mögen
ſolche Tage noch ſo ſchön ſein, mag der Him-
mel tagelang ohne das kleinſte Wölkchen blei-
ben, mag ſich der Sommer noch ſo gnädig und
gütig verabſchieden, ſo bleibt doch ein Ab
ſchiednehmen, ein letztes Glänzen, Schimmern
und Leuchten, ein letztes Aufglühen der Blu-
men in den Gärten und draußen in Wald und
Feld, an Wegrändern und Flußufern. Manch-
mal freilich macht auch ſchon der Altweiber-
ſommer ſeinem Namen recht wenig Ehre. Er
überſchüttet uns mit kaltem Regen, der Him-
mel iſt wie mit ſchweren Wolken verhangen,
rauhe Stürme toben über das Land.

Die Marienſäden ſpielen auch in Bauern
ſpriüche und Wetterregeln hinein. So heißt es:
„Wenn der Altweiberſommer fliegt, hat der
Herbſt geſiegt“, „Altweiberſommer und Ma-
rienfaden haben den Herbſt zu Gaſt geladen“
und: „Auch die feinſten Marienfäden bringen
den Sommer nicht wieder“. Gibt es im Spät-
ſommer und Frühherbſt viele und lange Ma-
rienfäden, ſo ſoll nach ländlichen Wetterregeln
ein ſehr ſtrenger Winter zu erwarten ſein.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Kreuzworträtſel. a) 1 Wolfram, 6 Boehr,

9 Tee, 11 Hirt, 12 Jſai. 18 Echo, 14 Nuß,
15 Gabe, 17 Ahab, 18 Rees, 19 Made, 20 Spa,
22 Meute, 23 Hunding; 6b) 2 Lotto, 3 Fee,
1 Rhein, 5 Lohengrin, 7 Eliſabeth, 8 Mich rel,
10 Kaskade, 16 Eſſen, 17 Amati, 21 Pud.
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I gut gelaunt!

e e heben G hie ade e e e a
Rotter lächelte leiſe.
„Selbſtverſtändlich, dazu bin ich ja eigens

hierher gekommen. Die Sache iſt übrigens mit
zwei Worten abzutun. Jch hatte mit Herrn Dr.
Alsleben eine perſönliche Auseinanderſetzung,
in deren Verlauf er in ziemlich unvorſichtiger
Weiſe einen Browning handhabte. Um Unheil
zu verhüten, verſuchte ich ihm die Waffe fort
zunehmen und dabei löſte ſich ein Schuß, der ihn
leider ſchwer verletzt zu haben ſcheint. Das iſt
der ganze Hergang!“

Dr. Ambroſius wechſelte mit ſeinem Schrift
führer einen raſchen Blick.

„Sie behaupten alſo, daß Sie gewiſſermaßen
in einer Art Notwehr gehandelt haben und an
dem ganzen Unglück, wenn wir es zunächſt ein
mal ſo nennen wollen, unſchuldig ſind

Rotter nickte.
„Allerdings, das erlaube ich mir zu behaupten.

Ich möchte auch dringend bitten, den Ausdruck
„unſchuldig“ im Protokoll durch „unbeteiligt“
zu erſetzen. Denn Herr Dr. Alsleben hat den
Browning bis zuletzt in der Hand behalten
und ſich die Verwundung ſelbſt beigebracht.
Seine Vernehmung wird meine Ausſage be-
ſtätigen!“

„Dann erſcheint es mir um ſo unverſtänd-
licher, warum Sie ſich über Jhre Perſon in ein
ſo geheimnisvolles Dunkel hüllen!“

„Jch habe dafür vorläufig meine ganz be
ſonderen privaten Gründe!“

Jn dieſem Augenblick entſtand an der Tür
zum Vorraum eine Bewegung und Sanitäts-
rat Axthauſen ſchoß eilfertig herein

„Jch bitte für mein etwas formloſes Ein-
dringen vielmals um Entſchuldigung!“ ſagte er
atemlos. „Aber ich glaubte, mein Zeugnis
könnte vielleicht von Wichtigkeit ſein!“

Dr. Ambroſius nickte ihm gnädig zu.
„Sie nehmen mir das Wort aus dem Munde,

lieber Rat! Jch wollte Sie gerade zu einer
kurzen Vernehmung hierher bitten laſſen. Vor
allem aber, wie geht es Dr. Alsleben?“

Der Sanitätsrat faltete ein großes Taſchen-
tuch auseinander und fuhr ſich damit über die
bohe Stirn, (Fortſetzung folgt.)
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MAGCöMal ä Ton
Um Leuna und Bürrenberg

Aus der

Der Göhlitzſcher Teich.
Er iſt inſtandgeſetzk und ſoll für die Fiſcherei nutbar gemacht werden.

d. Leuna. Die Erdarbeiten am Göhlitzſcher
Teich ſind nun beendet. Der am Rande der
Saaleaue gelegene Teich hatte infolge des
niedrigen Grundwaſſerſtandes immer mehr
an Waſſerfläche eingebüßt. Uebrig geblieben
war eigentlich nur ein unanſehnlicher Tüm-
pel, der ſchließlich nur als Müllabladeplatz
taugliſch erſchien, zu ſchweigen von der Eig-
nung als vorzüglicher Mückenbrutherd.

Jm Rahmen ihres zuſätzlichen Arbeitsbe-
ſchaffungsprogrammes hat nun die Gemeinde
Leung in monatelanger Arbeit der ganzen
Gegend ein vollkommen neues Geſicht

25 bis 30 Arbeiter wurden einge-
ſetzt, damit der Teich in ſeiner urſprünglichen
Größe wiederhergeſtellt werden konnte. Er
wurde um etwa einen Meter vertieft; 3000
Kubikmeter Schlamm- und Mutterboden
mußten dabei bewegt werden, ſie wurden auf
die angrenzenden brachliegenden Flächen ver-
teilt. Rechts und links des ſaalwärts füh-
renden Wieſenweges wurden ſo etwa 5000
Quadratmeter durchſchnittlich einen halben
Meter hoch mit Mutterboden abgedeckt und
damit die Flächen für landwirtſchaftliche
Nutzung oder gärtneriſche Nutzung herge-
richtet.

Während der Arbeiten waren Tag und
Nacht zwei Motorpumpen in Tätigkeit, um
ein möglichſt trockenes Arbeiten zu gewähr-
leiſten. Nachdem nun das Grundwaſſer wie-
der ungehindert zuſtrömen kann, macht der
Teich wieder einen recht guten Eindruck in-
mitten der hohen ihn umgebenden Baum-
gruppen. Ein Zaun, der ſich mitten hindurch
zieht, trennt das gemeindeeigene Land von
den dem Ammoniakwerk gehörenden Ge-
ländeſtreifen, die mit in die Regulierung
einbezogen ſind, ſo daß das ganze Gebiet
einen einheitlichen Charakter erhalten hat.
Der große Teich ſoll nun für die Fiſcherei
nutzbar gemacht werden. Die Flurgräben
ſind gefaßt worden und werden in Röhren

unter der Erde entlang in den Teich geführt
Das Ganze wird ſich natürlich erſt dann in
günſtigſtem Lichte zeigen, wenn ſpäter dar-
aus eine ſchmucke Grünanlage entſtanden
ſein wird.

Schule und Feuerſchut.

d. Leuna. Jm Rahmen der Reichsfeuer-
ſchutzwoche fand auch hier eine Feuerlöſch-
übung der Feuerwehr des Ammoniakwerks am
am Donnerstag an der Siedlungsſchule ſtatt.
Man war von der Annahme ausgegangen,
daß in der Knabenſchule Feuer gu gebrochen
war. Die Feuerwehr wurde alarmiert und
die Sirene ertönte durch das Schulhaus, wo
rauf ſich in kurzer Zeit alle Kinder ins Freie
begaben. Jn wenigen Minuten war auch ſchon
ein Löſchzug der Fabrikfeuerwehr zur Stelle
der aus drei Schlauchleitungen die Bekämp-
fung des „Brandes“ vornahm. Feuerwehr-
leute drangen mit Gasmasken ein, da die
Räume ſtark verqualmt waren. Ein Mann
wurde durch das Fenſter mit dem Sprung-
tuch „gerettet“. Abſchließend wurde noch die
Arbeit eines Schaumlöſchapparates vorgeführt
Viel zu ſchnell war für die Kinder dieſes in-
tereſſante Schauſpiel zu Ende.

Bereits am Dienstag war den Kindern der
Siedlungsſchule Gelegenheit geboten, durch
Fachleute der Feuerwehr das Wichtigſte über
Feuerſchutz zu erfahren. An den Vortrag
ſchloß ſich eine Beſichtigung der Einrichtungen
der Feuerwehr an.

Die gefährliche Bananenſchale.

d. Leuna. Jn der Adolf-Hitler-Straße
rutſchte am Donnerstag eine Frau auf einer
Bananenſchale aus. Sie brach ſich dabei den
linken Unterarm. Wie oft iſt ſchon auf dieſen
Unfug hingewieſen worden, wie oft davor ge-
warnt worden, Obſtreſte achtlos auf die Stra-
ße zu werfen!

Aus dem Geiseitat

Erziehung, Arbeit, Ernährung.
Monaksverſammlung der R5)AP- Gruppe Mücheln. Redner Pg. Erler-Halle.

g. Mücheln. Jm Saale des „Schützen-
haus“ fand die Monatsverſammlung der
NSDAP., Ortsgruppe Mücheln, ſtatt. Der
SA.-Muſikzug J 69 umrahmte die Veranſtal-
tung durch den Vortrag flotter Marſchweiſen

Ortsgruppenleiter Fehling begrüßte
die Verſammlung und erteilte dem Redner
dem Gaupreſſewart der NS.-Hago, Pg.
Er le r-Halle, das Wort. Dieſer ſtellte im
Laufe ſeiner Ausführungen drei Hauptauf-
gaben für das nationalſozialiſtiſche Deutſch-
land heraus: Die Erziehung des deut-
ſchen Volkes zu einem einheitlichen Wollen
durch Beſinnung auf ſeine blutmäßige, ſee-
liſche und raſſiſche Schickſalsgemeinſchaft;
Arbeit zu ſchaffen, um der Gemeinſchaft
Lebensinhalt zu geben; ſchließlich die Er-
nährung des Volkes auf eigenem Raum
und Boden ſicherzuſtellen.

So beſtand das Rieſenwerk Adolf Hitlers
darin, eine Weltanſchauung zu verkünden, die
dem Weſen unſeres Volkes entſpricht, die an
das dem Deutſchen eigene ſoldatiſche Emp-
finden appelliert und die Erkenntnis in
jedem Einzelnen feſtigt, daß Leben Kampf iſt
Und wie jeder Einzelne um ſein Daſein
ringen muß, ſo geht der Kampf eines Vol-
kes um ſeinen Lebensraum. Fehlt bei die-
ſem Kampfe die richtige Führung, dann
wird der Egoismus des Menſchen geweckt
und es entſpinnt ſich ſchließlich der Kampf
aller gegen alle. Die Zerſtörung der
Lebenskräfte und der Zerfall der Gemein-
ſchaft beginnt. Jſt dagegen die Führung
gut, dann wird das Volk in feſtem Glau-
ben nach außen eine geſchloſſene unzerſtör-
bare Front bilden.

Früher kam es darauf an, irgendwelche
Arbeit zu leiſten, nur um des Profites
willen, ohne nach dem Bedarf zu fragen.
Heute lautet die Frage, ob meine Tätigkeit
auch der Geſamtheit des Volkes Segen
bringt. Weiter behandelte der Redner die
Frage der Ernährung. Seine Ausfüh-
rungen gipfelten in der Forderung: „Ab-
kehr von der von einigen Jntereſſengruppen
beherrſchten und daher abhängigen weltwirt-
ſchaftlichen Länderwirtſchaft zu einer von den
Lebensintereſſen des deutſchen Volkes ge-
tragenen unabhängigen Volkswirtſchaft“.
Und da gebührt unſerm Führer der Dank
des ganzen Volkes, daß er in der Weltan-
ſchauung des Nationalſozialismus den neuen
Weg gewieſen hat.

Schließlich wies Pg. Erler noch kurz auf
die außenpolitiſche Lage hin und betonte, daß
ſich Deutſchland ohne viel Freunde auf ſeine
eigene Kraft verlaſſen muß. Reicher Bei-
fall dankte Pg. Erler. Ortsgruppenleiter
Fehling unterſtrich die Ausführungen des
Redners und ſchloß die Verſammlung mit

Heilruf auf den Führer. Der Abend klang
mit dem Deutſchand- und Horſt Weſſellied
aus.

Reichsluftſchutzwoche in Brou isdorf.
g. Vraunsdorf. Jn der Reichsfeuerſchu

woche trat die Freiwillige Feuerwehr des
Werkes Pfännerhall zu einem geſchloſſenen
Kirchgang an. Pfarrer Heyne, Roßbach,
würdigte in ſeinen Ausführungen die Bereit-
willigkeit der Wehrmänner, die kein anderes
Gebot kennen, als: „Gott zur Ehr, dem
Nächſten zur Wehr“. Am Dienstag führte
die freiwillige Feuerwehr des Werkes Pfän-
nerhall dann eine Werbefahrt aus, wobei
di Gemeinden Braunsdorf und Bedra be ucht
wurden. Auch am Freitag wird eine Werbe-
fahrt ausgeführt, wobei die Gemeinden Be-
dra, Schortau und Brau isdorf durchfahren
werden. Eine Uebung wird ſich anſchließen.
Mit gemeinſamen Uebungen der Ortswehren
Roßbach, Bedra, Schortau und Br u isdorf
wird dann die Reichsluftſchutzwoche in Rofz-
bach einen würdigen Abſchluß finden.

Das Lützener Land

Ein Waſchbär in der Laube.

ü. Großlehna Als die Frau Lumpe
aus Großlehna ihren Schrebergarten auf-
ſuchte, bemerkte ſie, daß die Tür zur Loube
halb offen ſtand. Als ſie näher heran kam,
ſtellte ſie auch eine große Unordnung feſt. Sie
glaubte ihren Augen nicht treuen zu können,
als ſie in der einen Ecke ein brummendes
Lebeweſen bemerkte. Schnell verließ ſie die
Laube und holte einige beherzte Männer, die
bei näherer Beſichtigung einen Waſchbä-
ren feſtſtellten.

Wo der Gaſt entlaufen und wie er in die
Gartenlaube gekommen war, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden. Telefoniſch wurde der
Zoologiſche Garten in Leipzig benachrichtigt,
der den Bär kurze Zeit darauf abholte.

Befördert und verſetzt.

ü. Lützen. Der hier beim Amtsgericht
tätige Gerichtsaſſeſſor Gleine iſt unter
Beförderung zum Amtsgerichtsrat zum 1.
Oktober an das Amtsgericht Hohenmölſen
verſetzt worden.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Er iſt verdächtig.
a. Schkenditz. Hier wurde der Einwohner

Franz K. wegen Verdachts des Einbruchs
feſtgenommen und dem Amtsgericht zuge-
führt. Er ſoll in den Mittagſtunden des

Umgebung

auſe wohnenMontags bei dem im gleichen
ark Hartgeldden Verbandskaſſierer B. 14

geſtohlen haben.
den

Die Kirche in Altſcherbitz.
a. Schkeuditz. Am Mittwoch konnte die

Kirche in Altſcherbitz die 21. Wiederkehr ihrer
Weihe begehen. Aus die 'em Anlaß wird am
nächſten Sonntag im Gottesdienſt dieſes Ta
ges gedacht werden.

Straßenſperrungen in der Provinz
Nach Mitteilung des DDAC. Gau 18

Mitte ſind in der Woche vom 238. bis 29. Sep
tember folgende Straßen für den geſamten
Verkehr geſperrt: Halle Merſeburg. Sper
rung zwiſchen Peißen und Bernburg ſowie

a Freitag, 21. September 1934

der Saalebrücke in Bernburg bis auf weite
res. Kurze Umleitung. Halle Löberitz
Deſſau. Sperrung zwiſchen Löberitz und
Wadendorf bis auf weiteres. Umleitung über
Zſchepkau. Halle Wittenberg. Sperrung
zwiſchen Hohenthurm und Kreuzung Könnern
Zörbig bis auf weiteres. Umleitung über
Niemberg. Ab Kreuzung halbſeitige Sper-
rung bis Bitterfeld. Könnern -Köthen.
Sperrung zwiſchen Jlbersdorf und Könnern
bis auf weiteres. Umleitung über Kirchedlau.

Merſeburg Gr.-Kayna--Naumburg. Sper-
rung zwiſchen Markröhlitz und Naumburg
bis 27. Oktober. Umleitung über Pödelitz--
Döbichau. Ferner halbſeitige Sperrung von
Merſeburg bis Kötzſchen bis auf weiteres
Sangerhauſen Artern- Weimar. Sperrung
zwiſchen Oberröblingen und Artern bis
30. September. Umleitung über Allſtedt--
Kalbsrieth.

Leipzig im Kampf gegen Beirunkene
Maßnahmen des Polizeipräſidenten Ramenvoncrinkern werdenveröffemlicht

Es kommt leider immer wieder vor, daß
Polizeibeamte ſich ſinnlos betrunkener Per
ſonen annehmen müſſen, die ſich in ihrem Zu
ſtande oft nicht mehr nach Hauſe finden, die
Leute auf der Strrße beläſtigen, nachts ruhe-
ſtörenden Lärm verurſachen und eine ſchwere
Gefahr für den Verkehr bilden. Heute, wo
die nationalſozialiſtiſche Regierung mitten im
Kampfe gegen Erwerbsloſigkeit, Hunger
und Elend ſtehr, wo jeder zu allererſt am
Wiederaufbau des Vaterlandes mithelfen
muß, dürfen Einzelne ſich ein ſolch unwür-
diges, in jeder Hinſicht volksſchädigendes Ver-
halten nicht mehr ungeſtraft zuſchulden kom-
men laſſen. Es werden deshalb künftig die
Namen aller wegen Trunkenheit polizeilich
beanſtandeter Perſonen vom Polizeipräſidium
unnachſichtlich in den örtlichen Tageszeitun-
gen amtlich bekanntgegeben werden. Soweit
es ſich dabei um Unterſtützung s-
empfänger handelt, wird das Polizei-
präſidium ſich mit dem Arbeitsamt oder dem

Fürſorgeamt in Verbindung ſetzen. Das
Polizeipräſidium wird weiterhin in jedem
Falle nachprüfen, welcher Gaſt- oder Schank-
wirt an den bereits Betrunkenen noch geiſtige
Getränke abgegeben hat, und nicht nur für

deſſen exemplariſche Beſtrafung, ſondern
unter Umſtänden auch dafür ſorgen, daß
dieſem die Schankerlaubnis entzogen wird.
Es darf erwarte' werden, daß die Ausſicht
auf derartige polizeiliche Maßnahmen ihre
Wirkung nicht verfehlt.

verkehrsunglück in Magdeburg

Jnfolge Bedienungsfehlers 4 Perſonen verletzt

Am Mittwochnachmittag ereignete ſich auf
dem Breiten Weg an der Ecke der Marga-
retenſtraße in Magdeburg ein ſchwerer Ver
kehrsunfall, bei dem vier Perſonen, darunter
zwei ſchwer, verletzt wurden. Der Fahrer
eines dort haltenden Berliner Perſonenkraft-
wagens, der mit der Beſeitigung eines De
fektes beſchäftigt war, bat einen unbekann-
ten jungen Mann, ihm behilflich zu ſein und
den Startknopf zu drücken. Dabei muß der
Ganghebel berührt worden ſein, wodurch ſich
der Wagen in Bewegung ſetzte, über den
Bürgerſteig in das Publikum fuhr und daun
gegen eine Hausecke prallte. Der Kraftwagen-
führer wurde wegen fahrläſſiger Körper
verletzung feſtgenommen.

Blützſchläge in Haus und Skall
Bauernhaus in Welbsleben brannte.

Während eines Gewitters ſchlug hier der
Blitz in das Wohnhaus des Bauern Her-
mann Funke ein. Es entſtand ein Brand, der
jedoch bald gelöſcht werden konnte.

Ein Blitz richtet großen Schaden an.

Am Mittwochabend ſchlug in Unter-
koskau bei Tanna bei einem ſchweren
Gewitter, das über das Vogtland niederging,
der Blitz in die Scheune des Gutsbeſitzers
Walter Heller, die ſofort in Flammen auf
ging. Das Feuer ſprang auf die Scheune
des Gutsbeſitzers Kurt Müller und das
Hellerſche Wohnhaus über. Beide Gebäude
wurden ebenfalls eingeäſchert. Der angerich-
tete Schaden iſt beträchtlich. Die Möbel des
Heller konnten gerettet werden.

Bei Mühlberg wurden Schweine erſchlagen.
Bei dem Hofbeſitzer Nitzſche in Zſchepa

ſchlug der Blitz in den Schweineſtall und
tötete von den beiden fetteſten Tieren das
eine; das andere mußte abgeſtochen werden.

Mädchen ködlich überfahren
Das Kind lief in den Wagen.

Das fünfjährige Töchterchen des Gruben-
arbeiters Reuter aus Deuben wurde
bei dem Verſuch, kurz vor einem Liefer-
wagen der Oettlerſchen Brauerei Wei-
ßenfels am Dienstag in der ſechſten
Abendſtunde die Straße u überſchreiten,
von demſelben erfaßt, geſchleift und trotz
ſofortigen ſtarken Bremſens des Wagen-
fuhrers überfahren. Die Verletzungen
waren tödlich. Jrgendeine Schuld dürfte
z Zeugenausſagen den Führer nicht
treffen.

A jähriger Abiturient
Er beſtand in Zerbſt das Examen.

Am Francisceum in Zerbſt beſtanden
alle Abiturienten die Reifeprüfung. Unter
anderen legte auch der 4jährige, in Dien-
ſten der Reichsbahn ſtehende Herr Hun-
dert die Abiturientenprüfung mit beſtem
Erfolge ab.

Neuer Hochverraksprozeß in Deſſau
Auch ein früherer Landtagsabgeordneter dabei.

Das Berliner Kammergericht trat am
Donnerstag in Deſſau abermals zu
ſammen und verhandelte gegen 12 frühere
Kommuniſten aus Deſſau wegen Vorberei-
tung zum Hochverrat. Nach mehrſtündiger

e das Verfahren in denNachmittagsſtunden mit der Verurteilung
von ſieben Angeklagten, während fünf, darun-
ter auch der frühere Deſſauer Landtagsabge-
ordnete Paul Kmiec, freigeſprochen wur
den. Verurteilt wurden: Franz Weſtphal
und Jean Meyer zu je einem Jahr Ge-

Meier zu je einem Jahr drei Monaten Ge
fängnis, Erich Heiſe zu einem Jahr vier
Monaten Gefängnis, Paul Thormann
und Paul Denkwitz zu je anderthalb
Jahren Gefängnis. Den Verurteilten wurde
die erlittene Unterſuchungshaft und Schutz
haft in voller Höhe, und zwar von drei Mo
naten aufwärts bis zu 10 Monaten drei
Wochen angerechnet. Die Haftbefehle gegen
die Freigeſprochenen wurden aufgehoben. Jn
der Urteilsbegründung heißt es, daß die Ver-
handlung die Feſtſtellung in den vorausge-
gangenen Verfahren, wonach in Deſſau die
Beſtrebungen, den verbotenen Roten Front-
kämpferbund bis in das Frühjahr 1933 hin
in fortzuſetzen, beſtanden haben, erhärtet

abe.

Deufſchlands zweites Schiffshebewerk

18 Meter Gefälle werden überwunden.
Für den Abſtieg des Mittellandkanals zur

Elbe wird bei Rothenſee (Provinz
Sachſen) ein Schiffshebewerk gebaut, mit dem
ein Gefällunterſchied von 18 Meter über-
wunden werden ſoll. Grundſätzlich unter-
ſcheidet ſich dieſes Hebewerk von dem im
Frühjahr dieſes Jahres dem Betrieb über-
gebenen Schiffshebewerk Niederfinow
dadurch, daß die bewegten Laſten nicht durch
Gegengewichte, ſondern durch Schwimmer
ausgeglichen werden. Der Bau des Hebe-
werks iſt jetzt einer Firmengemeinſchaft unter
Führung der Fried. Krupp Gruſonwerk
A.G. in Magdeburg übertragen worden.
Zur Ausführung werden etwa 3,6 Millionen
Kilogramm Konſtruktionsmaterial benötigt.
Bei einer Bauzeit von etwa Jahren iſt da
mit zu rechnen, daß das Hebewerk im Früh-
r 19388 dem Verkehr übergeben werden
ann.

Ein Selbſtmord und ſeine Folgen
Der Mann ſtarb am Schlag.

Eine in der Bahnhofſtraße in Calbe
wohnende Frau wollte durch Einatmen von
Gas ihrem Leben ein Ende ſetzen. Mitbewoh-
ner des Hauſes, die durch das ausſtrömende
Gas aufmerkſam wurden, fanden die Frau
bereits bewußtlos. Beim Anblick der Lebloſen
brach der Wohnungsinhaber vom Herzſchlag
getroffen lautlos zuſammen. Die Lebensmüde
ſelbſt konnte gerettet werden. Ein junges
Mädchen in der Svolbrunnenſtraße unter-
nahm ebenfalls einen Selbſtmoröver-
ſuch durch Einatmen von Gas, Glücklichen
Umſtänden iſt es zuzuſchreiben, daß auch
hier Bewohner des Hauſes hinzukamen und
die Lebensmüde ins Krankenhaus brachten,
wo ſie ſehr ſchwer darniederliegt. Ueber die
Gründe dieſer Tat iſt nichts bekannt.

NSV. ſtiftet 20 000 Mark.
Wie vom Amt für Volkswohlfahrt bei der

Gauleitung Sachſen der NSDAP. mitge-
teilt wird, hat die NSV. für die am Montag
von einem ſchweren Unwetter heimgeſuchten
Volksgenoſſen im öſtlichen Erzgebirge 20 000
Wark geſtiftet.



Die Generalverſammlung, die am Don-
rstag im Hotel „Stadt Hamburg“ zu Halle

attfand, genehmigte den Rechnungsabſchluß
des vom 1. April 1933 bis 31. März 1934
dauernden Geſchäftsjahres. Wie bereits mit-
geteilt, ergibt ſich ein Rohgewinn einſchließ
lich des Gewinnvortrages in Höhe von 36 500
Mark, der ſich nach Abſchreibungen von 27 300
Mark auf 9200 Mark verringert. Zu Beginn
der Verſammlung teilte Rittergutsbeſitzer
Dr. h. c. A. Schurig, Zeeſtow, mit, daß
die Schraplauer Kalkwerke A.-G. nunmehr
25 Jahre beſtehen und während dieſer Zeit
Induſtrie und Landwirtſchaft wertvolle
Dienſte geleiſtet haben. Bei der Bilanz-
beſprechung wurde von einem Aktionär
geltend gemacht, daß der neugebaute Silo den
Anforderungen nicht entſpräche, und daß es
kein Kalkwerk. gäbe, daß mit ſolchen Einrich-
tungen arbeite. Von ſeiten der Direktion
wurde darauf hingewieſen, daß der Silo
durchaus regelmäßig arbeite, und daß auch
andere Betriebe ſich derartiger Einrichtungen
bedienen. Es wurde insbeſondere darauf
hingewieſen, daß in der letzten Zeit in Weſt
falen etwa acht ſolcher Silos gebaut wurden,
die ſich auch durchaus bewährt haben.

Bei einer ſich entſpinnenden Diskuſſion
über die Umſatzzahlen wurde von der Ver-
waltung die Mitteilung gemacht, daß ſich der
Umſatz im abgelaufenen Geſchäftsjahr um
40 Prozent gegenüber dem Vorjahr geſteigert
habe. Bei den Wahlen zum Aufſichtsrat
machte ſich dann eine Oppoſition geltend. Bei
der Abſtimmung über die Wiederwahl des
ſatzungsmäßig aus dem Aufſichtsrat aus-
ſcheidenden Dr. Purſche ergaben ſich 8225
Stimmen für die Wiederwahl und 1645
dagegen, bei fünf Stimmenthaltungen. Das
gleiche Stimmenverhältnis zeigte ſich bei den
Neuwahlen des Landrats Dr. Dreykluft und
des Direktors Reinholdt Halleſcher Bank
verein). Herr v. Alvensleben, Schochwitz,
ſcheidet aus dem Aufſichtsrat aus. Der Punkt
drei der Satzungsänderungen, der die Liqui-
dation der Vorzugsaktien behandelte, wurde
von der Tagesordnung abgeſetzt. Ein An
trag des Herrn Karl Müller ſen. über die
Kündigung der Vorzugsaktien verfiel der
Ablehnung. Für den Antrag ſtimmten 1645,
gegen dieſen Antrag 3140 Stimmen und 250
Stimmen der Vorzugsaktien bei 90 Stimm-
enthaltungen. Die Oppoſition gab Proteſt
gegen dieſen Generalverſammlungsbeſchluß
zu Protokoll.
Landcreditbank Sachſen Anhalt A. G.

Die Generalverſammlung, die geſtern in
Halle ſtattfand, genehmigte den Bericht des
Geſchäſtsjahres 1933/34, wonach ein Reinge-
winn von 66 300 RM. verbleibt, der auf neue
Rechnung vorgetragen werden ſoll. Die

ſatzungsmäßig ausſcheidenden Aufſſichtsrats-
mitglieder Landwirt Wilhelm Gagelmann,
Deutſchhorſt (Altmark), und Landwirt von
Sperling, Balgſtädt bei Freyburg (Unſtrut),
wurden wiedergewählt. Neu in den Aufs-
fichtsrat gewählt wurde der Hauptabteilungs-
leiter III von Werder, Sagisdorf. Die Gene-
ralverſammlung, in der weitere Mitteilungen
nicht gemacht wurden, wurde geleitet vom
Hauptabteilungsleiter II. Bauert Albert
Wipper.

Wer gehört zum Einzelhandel?
Anordnung des Reichswirtſchaftsminiſters.

Auf Grund des Geſetzes zur Vorbereitung
des organiſchen Aufbaues der deutſchen Wirt
ſchaft vom 27. Februar 1934 ordnet der Reichs-
wirtſchaftsminiſter an: 1. Die Wirtſchafts

gruppe Einzelhandel (Geſamtverband des
deutſchen Einzelhandels) wird als alleinige
Vertretung ihres Wirtſchaftszweiges aner-
kannt. Die Wirtſchaftsgruppe und ihre Unter-

gruppen dürfen keine marktregelnden Maß-
nahmen treffen.

2. Der Wirtſchaftsgruppe werden alle
Unternehmer und Unternehmungen (natür-
liche und juriſtiſche Perſonen) angeſchloſſen,
die, ohne Rückſicht auf die Betriebsform, ge-
werblichen Einzelverkauff von Waren aller

Art an Verbraucher oder daneben an Weiter-
verarbeiter, gewerbliche Verbraucher oder be-
hördliche Großverbraucher betreiben: a) in

offenen Verkaufsſtellen (z. B. Läden, Etagen-
geſchäften, ſonſtigen gewerblichen Räumen),
b) im Wege des Verſands mittels nicht per-

ſönlicher Werbung (durch Muſterſendungen,
Kataloge, Preisliſten, Jnſerate und der-
gleichen) oder mittels perſönlicher Werbung
(durch Reiſende, Vertreter, Verteiler oder
ſonſtige Mittelsperſonen).

Einzelhandel iſt eine ſolche Tätigkeit auch
dann, wenn ſie neben Jnduſtrie, Handwerk

oder ſonſtiger Gewerbetätigkeit ausgeübt wird.
Ausgenommen iſt der gewerbliche Einzelver-
kauf des Handwerkers von Waren, die er im
eigenen Betrieb handwerklich erzeugt oder
bearbeitet hat. Gaſt- oder Schankſtätten-
gewerbe, Hauſier- und Straßenhandel, Wan-
dergewerbe und Marktverkehr gelten nicht als
Einzelhandel im Sinne dieſer Anordnung:
Nicht angeſchloſſen ſind der Wirtſchaftsgruppe
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a) Unternehmer und Unternehmungen des
Einzelhandels, die gemäß der 3. Verordnung
über den vorläufigen Aufbau des Reichs-
nährſtandes vom 16. Februar 1934 (RGBl. J
S. 100) und der dazu ergangenen ergänzenden
Anordnungen ausſchließlich dem Reichsnähr
ſtand anzugehören; b) Unternehmer und Un
ternehmungen, die Einzelhandel neben Er-
zeugung, Handwerk oder ſonſtiger Berufs-
tätigkeit nur in unerheblichem Maße betrei
ben; c) Verbrauchergenoſſenſchaften (Konſum-
vereine).

Keine Preisbefugniſſe der Jnnungen.
Der Reichshandwerksführer hat an alle

Obermeiſter der Handwerker-Pflichtinnungen
eine Anordnung über Eingriffe in die Preis-
wirtſchaft erlaſſen. Darin wird ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß die neugebildeten
Pflichtinnungen und deren Sührer alle Maß-
nahmen zu unterlaſſen haben, die den An-
ordnungen der Reichsregierung auf dem Ge-
biete der Preiswirtſchaft widerſprechen.
Nachdrücklich betont der Reichshandwerks-
führer, daß es verboten iſt, Mindeſtpreiſe,
Höchſtpreiſe oder Preisrichtlinien den
Jnnungsmitgliedern bekanntzugeben, auf-
zuerlegen oder die Jnnungs mitglieder direkt
oder indirekt zur Jnnehaltung ſolcher Preis-
bindungen zu veranlaſſen. Wo Jnnungs-
mitglieder ſich unlautere Preisunterbietun
gen zuſchulden kommen laſſen, ſind die bei
den Hanöwerkskammern eingerichteten
Ehrengerichte und die ordentlichen Gerichte
zur Entſcheidung berufen.
Verſuche mit Holzgaswagen.

Nach einer Mitteilung des Stktaatspreſſe-
amtes beſichtigte der Chef der heſſiſchen
Staatsforſtverwaltung, Dr. Heſſe, eine Ver-
ſuchsanlage von Holzgeneratoren, mit der
Diplomingenieur Finkbeiner von der Städti-
ſchen Maſchinenbauſchule Darmſtadt gute Er-

h m ä Ia Arbeit und Wirtſchaft
Schraplauer Kalkwerke A. G.
Generalverſaminlung genehmigte den 25. Gefchäftsabſchluß

folge erzielt hat. Auch ein Perſonenwagen
wurde vorgeführt, der mit Holzgas betrieben
wird. Dieſe Verſuche ſind jedoch noch nicht
abgeſchloſſen. Der Perſonenwagen wird zur
Zeit auf einer internationalen Alpenfahrt
probeweiſe gefahren. Die heſſiſche Forſtver
waltung hat auf dem ſtaatlichen Holzhof in
Darmſtadt eine „Tankſtelle“ eingerichtet, wo
generatorfähiges Holz für Holzgaswagen be-
zogen werden kann.
Sparſamkeit mit Altöl.

Das Banyeriſche Staatsminiſterium hat
angeorönet, daß künftig das bei ſämtlichen
Staatsbehörden und ſtaatlichen Betrieben an-
fallende Altöſ geſammelt und aufbewahrt
wird, um einer ſpäteren Regeneration zu-
geführt zu werden. Die Gemeinden, Bezirke
und Kreiſe, die Privatwirtſchaft und die ge-
ſamte Bevölkerung werden dringend auf-
gefordert, zur Vermeidung von Material-
verſchleuderung das Altöl gleichfalls zu
ſammeln.
Eine Liſte der Arbeitsverweigerer in Liegnitz.

Der kommiſſariſche Bürgermeiſter in
Liegnitz erklärt in einer Bekanntmachung,
es ſeien in letzter Zeit Fälle gemeldet wor-
den, in denen erwerbsloſe Volksgenoſſen die
ihnen zugewieſene Arbeit nicht angenommen
oder nicht angetreten hätten. Dieſe Arbeits-
verweigerung ſei eine Sabotage am Aufbau
Deutſchlands und an den Arbeitsbeſchaf-
fungsmaßnahmen. Die Namen derjenigen,
die eine ihnen zugewieſene Arbeit verweiger-
ten, würden künftig in den Tageszeitungen
veröffentlicht.
Hamburg will Konfektionsinduſtrie aufbauen.

Mit Rückſicht auf die Lage in Außenhandel
und Schifffahrt ſind in Hamburg ſeit längerem
Beſtrebungen im Gange? neue Beſchäftigungs-
möglichkeiten zu ſchaffen und neue Gewerbe-
zweige heranzubilden. Durch die jetzt im Zu-
ſammenwirken mit der hamburgiſchen Ge-
werbe- und Detailliſten- Kammer erfolgte
Gründung der Bekleidungsſtätte Nordmark
GmbH.“, eines gemeinnützigen Unternehmens,
das keine eigenen Erwerbsintereſſen verfolgt,
iſt ein entſcheidender Schritt zum Aufbau
einer Konfektionsinduſtrie in Hamburg getan
worden.

zwei Dritklel ſind eingeholk
Induſtrieprodukkion nahm im Sommer weiker zu

Die deutſche Jnduſtrieproduktion hat im
Laufe des Sommers weiter zugenommen und
im Juli ihren vorläufigen Höchſtſtand er
reicht. Die Jndexziffer der gewerblichen
Gütererzengung (1928 gleich 100) betrug im
Juli laut Wochenbericht des Jnſtituts für
Konjunkturforſchung 89,8 gegen 70,6 im Juli
des Vorjahres und 85,9 im April 1934. Jm
Auguſt dürfte ſich die Erzeugung auf dem
Stand des Juli gehalten haben.

Auf einzelnen Teilgebieten, ſo im Tiefbau
und in der Eiſenerzeugung, hat ſich die Pro
duktion freilich noch weiter erhöht. Doch
wurde dieſe Zunahme durch Einſchränkungen
in anderen Zweigen der Jnduſtrie, ſo in der
Textilinduſtrie, etwa aufgewogen.

An den Produktionsmengen gemeſſen, ſind
bisher bereits etwa zwei Drittel des Kriſen-
ausfalls wieder aufgeholt worden. Jn an-
nähernd demſelben Umfange dürfte ſich auch
die Beſchäftigung der Betriebe wieder dem in
der Hochkonjunktur erreichten Höchſtſtand ge-
nähert haben. Weniger am Aufſchwung be-
teiligt waren bisher die Produktionserlöſe.

Wechſelproteſte nicht unwirkſam,
Auf Grund des Geſetzes über Proteſte

von Wechſeln und Schecks vom 5. Juli 1934
verordnet der Reichsjuſtizminiſter, daß Pro-
teſte von Wechſeln und Schecks, die in der
Zeit vom 1. April 1934 bis zum 30. Sep-
tember 1934 erhoben worden ſind oder noch
erhoben werden, nicht deshalb unwirkſam
ſind, weil ſie den Vorſchriften des neuen
Wechſelgeſetzes und Scheckgeſetzes, der Ein-
führungsgeſetze zu dieſen Geſetzen oder den
ſonſtigen Vorſchriften über die Proteſt-
erhebung nicht entſprechen.
Zweimonatsbilanzen der Sparkaſſen,

Aus den Zweimonatsbilanzen der Spar-
kaſſen ergibt ſich eine durchaus günſtige Ent-
wickkung im erſten Halbjahr, die gekenn
zeichnet iſt durch einen erheblichen Einlagen-
zufluß, weitere Beſſerung der Liquiditäts-
lage und fortſchreitende Neu-Kredit-
gewährung.
Zentralheizungs- und Lüftungsgewerbe.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat die Fachgruppe
Zentralheizungs- und Lüftungsbau, Berlin W. O,
Linkſtraße 21, als alleinige Vertretung ihres Wirt
ſchaftszweiges anerkannt. Gleichzeitig hat er die
Zwangsmitgliedſchaft aller Unternehmer und Unter-
nehmungen die die zur gewerblichen Herſtellung und
Lieferung oder dem Einbau von Zentralheizungs
und Lüftungsanlagen notwendigen techniſchen und
kaufmänniſchen Arbeiten im eigenen Betrieb leiſten,
angeordnet. Die Anmeldungen haben bei der Melde-
ſtelle in Berlin W. 9, Linkſtraße 21, zu erfolgen. Zum
Führer der Fachgruppe Zentralheizungs- und Lüf
tungsbau hat der Reichswirtſchaftsminiſter Herrn
Dipl.-Jng E. Möhrlin, Stuttgart ernannt.
5 Prozent bei der Elektra A.-G., Dresden.

Der Aufſichtsrat der Elektra A.-G. in Dresden
genehmigte den Jahresabſchluß für das Geſchäftsjahr
1933, der nach Abſchreibungen auf Beteiligungen mit
einem Reingewinn von 886 583 RM. einſchl. des Vor-
trages aus 1932 abſchließt, aus dem der am 24. Okto
ber ſtattfindenden Generalverſammlung die Ausſchüt-
tung einer Dividende von 5 Prozent vorgeſchlagen
werden ſoll
40-Stundenwoche in Jtalien.

Die Einführung der Vierzig-Stunden-Woche für
die geſamte italieniſche Jnduſtrie iſt in gemeinſamen
Beratungen zwiſchen Arbeiter- und Unternehmerver-
tretern grundſätzlich gebilligt worden Für die Jn-
kraftſetzung der Maßnahme fehlt vorläufig noch die
Zuſtimmung der italieniſchen Regierung. Der ontter 1.27,

Miniſter für Korporationen muß die Maßnahme gut-
heißen. Die Anwendung der 40ſtündigen Arbeitswoche
in der italieniſchen Jnduſtrie ſoll einen vorüber-
gehenden Charakter tragen. Der Zweck iſt die Lin-
derung der Arbeitsloſigkeit.

Bereinigung des Handelsregiſters.
Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag beſchäf-

tigt ſich zur Zeit mit dem Entwurf eines Geſetzes zur
Vereinheitlichung, Bereinigung und Reinhaltung des
Handelsregiſters, das heute vielfach infolge von Män-
geln des bisherigen Geſetzes keine zuverläſſige Aus-
kunft über die Verhältniſſe wun Firmen mehr gebe.
Die Auſtro-Daimler-Puch-Werke
werden von den Steyr- Werken
übernommen.

A. G. ditrch Fuſton

Eiſenbahnfahrkarten für Regiſtermark.

Eiſenbahnfahrkarten können mit Regiſtermark
künftig nur noch bezahlt werden. wenn der Kauf in
Deutſchland vorgenommen wird. Die Vorſchriften für
die Bezahlung von Schiffspaſſagen mit Regiſtermark
bleiben unverändert.

Tagung der mitteldentſchen Sparkaſſen.
Der Sparkaſſen-Giroverband der Provinz

Sachſen hält am 5. und 6. Oktober in Magde-
burg eine Verbandsverſammlung ab, die u. a.
Vorträge über „Weltkriſe und Sparproblem“,
über den „Jahresabſchluß des Sparkaſſen-
Girvverbandes für die Provinz Sachſen, Thü-
ringen und Anhalt“ und über „Die Mittel-
deutſche Landesbank im Dienſte der Wirt-
ſchaft“ bringen wird.

Nr. 221
Freitag, 21. September

Der neue Führer der Deutschen Krankenkassen.
Regierungsrat Martin vom Reichsarbeits-
ministerium wurde zum Führer der Deutschen

Krankenkassen bestellt.

Soziale Härten ſind zu vermeiden

Die Verteilung der Arbeitsplätze.
Die Durchführung der Anordnung über

die Verteilung von Arbeitsplätzen hat eine
Reihe von Fragen aufgeworfen, die der Jn-
formationsdienſt der Deutſchen Arbeitsfront
beantwortet. Daraus ergibt ſich, daß die Prü-
fungen der Gefolgſchaften nicht häufiger als
halbjährlich vorgenommen werden ſollen.
Die genauen Zeitpunkte werden im Einzel-
falle angeordnet werden. Die Wahl des
Tages, an dem die vorgeſchriebene Septem-
berprüfung in den Betrieben und Verwal-
tungen durchgeführt wird, bleibt jedem Be-
triebsführer ſelbſt überlaſſen. Keinesfalls
darf der Betriebsführer nun ohne weiteres
jüngere Arbeiter und Angeſtellte entlaſſen.
Die Anordnung beſtimmt ausdrücklich, daß
der Arbeitsplatzaustauſch nicht zu einer un
freiwilligen Arbeitsloſigkeit führen darf. Er
darf alſo nicht planlos und willkür-
lich durchgeſührt werden. Jn engſter Zu-
ſammenarbeit mit dem Betriebsführer wer-
den die Arbeitsämter ſicherzuſtellen haben,
daß die Entlaſſung und das Angebot anderer
offener Arbeitsplätze in der Wirtſchaft Zug
um Zug erfolgt. Um hierbei ſoziale Härten
zu vermeiden, wird der Betriebsführer den
Familienverhältniſſen beſondere Beachtung

ſchenken müſſen. Jm übrigen geben die für
die Durchführung allein zuſtändigen Arbeits-
ämter in allen Zweifelsfragen gern Auskunft.

Edwin Bechſtein F.
Auf dem Sophienfriedhof in Berlin wurde

am Donnerstagnachmittag der Seniorchef der
Pianofortefabrik C. Bechſtein AG., Edwin
Bechſtein, zu Grabe getragen. Der Verſtor
bene gehörte zu den erſten Kämpfern des
neuen Deutſchland. Dieſe nationalſozialiſtiſche
Tat wußte ihm geſtern der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler zu danken, der dem
ſtillen, opferbereiten Kämpfer für die national-
ſozialiſtiſche Bewegung die letzte Ehre erwies.
Der Führer ließ einen Kranz am Grabe nie
derlegen mit der Jnſchrift: Jn treuer Freund-
ſchaft Adolf Hitler.

Arbeitereinſtellungen der Preußag, Staßfurt.
Der der Preußag gehörige Berlepſch-

Schacht in Staßfurt hat größere Steinſalz-
aufträge bekommen. Dadurch iſt es möglich
geworden, in dieſer Woche eine Anzahl Arbei-
ter neu einzuſtellen, die man etwa fünf Mo-
nate beſchäftigen zu können hofft

Dr. Todt ſprach in München.
Jn München findet zur Zeit eine Ta-

gung der Deutſchen Geſellſchaft für Bauweſen
ſtatt. Das erſte Referat hielt der Präſident
der Reichsgemeinſchaft, Generalinſpektor Dr.
Todt über die Reichsautobahnen und ihre
Aufgaben.

Gekreider und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl n e 0. 9. 19. 9.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 29,50-32,00 28,50-31,50
Preisgebiet kl. Erbsen SII 26,5026,50 Futtererbsen 2 2

III 26,65 26,351 Peluschken 15,00-16,00 15,00- 16,00
V 226,8026,50) Ackerbohn. 1I10,50-11,50 10,50-11,50

m. Aust, V ege Wicken 10,50- 11,50 10,50-11,50
Aufgeid Lupin. blaue 7,00-7,25 7,50-7,90
mit 10 1,50 1,50 erregt J

F F J cmit 20 7 3,00 3.00 do. neu T Z7
Roggenmeh f Leinkuch. 7,55 4) 8,80 4)
Preisgebiet J Erdnkuch. 7,15 S8,60V 121,40 20,651 do. men 7,50 b 8,95 b

v 5020,781 TrockschnVII 21,65 20, 90 m 6,40 7,90W x do. s 6,600 e 8,10W eizenkleie 10,85 Kartoffelfl. 6 8,60
Roggenkleie 9,50 do. 9,20Leinsaat Mischfutter u0,50 KM Frachtausgleich. f einschl. Monopolzuschlag.

Basis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg.
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin.
Parität waggonfrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

ruschlag für inl. Ware 5,10. b) do. 2,80. do. 6,10 RM.
Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Briei GeldSeptember 19,75 19,50 März 21,00 290,00
Oktober 19,75 19 50 April 21,00 20,2-November 209,00 19.50 Mai 21,00 20,25
Dezember 20,25 19,75 Juni 21,25 20,50
Januar. 20,50 19,75 Juli 21.25 20,50hebruat 29,75 20,00 August 21,25 50

Magdeburg 20. deptember. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung Sept.

Amtliche Butternotierungen vom 21. Sept.
Deuische Markenbntter 1,30, )eutsche Feinmolkerer

Deutsche Molkereibutier 1.23, Landbutter

Warenmärkke.
Metallpreise in Berlin vom 20. Sept. (für 1000 kin Reichsmaärk): Elektrolytkupfer wire bars 44,75, Original-

Hüttenaluminium, 98-—99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 161
Reinnickel 98-—99 Proz. 270, Antimon-Regulus 49--52 Fein-
sifber für 1 kg lein 40,25--43,25.

Magdeburg, 20. Sept. Zuckermarkt. (Terminpreise)
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschifiseite tlamburg
für 50 kg netto.

Briet Geld Brief GeldSeptember 4,20 4,00 februar 4,40 4, 20Oktober 4,20 4,(0 März 2 4,50 4, 30
November 4,20 4,00 Mai 4.,70 4,05Dezember 4,20 4.00 August

Berlin, 21. Sept. Elektrolyt 44.75.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 20. Sept. Auftttet
351 Rinder (49 Ochsen, 162 Bullen, 108 Kühe, 38 Färsen)
723 Kälber, 236 Schafe, 1860 Schweine, 2zus. 3170 Tiere,
D. Schlachthot direkt zugeführt 11 Kinder, 34 Kälber, 2 Schafe128 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht 3
RKeichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Jchsen 1 Kühe 3 21-2523-261 242 4342
do. 2 do. 4 13-20 15-20 7 3 36-39 36
o. 31 27 311 do. 51 5 4 30 35132 35do. 4 24 26 färsen 1 J W 5 32 36132 35
do. 5 do. 21 31 33 1 53 53Buſſen 1. 30-32 32-34 Kälber 62-751 2 53 51-53
do. 2 26-2920.31 do. 2 44-49 45-50) S 3 50-53 49-5
do. 3 20-24 24-28 do. 3 38-43 38-44) 447 4945 48
do. 4 20-23 do. 4 30-37130-37 S 543-46 42.44Kühe 1 30-31 31-34 do. 5 27-2927-20) J 6 40 42
do. 2 27-2927-30 Schafel 2 7 150 5352.53

Geschaftsgang: Kinder und Schweine hangsam, KMber
und Schatfe mittel.

Oberstand: 146 Rinder. (davon 33 Ochsen, 77 Bulen,
24 Kühe, 12 Färsen), 10 Schafe, 122 Schweine

Berlin, 20. Sept. Eierpreise. A. Inlandseier: G
(vollfrisch) 65 g und darüber 10,25. A 9,50, B 9,00, C
D 7,50, G II ſfrisch) 65 g und darüber 9, 75, A 9,00. B
C 7,75. D 7,00. B. Auslandse?er: Holländer 65 g ad
darüber 10,25, A 9,50, B 9,00. Dänen und Sehweden 65
und darüber 10,2, A 9,50, B 9,00 Estiänder 65 g u. daräde
10,0, A 9,50, B 9,00
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zu erfolgen. Zum a der Fachgruppe Zen
tralheizungs und Lüftungsbau hat der Reichs
wirtſchaftsminiſter den Dipl.-Jngenieur E.
Möhrlin, Stuttgart „ernannt. Die An
ordnung gilt auch für ſolche Unternehmer und
Unternehmungen, die die Herſtellung dieſer
Waren neben anderer Berufstätigkeit (Han-
del, Handwerk uſw.) ausüben

Merſeburger Filmſchan.
„Das Schloß im Süden“.

Tonbild- Bühne Leuna.
Der Schauplatz dieſes flotten Luſtſpiels iſt

diesmal Dalmatien, wo der Film ſonſt ſelten
hinkommt Er bringt ſchöne Aufnahmen vom
Meere, der ſteilen Küſte des Landes, an der
die Autos auf kurvenreichen Straßen hinab
und hinaufklettern müſſen. Jn dieſer Land-
ſchaft bewohnt ein hühnerzüchtender, reicher
Baron mit Sohn und Tochter ein altes ro-
mantiſches Schloß, in das durch einen „ver
drehten“ Wegweiſer eine Filmgeſellſchaft
einrollt. Dieſe Filmgeſellſchaft aber i ſt
keine Filmgeſellſchaft und iſt doch eine
Filmgeſellſchaft, und ein Prinz gehört dazu,
der kein Prinz iſt und doch einer iſt. Durch
dieſe Verſteckſpielerei ſind ſo viele luſtige Mo
mente eingeſchaltet, daß es fortwährend et
was zu lachen gibt. Das Liebesſpiel dreht
ſich um den Prinzen und zwei Frauen, doch
unglücklich wird dabei niemand.

Dieſe anſpruchloſe Sache wird von guten
Schauſpielern dargeſtellt und ſiehe, es iſt
etwas recht hübſches dabei herausgekommen.
Die beſte Leiſtung bringt wohl Paul Kemp,
der vom Filmregiſſeur zum Kammerdiener
herabgewürdigt wird und köſtlich in ſeinem
Humor iſt. Der Prinz und vermeintliche
Filmkomparſe iſt Viktor de Kova, die Film
diva und falſche Marquiſe ſpielt die reizende
T H und das Schloßfräulein Jeſſie

i ro gh.
Außer der Ufawoche gibt es im Beipry-

gramm ein Luſtſpiel und einen Film über
Textilweberei.

Das denlſche Lied

Dem deutſchen Lied wird im neuen Reich
eine viel größere Bedeutung beigemeſſen,
als das ffrüher der Fall war. Jm Mittei-
lungsblatt des Nationalſozialiſtiſchen Lehrer-
bundes werden jetzt beachtliche Gedanken zum
Lehrplanentwurff für den Geſangsun-
ter richt bekanntgegeben. Danach ſoll das
Lied auf allen Stufen im Mittelpunkt des
Geſangsunterrichts ſtehen. Sämmtliche theo-
retiſchen Unterweiſungen ſollen nur vom
Liedbeiſpiel ausgehen.

Das kirchliche Liedgut, das, anleh-
nend an den Religionsunterricht und das
Kirchenjahr, einzufügen iſt, ſoll tunlichſt nach
den polyrhythmiſchen Notierungen der neuen
Provinzialgeſangsbücher eingeübt werden.
Beim Volkslied iſt von der Mittelſtufe
an der volkstümliche, zweiſtimmige, ſpäter
auch dreiſtimmige Geſang zu bevorzugen.
Auf allen Stufen ſoll der freie und begleitete
einſtimmige Geſang gepflegt werden (Choräle
zeitgemäße Marſch- und Vaterlandslieder
u. a.) Der Schlußgreſang ſoll nicht nur auf die
angeſetzten Stunden beſchränkt bleiben, ſon-
dern mehr als bisher andere Unterrichts
fächer belehen und verſchönen helfen. (Cho-
räle im Religionsunterricht, Vaterlandslieder
in der Geſchichte, Heimatlieder in der Ge-
ſchichte und Erdkunde, bekannte Melodien
zu Gedichten im Deutſchunterricht uſw.). Jn
Orten mit mehreren Schulen iſt aus den
beſten Sängern aller Schulen ein Auswahl
chor zu bilden.

Elaſfikreifen für Laſtwagen.

Jn Kreiſen der Wirtſchaft waren Bedenken
gegen die Beſtimmung der Reichsſtraßen-
Verkehrsordnung geäußert worden, daß mit
Wirkung ab 1. Oktober alle Kraftfahrzeuge
und Anhänger mit Luftreifen verſehen ſein
ſollen. Es wird dabei namentlich auf die
erheblichen Koſten der Umbereifung und auch
auf die Rohſtofflage in der Gummi-Jnduſtrie
hingerwieſen, die eine möglichſte Ausnutzung
der Bereifungen wünſchenswert mache. Der
Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag hat ſich
deshalb mit dem Reichsverkehrsminiſter in
Verbindung geſetzt und den Beſcheid erhal-
ten, daß die Verkehrsordnung bereits die
Möglichkeit ausdrücklich vorſehe, andere als
Luftreifen zu verwenden. Jn der Ausfüh-
rungs- Anweiſung würden vorausſichtlich an
Stelle von Luftreifen ganz allgemein für Ge
ſchwindigkeiten bis zu 25 Stundenkilometer
(für Kraftfahrzeuge ohne gefederte Trieb-
achſe jedoch nur, wenn ſie nicht ſchneller als
16 Stundenkilometer fahren können), Ela-
ſtikreifen für zuläſſig erklärt werden, die
an der kenntlich gemachten Abfahrgrenze noch
ein Arbeitsvermögen von mindeſtens 6 mſkg
haben. Die bisher zuläſſige Vollgummiberei-
fung mit einem Arbeitsvermögen von s m/kg
in neuem Zuſtande ſoll nach dieſer Ausfüh-
rungs- Anweiſung für Kraftfahrzeuge noch
bis zum 1. Juli 1935, für Anhänger noch bis
zum 1. Januar 1936 zuläſſig ſein.

hervor agend bewährt bei

HBheuma Sicht
h Kopfschrmerzen

Ischias, Hexenschub und Erkäl-S tungskrankheiten. Stark harn-
säurelösend bakterientötend! Ab-

un such

J
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Nun komm die Zeit der Kirmſe heran.
Jubel und Trubel im Dorf. Die Gäſte aus der Stadt. Allerlei Kirmesbräuche und Schnurpfeifereien.

Die Kirmes, auch Kirmſe in Thüringen
ſogar „Kärmſe“ genannt, iſt ein uraltes länd-
liches Feſt, das ſeinen Unſprung in den Kirch-
weihfeſten von Anno Dazumal hat. Auch in
unſerer Gegend finden noch „Kirmſen“
ſtatt, die als eine Art Erntefeſte gelten. Nur
wenige Tage trennen uns noch von der
Kirmeszeit. Aber die echte rechte „Kärmſe“
die iſt in Thüringen zu Hauſe. Und ſo wollen
wir uns mal vor Augen führen, wie es da-
bei zugeht. Möglich, daß wir für unſere hei-
miſchen Feſte noch etwas daraus lernen
können.

„Kommet alle, liebe Leut',
Alle groß und klein,
Denn bei uns iſt Kirmſe heut'
Ei, da iſt es fein!
Kirmſe, Kirmſe, Kirmſ' iſt heut',
Eſſen und Trinken zum Zeitvertreib,
Schenket luſtig ein
Bier und Branntewein!“

Die guten Städter laſſen ſich das nicht
zweimal ſagen. Wer nur irgendeinen Ver-
wandten oder Bekannten auf dem Dorfe hat,
freut ſich, wenn draußen das Kirmeslied
lockend erklingt. Dann geht es mit Kind und
Kegel hinaus. „Eſſen und Trinken zum Zeit-
vertreib“ und alle dieſe Herrlichkeiten um-
ſonſt das läßt ſich kein rechtſchaffener
Städter entgehen.

So eine „Kärmſe“ hats in ſich. Drei Tage
lang wird luſtig eingeſchenkt und die Städter
ſind nach alter Sitte dabei gern geſehen. Der
Bauer läßt ſich als Gaſtgeber nicht lumpen.
Was Küche und Keller bieten können, wird
aufgefahren.

Nur einmal iſt Kirmſe,

da darf dabei ſchon etwas draufgehen!
„Hab'n ein fettes Schwein geſchlacht'
Und 'nen fetten Bock,
Auch zwei Gänſe kalt gemacht,
Karpfen gleich im Schock;
Kirmſe, Kirmſe, Kirmſ' iſt heut',
Eſſen und Trinken zum Zeitvertreib

Mit Pauken- und Trompetenſchall mar-
ſchiert die Kirmeskapelle von Haus zu Haus,
um die Schmauſenden mit flotten Marſch-
klängen und ſinnigen Weiſen zu immer ge-
waltigeren Taten bei der Vertilgung der
Tafelgenüſſe anzufeuern. So wird denn auch
eine famoſe Klinge geſchlagen!

Nach dem Mittagsſchmaus ſammeln ſich
die Burſchen und Mädchen auf dem Dorf-
anger. Bald darauf beginnt der Umzug.
Voran der Führer des Zuges, Hut und Stock
mit bunten Bändern geſchmückt, in der Hand
die Pritſche, er iſt Ordner und Faxenmacher
in einer Perſon. Dann folgt die Muſik, der
ſich paarweiſe das Jungvolk anſchließt.

Früher ſah man bei der Gelegenheit die
ſchönen Thüringer Volkstrachten; auch noch
zu einer Zeit, als man ſie für gewöhnlich
nicht mehr trug. Heute unterſcheiden ſich die
Dorfſchönen durch nichts mehr von den
Städterinnen.

Jm Saaldes Gaſthauſes haben ſich
inzwiſchen die reifere Jugend und die älteren
Jahrgänge mit ihrem Beſuch aus der Stadt

Eſſen und Trinken zum Zeilverkreib.

rechtzeitig ein bequemes und warmes Plätz
chen geſichert. Selbſt ganz kleine Kinder hat
man mitgebracht.

„Horch! Schon tönet Horngebläſe“ und mit
fabelhaftem Radau ſchmettert die Blechmuſik
in den Saal. Die Kirmesburſchen rücken mit
ihren Mädeln ein. O, alte Burſchenherrlich-
keit, wohin biſt du geſchwunden! Feierlich
mit Schniepeln und Schwenkern angetan,
ſteife Kragen um den Hals, die ſcharf ge-
bügelfalteten Hoſen auf Halbmaſt gezogen, ſo
präſentiert ſich die männliche Dorfjugend dem
ſtaunenden Volke. Da kann der zu Gaſt gy-
ladene ſtädtiſche Jüngling kaum gegen an-
ſtinken, denn die dörflichen Lebemänner
haben weder Haarpomade noch Kölniſch
Waſſer geſpart. O jerum.

Nach kurzer Pauſe, in der man ſchleunigſt
ſich einigen „Betriebsſtoff“ einverleibt hat,
hebt wieder das „Quietſchen, Grunzen und
Geklirre der muſikaliſchen Geſchirre“ an. Da
wird man doch wohl ein paar ſchöne alte
Tänze zu ſehen bekommen! Und die Jung-
frauen ſcherbeln mit ihren Kavalieren durch
den Saal, daß es nur ſo eine Art hat! Der
Staub wirbelt auf und miſcht ſich mit dem
Tabaksqualm und Bierdunſt zur richtigen
Feſtatmoſphäre.

Da plötzlich verſtummt die Muſik. Der
Tanz ſtockt. Nun tritt der Herr Fürſtand
des feſtgebenden Burſchenvereins in den
Kreis der Tänzer und ruft: „Herrn Ober-
poſtſekretär Pichelmann aus Merſeburg
ein dreifaches Hoch!“ Schmetternd bläſt die
Muſik Tuſch. Der Herr Fürſtand überrricht
dem alſo Gefeierten unter zierlicher Vernei-
gung ein ſtattliches Gemäß ſchäumenden
Bieres. Der kennt als alter Kirmesgaſt ſchon
den Rummel, läßt ſich von ſeiner Dame die
Blume zutrinken und leert den Reſt mit ge-
waltigem Kuhſchluck. Gelernt iſt gelernt!

Dann aber kommt die reale Seite der An-
gelegenheit. Herr Pichelmann hat dieſe
Ehrung treu und brav zu bezahlen.

Koſtet einen blanken Taler.

Die Feſtkaſſe braucht Geld. Dagegen kann
man nichts machen.

Darauf ſtimmt die Kapelle des ſchöne Lied
an von der Marie in der Laubenkolonie. Die
Muſikanten wiſſen mit neckiſchem Singſang
die Wirkung ihrer Jnſtrumente zu erhöhen.
Und Pichelmann tanzt ſolo. Mit ſeiner
Dame verſteht ſich.

Bewundernde Blicke folgen dem ſchwung-
vollen Tänzer, öden die halbe Gans, die er
zum Mittageſſen gegeſſen, nicht im mindeſten
bei der Ausführung ſeiner kunſtvollen Fi-
guren zu behindern ſcheint. Von ihm darf
man frei nach Buſch ſagen:

„Keiner weiß ſich ſo zu wiegen
Und den Tönen anzuſchmiegen,
Doch die höchſte Eleganz

Zeiget er im Solotanz!
Hocherfreut iſt Pichelmann,
Daß er noch ſo tanzen kann.“

Der Herr Fürſtand winkt und nun be-
teiligen ſich auch die anderen Paare am Tanz
Nach wenigen Minuten iſt der nächſte Städter
vreif, nach vereinnahmtem Hoch ſeine Börſe

Deutſcher Wanderkag in Plauen
50 Wandervereine entſenden Verkreter Naturſchöne mitteldeutſche Heimak

Der Reichsverband deutſcher Gebirgs-
und Wandervereine, der heute ſämtliche
50 deutſchen Gebirgs- und Wandervereine
mit über 250000 Mitgliedern umfaßt, und
der vom Deutſchen Wanderführer, Profeſſor
Dr. Werner in Darmſtadt, geleitet wird,
veranſtaltet in den Tagen vom 21. bis
25. September ſeinen diesjährigen (43.) Wan-
dertag zu Plauen i. Vogtland. Aus allen
Gauen des deutſchen Vaterlandes werden
Vertreter nach dem Vogtland eilen zu ernſten
Beratungen und zu freudigem Bekenntnis
zum deutſchen Wandergedanken. Gerade im
Dritten Reiche Adolf Hitlers kommt den
Wanderverbänden eine erhöhte Bedeu-
tung zu. Haben ſie doch die Aufgabe, die
deutſchen Mittelgebirge durch Anlage und
Erhaltung farbiger Wegbezeichnungen, Her-
ausgabe von Karten, Führern, Erbauung
und Jnſtandhaltung von Ausſichtstürmen,
Unterkunftshäuſern, Schutzhütten, Raſtplätzen
und öergl. dem Wanderer zu erſchließen und
vor allem die Maſſen unſeres Volkes in be-
ſinnlicher Wanderung hinauszuführen zu
dem Urquell der Kraft, in die herrliche
Gottesnatur, damit ſie dort neue Stärke und
neuen Mut finden für den aufreibenden
Kampf des Alltags. Darüber hinaus erfül-
len die Wandervereine, die dem Amt 20 des
Reichsbundesfür Leibesübungen
angehören, die hohe nationale Aufgabe,
durch Erwandern der Heimat ihre Mitglie-
der immer wieder zur Heimat- und Vater-
landsliebe zu erziehen und die große, wahre
Volks gemeinſchaft in ihren Reshen
zu pflegen.

Der Verband vogtlänbiſcher Gebirgsver-eine a feſtgebender Verein hat alle Vor

bereitungen getroffen, ſeine Gäſte würdig
zu empfangen. Am 21. September treffen
die Tagungsteilnehmer in Plauen ein. Zu
ernſter Arbeit verſammelt ſie der 22. Sep-
tember. Sitzungen des Führerrates und
der anweſenden Schriftleiter der Vereins-
zeitſchriften und Einzelbeſprechungen füllen
den Vormittag aus, am Nachmittag iſt die
geſchäftliche Sitzung mit reicher
Tagesordnung und Vorträgen über die
Technik des Wanderns, über Natur- und
Heimatſchutz und den Stand des Jugend-
herbergswerks. Der Begrüßungs-
abend im „Prater“ hat die Form eines
Heimatabends und wird vor allem die
Muſikfreudigkeit der Vogtländer zeigen. Am
23. September wird eine Ausſtellung
im Heimatmuſeum eröffnet, die eine um-
faſſende Schau der Schönheiten der deutſchen
Mittelgebirge bringt, danach iſt die öffent-
liche Hauptverſammlung und an-
ſchließend eine öffentliche Kundgebung auf
dem Altmarkt, zu der die ſächſiſchen Wan-
derer aufmarſchieren werden. Der Nach-
mittag des 23. September iſt einem Ausflug
nach Jocketa vorbehalten. Am Montag,
dem 24. September, ſchließt eine Fahrt mit
Großkraftwagen, unterbrochen durch kürzere
Wanderungen, die Tagung ab und zeigt
Gäſten aus Deutſchland die Schönheiten des
Vogtlandes. Vom 25. September ab beſteht
die Möglichkeit zu Wanderungen in das
Erz- und Fichtelgebirge, nach dem Franken-
und Thüringerwald, oder zu einem Beſuch
der deutſchen Stadt Eger. Es ſteht heute
ſchon zu erwarten, daß die ganze Tagung
erneut Zeugnis ablegen wird für die Sieg-
haftigkett und Stärke der deutſchen

zu zücken oder ſich mittels einer Lage Bier
oder einer Flaſche Kognak loszukaufen. Der
Herr Fürſtand hat ein ſcharfes Auge und

kein Stadtfrack enigeht ihm.

So geht der Nachmittag unter Sang, Spiel
und Tanz hin. Zwiſchendurch wird öfter
eine kleine flüſſige Magenſtärkung einge
nommen. Der Abend naht und wieder er-
hebt man die Hände zum lecker bereiteten
Mahke. Und das ſtundenlang

Für das abendliche Tanzvergnügen hat
man noch einmal Eintritts- und Tanzgeld
zu erlegen. Wieder marſchieren die Kirmſe-
burſchen mit ihren Schönen, die ſich zum
größten Teil in neue Feſtgewänder geworfen
haben, in den Saal. Und weiter gehts.

Die Wogen des Frohſinns gehen immer
höher. Hier und da bricht die unter dem ge
borgten ſtädtiſchen Firnis verſteckte Urwüch-
ſigkeit des biederen Landmanns ungeſtüm
durch. Man entledigt ſich des läſtigen Rockes

und ſchwingt in Hemösärmeln ſein Mädel.
Die Muſik bläſt und tutet darauf los, was
das Blech halten will. Und mitten im Jubel
und Trubel läßt man zur Abwechslung noch
einige Gäſte hochleben, denn die Kehlen der
Burſchen wollen geſchmiert ſein.

Aber trotz ausgelaſſenſter Fröhlichkeit
bleiben Zucht und Ordnung beſtehen. Da iſt
der Vergnügungsmeiſter, der einzig ruhende
Punkt in der Erſcheinungen Flucht. Er ordnet
den Tanz und wo etwa eine dralle Maid aus
der Reihe ſchwirrt, verſetzt er der loſen Mine
oder Stine einen derb-liebenswürdigen
Schlag mit ſeiner Pritſche auf die ſanft ge
rundete Kehrſeite, daß ſie aufkreiſchend Order
pariert. Für den nächſten Tag iſt zwar
noch

die berühmte Hammelſagd

mit anſchließender Vertilgung der Beute an
geſetzt. Aber die Gäſte müſſen noch am glei-
chen Abend zu ihren heimiſchen Penäten zu-
rückkehren. Nur einer ſitzt unentwegt noch
mit den Honoratioren des Ortes beim Skat.
Er hält die Stellung, bis es ihm wie weiland
König Belſazar ergeht, von dem heute noch
eine ſchaurige Märe ſingt und ſagt:

„Die Mitternacht rückt näher ſchon,
Jn ſtiller Ruh liegt Babylon.
Der Doktor, der Lehrer, der Advokat,
Die ſpielen mit Belſazar Skat.

Belſazar ward aber in ſelbiger Nacht
Von dreizehn Knechten zu Bett gebracht
Doch die anderen ruft ſchon der Autobus

mit mahnendem Hupen. Brr kühl und naß
ſchlägt einem der Regen ins Antlitz. Nur
ſchnell hinein in den angenehm durchwärm-
ten Kaſten.

Der Chauffeur kurbelt an. Ratternd und
fauchend ſetzt ſich der Wagen in Bewegung.
Seine Scheinwerfer ſpähen mit blendenden
Lichtkegeln durch die dunkle Dorfſtraße.

Ei, ſieh da! Nun wirds in Winkeln und
Ecken lebendig. Alle paar Schritte ſieht man
ein Pärchen, zärtlich umſchlungen, in der
Haustür ſtehen. Genau wie bei uns in
Merſeburg:

Da mag es regnen oder ſchnei'n,
Die Liebe frieret nimmer ein!

Sthb.

Alfred Bruſt

Jn Cranz bei Königsberg iſt in der Diens
tagnacht der Dichter Alfred Bruſt im Alter
von 48 Jahren geſtorben. Er ſtammte aus
Oſtpreußen, Jnſterburg war ſeine Heimat-
ſtadt. Seine literariſchen Anfänge fallen in
die Zeit zwiſchen 1919 und 1921; ſchon damals
ſetzte ſich der inſtinktſichere Leiter des Geraer
Theaters, Jntendanzrat Medenwaldt, für den
ringenden Dichter ein, und auch in der „Halle
ſchen Zeitung“ hat Verfaſſer dieſer Zeilen erſt
malig den Blick der mitteldeutſchen Literatur
freunde auf den neuen Namen fördernd ge-
richtet. Zehn Jahre mußte Bruſt warten, bis
ihm 1927 der Kleiſt-Preis die erſte, verdiente
öffentliche Anerkennung brachte. Jnzwiſchen
waren von ihm eine Reihe von Werken er-
ſchienen: vor dem Preisroman Verlorene
Erde“ lagen die Dramen „Die Schlacht der
Heilande“, „Cordatus“, dazu die Romantrilo-
gie „Tolkening“. Auch als Komödiendichter
hat ſich Bruſt verſucht: „Kaufmann Chriſto
leit“ heißt das Stück, das im letzten Winter
zur Uraufführung gelangte. Das Legenden-
ſpiel „Der ſingende Fiſch“ wurde auch im
Rundfunk herausgebracht. Zu Bruſts Proſa
gehören noch die Bände „Jutt und Jula“, eine
Ehegeſchichte, wie die „Feſtliche Ehe“. Den
Beſchluß ſeines Werkes, zu dem auch viel
ſtarke Lyrik gehört, bildet der im Vorjahre
erſchienene Roman „Eisbrand“.

ErBruſt iſt einſam und arm geſtorben.
erhielt ſeit einigen Jahren von der Stadt
Königsberg eine geringe Rente, ſo daß er mit
ſeiner Frau und acht Kindern mietefrei leben
konnte, aber die materielle Not blieb groß.
Er lebte männlich und kompromißlos. Auch
im Rundfunk war er verſtummt. Er lehnte
es ab, für ein Honorar zu leſen, das ihm in
keinem Verhältnis zu dem Wert ſeiner Arbeit
u ſtehen ſchien. Auch Zeilenhonorar bei
ritonger erachtete er als würdelos, und ſo

iſt er denn hilflos in r Kleiſtiſcher
Tragik dahingegangen. war neben

ker, der er von ſeinen Anfängen her ge
weſen war, einſam und gerade, nicht zu biegen
nur zu zerbrechen
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Mit Volldampf in die Pflichtſpiele.
Der erſte Großkampf: Leuna ATVB. MTB gegen MTVeLauchſtädt. Turn. Vgg. gegen
KötzſchenBenna. Dürrenberg in Kayna bet SV 22. Vf Germania Kaynga. Freund-

ſchaftsſpiel 1885--1861 Weißenfels.

Am Sonntag ſetzen in alllen Klaſſen des
die Punktſpiele mit Hochdruck ein.

as wicchtigſte Treffen des Tages ſteigt im
LeunaStadion zwiſchen dem Platzbeſitzer und
ATV. Es iſt wohl hier nicht ſchwer den Sis-
3 ſchon im Voraus zu nennen denn er wird
aum anders heißen als „Leuna“. Es ſei denn,

es gäbe eine Rieſenüberraſchung, die gerade
in dieſem Treffen nicht ganz ausgeſchloſſen

Neptun Wßfls. hat Tvgg. Wßfls. als
Gegner, hier dürfte es zu einem harten Kampf
um die Punkte kommen. TSK Zeitz wird gegen
Jahnbund Freyburgaum zu Punkten kommen
Geſpannt darf man ſein, wie ſich der Beſieger
des ATV, alſo SV Grana gegen den ſpiel-

ken MTV Zeitz hält. 1885 hat mit 1861
ißenfels ein Freundſchaftsſpiel abgeſchloſſen

und ſollte knapp Sieger bleiben.
Jn der 1. Kreisklaſſe befinden ſich ſämtliche

Mannſchaften im Rennen. Auch hier ſind in
der kommenden Pflichtſpielreihe harte Kämpfe
zu erwarten, denn alle Mannſchaften ſind
augenblicklich in einer ganz annehmbaren

Die Turn. Vgg. hat gleich als erſten
KötzſchenBeuna zu Gaſt, gegen die

ſie immer recht ungünſtig abſchnitten. Auch
diesmal wird ein Sieg ſchwer fallen, denn
die Gäſte ſind augenblicklich in Hochform. Dem
MTV geht es nicht beſſer, denn ſein Gegner
iſt ſein Namensvetter aus Lauchſtädt, der in
letzter Zeit viel von ſich reden mochte. Einen
ſchweren Gang hat Dürrenberg vor, es geht
zu dem Altmeiſter SV Kayna 22. Ob ſich
Kahyna die Punkte abknöpfen läßt, iſt ſehr
fraglich. Auch der Ausgang der vierten Be

gnung zwiſchen Frieſen-Frankleben und
Jahn Neumark iſt racht ungewiß „aber trotz
dem geben wir Frankleben als Platzbeſitzer
ein kleines Plus.

Jn der zweiten Kreisklaſſe empfängt der
VfL den Tv. Germania Kayna, hier haben
die Turner die beſſeren Ausſichten. Ungewiß
t der Ausgang zwiſchen Reipiſch-Möcker

ling und VfB- Lauchſtädt Sportring Mücheln
In Schafſtädt wird Spergau keine große Ar
beit haben. Die Paarungen in Halle ſind fol-
gende: Reichsbahn Weiſe, HRC--Boruſſia,
PTV--Fav. Blauweiß, Wacker--Diemitz, GTV
gegen Unterröblingen, HTSV--98, KTV gegen
Poſt, HSC 32 Eintracht SV Schkeuditz
ECröllwitz.

Jn der Gauklaſſe ſpielen in der neuen Pflicht
ſpielreihe folgende Mannſchaften: PSV-Mag-
deburg, PVfL Weißenfels, PSV Halle, VfL
96 Halle, MTV Neuſtadt, Tſchft. Wartburg
Eiſenach, Tſchft. Gera-Zwötzen, Spv. Junkers
Deſſau. Auch hier nehmen die Pflichtſpiele
am Sonntag ihren Anfang und zwar treffen
ſich: MTV Neuſtadt--96 Halle, Tſchft. Gera
Zwötzen Wartburg Eiſenach.

Leung ATV Merſeb. im Skadion.
Am Sonntag wird nun guch die Leunger

Mannſchaft in die Pflichtſpiele eingreifen. Die
Mannſchaft hat das größte Beſtreben, daß im
vergangenen Jahre verlorengegangene Get
lände wieder wett zu machen und iſt deshalb
auch auf allen Poſten gut beſetzt worden. Das
Tor wird Ruhmann wieder hüten, während
die Verteidigung in alter Beſetzung ansritt.
Auch die Läuferreihe ſteht ſehr gut, hier wird
in nächſter Zeit auch Unold zur Verfügung
ſtehen. Der Sturm iſt zur Genüge bekannt
und gibt die beſte Gewähr für Torwürfe.

Als erſter Gegner wird nun ATV Merſe-
burg im Stadion erſcheinen. Das Spiel wird
als Abſchluß der erſten Tages anläßlich des
15. Stiftungsfeſtes durchgeführt. Die ATV
Mannſchaft hat am letzten Sonntag einen
ſchhechten Start gehabt, ſie mußte mit reich
lich Erſatz gegen den Neuling Grana eine
empfindliche Niederlage einſtecken. Gerade

gen Leuna aber hat die Merſeburger Mann-
chaft ihre beſten Spiele ausgetragen. Wir

erinnern nur an das letzte Spiel bei den Pla-
kettenſpielen, wo Leung nur mit aller Kraft
anſpannung zum Schluß gewinnen konnte.
Falls ATV mit ihrer alten Sturmbeſetzung
erſcheint, wird Leung alles aus ſich geben
müſſen, um Herr der Lage zu bleiben. Als
Schiedsrichter erſcheint Benn (99 Merſeburg).
Leuna Reſ. ATV Re. ſtehen ſich vorher
egenüber und ſollten auch hier die Stadion-
eute ein Plus für ſich haben.
1885 Merſeburg 1861 Weißenfels

Zu einem Freundſchaftsſpiel haben ſich
unſere 1885er den Weißenfelſer Tv. von 1861
verpflichtet. Der zur 1. Kreisklaſſe gehörende
Gegner, der in der Staffel A ſpielt, dürfte in
den Pflichtſpielen keine Gelegenheit haben,
mit unſeren Merſebugrer Bezirksklaſſenver»
tretern eine Begegnung auszutragen. Ob
wohl ſchon ihrer Klaſſenzugehörigkeit nach
die 1885er in dieſem Freundſchaftsſpiel Sie
ger bleiben müßten, ſind die Weißenfelfer
nicht zu unterſchätzende Gegner. Die Mann-
ſchaftsaufſtellung unſerer heimiſchen Vertre-
ter war in letzter Zeit großen Schwankun»
gen unterworfen Es wird alſo auch am Sonn-

davon abhängen, welche Spieler den
1885ern zur Verfügung ſtehen, wenn ſie das
Spiel gewinnen wollen. Auf jedem Fall
rechnen wir mit ihrem günſtigen Abſchneiden
dieſes letzten Probeſpiels vor dem Start der
1885er in die Pflichtſpielreihe.

5B Kayng 22 Tſchft Dürrenberg.
Nachdem die Kahynger das Aufſtiegsſpielger Grana überraſchend verloren er
ſſen ſie wieder in der Kreisklaffe ſpielen.

Die Drenberger verfügen über eine ſchnelle

Mannſchaft und haben in letzter Zeit gute Er
gebniſſe eirzielt. Kayna dagegen hat nach
geloſſen. Der Sturm verfällt in zuviel Ein
zelſpiel und vergißt dabei das Schießen. Gs
iſt durchaus keine Uberraſchung, wenn die
Dürrenberger in dieſem Spiel zu den erſten
Punkten kommen. Vorher Kayna 2. gegen
Dürvenberg 2.: Vormittags ſpielt Kayna Jgd.
gegen Kötzſchen-Beung Jgd.

M7v Merſeburg MTB Lauchſtädt.
Am Sonntag nachmittag empfängt der MTV

mit ſeinem Namensvetter aus Lauchſtädt einen
Neuling ſeiner Klaſſe zum erſten Pflichtſpiel.
Nachdem Lauchſtädt die Meiſterſchaft der zwei-
ten Kreisklaſſe in überzeugender Weiſe err
rang, ſollte die Mannſchaft in ihrer neuen
Umgebung ein ernſtes Wort mitzuſprechen
haben Jm Sturm des MTV wirkt erſtmalig
Kleindienſt wieder mit, der für die Mannſchaft
eine weſentliche Verſtärkung bedeuten dürfte
und dem generiſchen Torwart mit Crain und
Böhm ſchwer zu ſchaffen machen wird. Legt
der MTV gleich das richtige Tempo vor, dann
ſollte ein knapper Sieg möglich ſein. Vorher
die 2. Mannſchaften; MTV Jgd. Tagewer-
ben Jgd. auf dem Platze der Turn. Vgg.

TurnVgg Kötſchen-Beung.
Mit Kötzſchen-Beuna erſcheint bei der Turn.

Vgg. zum erſten Pflichtſpiel der Klaſſenneu-
ling Kötzſchen-Beuna. Die Beunger haben
ſich in der vergangenen Spielſerie mit dem
MTV- Lauchſtädt die Meiſterſchaft ihrer Klaſſe
erkämpft und ſind ſomit zur 1. Kreisklaſſe
aufgeſtiegen. Ueber die Spielſtärke der Beu-
naer braucht nicht viel geſagt zu werden. Die
Elf iſt noch die alte Kampfmannſchaft, an der
ſchon ſo manche techniſch überlegene Elf ſchei-
terte. Bemerkenswert iſt, daß es der Ver
einigung in den bisher ausgetragenen Spielen
faſt nie gelungen iſt, gegen die Beunger ſieg-
reich zu bleiben, was auch diesmal nur in
ſtärkſter Beſetzung möglich ſein dürfte. Vor
her Turn. Vgg. 2.--Tagewerben 1.

Frieſen Frankleben Jahn Keumark.
Dieſes Geiſeltalderby dürfte wohl das in-

tereſſanteſte Spiel der Kreisklaſſe ſein. Zwei
alte Widerſacher ſtehen ſich gegenüber, die in
früheren Spielen, ſchon manch harten Strauß
ausgefochten haben. Jn beiden Verbands-
ſpielen blieb im Vorjahr Frankleben mit 7:4
und 9:3 Sieger. Auch diesmal ſollte Frank-
leben, wenn ſie mit vollſtändiger Elf antreten,
Sieger bleiben, denn die Mannſchaft zeigte in
den bisherigen Freundſchaftsſpielen einen gu-
ten Start. Dagegen hat die Jahnmannſchaft
noch nicht überzeugen können. Doch am Sonn-
tag geht es erſtmalig um die Punkte und
Neumark wird mit allen Kräften verſuchen,
der Frieſenelf ein gleichwertiger Gegner zu
ſein. Den Schiri ſtellt Kayna 22.

Pf. Germanig Kayna.
Die Blauweißen mußten in den ſauren Apfel

beißen, und ſind als Abſtiegskandidat der
2. Kreisklaſſe zugeteilt. Als erſten Gegner
haben ſie die Kaynager Turner zu Gaſte. Beide
Gegner ſtanden ſich bisher nur einmal im
Freundſchaftkampf gegenüber, das mit einem
Unentſchieden endete. Wenn die Blauweißen
den Kampf vom Anfang an mit dem nötigen
Ernſt beſtreiten, ihre Hintermannſchaft den
gegneriſchen Sturm zum ſcheitern bringt und
ihre Fünferreihe das Torſchießen nicht ver
gißt, wäre diesmal ein VfL-Sieg durchaus
nicht ganz unmöglich. Vorh. die 2. Mſchft.

Vf VB-Lauchſtädt--Sportringn Mücheln
Mit der Sportringelf haben die Lauch-

ſtädter einen alten Rivalen zum Gegner, der
hart um die Punkte kämpfen wird. Die letz-
ten Verbandsſpiele endeten für Lauchſtädt mit
einem 7:4 Sieg und einem Unentſchieden. Aber
diesmal ſind die Ausſichten für ſie nicht be-
ſonders günſtig, denn Mücheln iſt eine Elf,
die zu kämpfen verſteht, wenn es um Punkte
geht. Wir räumen daher den Gäſten die
beſſeren Siegesausſichten ein.

Schafſtädt Spergau.
Mit dieſem Spiel ſollte der Neuling der

Klaſſe gleich vor einer ſchweren Aufgabe ſtehen.
Da der Platzbeſitzer nicht mit beſter Elf an-
treten kann, wird er gegen die ſich in letzter
Zeit ſtark verbeſſerten Gäſte einen ſchweren
Stand haben. Lediglich der Vorteil des eignen
Platzes ſollte für Schafſtädt ein kleines Plus
bedeuten. Vorher die 2. Mannſchaften.

Reipiſch--Möckerling.

Jm erſten Punktſpiel ſtehen ſich obige Geg-
ner in Reipiſch gegenüber, und man wird ge
ſpannt ſein, wer den Sieger ſtellen wird. Beide
Mannſchaften kennen ſich recht gut, konnten
ſie doch in ihren bisherigen Spielen abwech-
ſelnd Erfolge erzielen. Es wird einen harten
Kampf um die Punkte geben. Vorher die zwei-
ten Mangſſchaften.

Von den Rennplätzen
Rennen zu Hoppegarten.

Fathia Rennen 2950 Mk., 1600 Meter: 1. Haupt
geſtüt Graditz Landzunge (Grabſch), 2. Pfatzgräfin,
3. Horchauf. Tot,. 26, Pl. 15. 21. LaudanumRen-
nen, 1800 Mk., 1000 Meter: 1. Friedheims Winifred
(Staroſta), 2. Flüſterton, 3. Roſanike. Tot.: 45, Pl.
20, 28, 20. FrankoniaRennen, 1800 Mk., 2600 Meter:
1. M. Herdings Marie (Zachmeier), 2. Goldkäfer, 3.

Perasperum. Tot.: 46, Pl. 17, 23, 28. Falkenhauſen
Rennen, 4050 Mk.. 1200 Meter: 1. Freifrau S. A. v.
Oppenheims Wienerin (Printen), 2. Mark Aurel, 3.
Jnfant. Tot.: 19, Pl. 12, 12, 20. Preis von Ebbes-
loh, 2950 Mk., 1800 Meter: 1. Freifrau S. A. v.
Oppenheims Airolo (Printen), 2. Palaſtherold, 3. Ti.
Tot.: 35, Pl. 20, 19, 19. Atalanté-Rennen, 1800 Mk.
1400 Meter: 1. Stall Herzings Galala (W. Schröder),
2. Heimfahri, 3. Angebinde. Tot.: 34, Pl. 15, 14, 16.
Libertas-Rennen, 1800 Mk., 1200 Meter: 1. A. Hora
leks Märker (Viſek), 2. Mondfee, 3. Altona. Tot.:
r Pl. 23, 22, 22. Doppelwette: Marie Airolo
172:10.

Krafkfahrt und Arbeitsſchlacht.

Vergleicht man einmal die Beſetzung
der Arbeitsplätze in der Kraftwagen
induſtrie die in der Arbeitsſtatiſtik des Mo
nats Juni mit 91,1 v. H. angegeben wird,
während zur gleichen Zeit die Ausnutzung der
Arbeitsplätze in der Motorradinduſtrie mit
67,4 v. H. angegeben wird, dagegen zum glei-
chen Zeitpunkt des Vorjahres in der Kraft
wageninduſtrie nur 53,5 v. H. der verfüg-
baren Arbeitsplätze und in der Motorradin-
duſtrie nur 39,1 v. H. der verfügbaren Ar-
beitsplätze beſetzt waren, ſo wird der gewaltige
Aufſchwung in dieſen Jnduſtriezweigen im
Rahmen des nationalen Arbeitsprogrammes
deutlich offenbar.

Zwei Tage vor Magdeburg
Frankreichs Mannſchaft noch unvollſtändig.

Die franzöſiſche Mannſchaft für den am Sonn-
tag in Magdeburg ſtattfindenden Leichtathletik-Län-
derkampf mit Deutſchland ſtand am Donnerstag
drei Tage vor der Austragung des Kampfes noch
nicht feſt. Abgeſagt haben Dondelinger (100 und
200 Meter), Tribet (Hochſprung), Ramadier
(Stabhochſprung) und Rochard (5000 NMeter).
Weitere Abſagen ſind eingelaufen von den Erſatz
leuten Mathiotte (110 Meter Hürden), Vielle (Weit
ſprung), Braconnot (Diskuswerfen und Kugelſtoßen)
und Degland (Speer). Damit nicht genug, haben
Rérolle (5000 Meter), Menard und Poirier (Hoch-
ſprung), die Gebrüder Duhour (Kugelſtoßen) und
Noel (Diskus) dem franzöſiſchen Verband bisher noch
keine Antwort darüber zukommen laſſen, ob ſie an
dem Länderkampf teilnehmen können. Man hofft in
Frankreich allerdings, daß die letztgenannten Athleten
ſchließlich doch zur Stelle ſein werden. Erfreulicher
weiſe beſteht jetzt auch die Ausſicht, daß Europa
meiſter Rochard trotz ſeiner Abſage in Magdeburg
ſtarten wird. Wie die noch offenen Stellen der Mann
ſchaft ſchließlich aber beſetzt werden, ſteht zur Zeit
noch nicht feſt.

Der deutſche Fußballmeiſter Schalke 04
ſpielt anläßlich des 25jährigen Beſtehens von Beu-
then 09 am 28. Oktober gegen die Elf des Jubilars
im Beuthener Hindenburg-Stadion. Am 31. Oktober
ſind die Knappen Gäſte des Dresdner SC.

Hportwollen der 5kaaksjugend
Zum Keichsſporktag des Bundes deutſcher Mädel am kommenden Sonnkag

Jm Dritten Reich gilt nicht nur das Wiſſen,
ſondern auch die Kraft, und höchſtes Ziel iſt
uns der Menſchentyp der Zukunft, in dem
ſtrahlender Geiſt ſich im herrlichen Körper
findet. Adolf Hitler.Das Wort unſeres Führers ſteht über unſerer

Arbeit. Wer es recht erfaßt hat, weiß, daß wir mit
unſerem Sport etwas ganz anderes ezielen wollen, als
jene liberaliſtiſchen Verbände von einſt. Unſere Arbeit
im B.d. M. iſt beherrſcht von dem einen: Dienen
am Volke. So iſt für uns Ausgangspunkt allen
Wollens und allen Handelns einzig und allein das
Wohl der Gemeinſchaft.

Wir kennen keinen Sport um des Sportes willen,
keine Körperertüchtigung um des Körpers willen. Wir
ſchaffen, damit unſere Jugend, damit das Volk von
morgen geſund und ſtark wird.

So geht denn von unſerer Arbeit für alle, die ſich
bewußt mit dem ganzen Einſatz ihres eigenen Jchs
hineinſtellen, etwas Zwingendes aus. Sie wollen
mehr als den Sport an ſich, ſie wollen durch ihr
Schaffen den jungen Menſchen, der vor ihnen ſteht,
beeinfluſſen, ihn innerlich packen durch die klaren und
harten Formen des Sportes. Er ſoll nicht nur äußer-
lich ein ſtraffer und diſziplinierter Menſch werden,
ſondern ſo ſoll auch ſeine innere Haltung werden.
Wir wiſſen, daß unſer Ziel nicht leicht zu erreichen
iſt, weil zu viel geſündigt worden iſt in vergangenen
Jahrzehnten. Aber wer einmal durch unſer Sport-
lager hindurchgeht, wer einmal die Kameradſchaft, die
Zucht und Haltung in unſeren Führerſchulen und
Zeltlagern erleben darf, der weiß, daß in unſerer
jungen Gemeinſchaft etwas Neues und Starkes im
Werden iſt, der weiß, daß dort die Kraft heran-
wächſt, die einmal dieſen „Menſchentyp der Zukunft,
in dem ſtrahlender Geiſt ſich im herrlichen Körper
findet“, formen wird. So haben wir denn ganz be
wußt unter dieſen Blickpunkt unſere geſamte Arbeit
geſtellt. Mögen Außenſtehende, nur gewöhnt an
Höchſt- und Einzelleiſtungen, auch zuweilen lächeln
über die primitiven Formen, in denen wir teilweiſe
unſere ſportliche Arbeit durchführen müſſen. Wir
wiſſen, daß wir nur ſo alle deutſchen Mädel erfaſſen,
nur ſo die große breite Grundlage ſchaffen können,
auf der ſich etwas Bleibendes bauen läßt,

Wir verſuchen, durch primitive, beſſer urſprüngliche
Formen die Schwierigkeiten in unſerer Arbeit zu
überbrücken. Ein großer Teil unſerer Mädel ſtammt
vom Lande, hat bislang keine ſportliche Schulung er
halten, hat keinen Sportplatz, keine Geräte; ſo müſſen
und können wir ſie lediglich durch einfache, unkom
plizierte Formen ertüchtigen. Zu ihnen würden keine
Einzelleiſtungen, keine vom Ehrgeiz verzerrten Ge
ſichter Paſſen. Sie ſollen keine Sportkanonen wer
den, ſondern nach dem Willen unſeres Reichsjugend-
führers ſollen ſie wie alle Mädel im B.d. M. nur
eines: körperlich und ſeeliſch geſunden, damit ſie um
ſo feſter und tiefer hineinwachſen können in die große
Gemeinſchaft des ſozialiſtiſchen Menſchen.

Unſere ſportliche Haltung iſt frei von aller Selbſt
zucht, von allem Konkurrenzneid, von aller Ein-
ſeitigkeit. Unſere ſportliche Haltung, unſer ſport-

liches Wollen iſt der Weg zum Wir, zu dem ſozialiſti
ſchen Volk von morgen, das ſich aufbauen wird auf
jenem Jdeal, das uns der Führer zeigte, auf jenem
Menſchentyp, „in dem ſtrahlender Geiſt ſich im herv
lichen Körper findet“.,

Aufruf der Obergauführerin
Der 23. September 1934 ſteht im Dienſt der kör

perlichen Erziehung der geſamten deutſchen weiblichen
Jugend. Der Bund Deutſcher Mädel in der Hitler-
jugend tritt an dieſem Tage mit allen ſeinen Glie
derungen das erſte Mal geſchloſſen in die Oeffent
lichkeit. Eine große Sportveranſtaltung, die der BDM.
im geſamten Reichsgebiet einheitlich durchführt, ſoll
die Bedeutung der Körpererziehung unſerer deutſchen
Mädel für dieſen Tag in den Mittelpunkt des öffent
lichen Lebens ſtellen.

Der Obergau Mittelland führt dieſe Sportveran
ſtaltung am 23. September in Halle (Saale) auf dem
Stadion Kantſtraße durch. Die Veranſtaltung wird
durch ein Volksliederſingen am Vorabend des Sport
tages ſeine Eröffnung finden. Am Sonntagnachmit-
tag wickelt ſich dann das eigentliche Sportfeſt ab, das
ſeine Ausgeſtaltung und Umrahmung durch Sprech-
chöre, Lieder und Volkstänze erfährt. Alle Volks
genoſſen und Volksgenoſſinnen im Gan Halle- Merſe
burg werden hiermit aufgefordert, ihre Verbunden-
heit mit der Arbeit des Bundes Deutſcher Mädel
zu zeigen und an dieſer großen Sportveranſtaltung
des BDM. regen Anteil zu nehmen.

gez. Käthe Reifert, Obergauführerin.

Jrreführende Statiſtik

Ein typiſches Beiſpiel für die Trugſchlüſſe,
die ſich aus der ſtatiſtiſchen Zahlenangabe er
geben können, iſt der bekannte engliſche
Badeort Blackzvol. Jn der engliſchen Ver
kehrsunfall-Statiſtik rangiert dieſer Ort unter
den Städten um 100 000 Einwohner. Er nimmt
hierbei in dieſer Kategorie einen der erſten
Plätze ein, ſo daß auf dieſe Weiſe unwillkür-
lich der Eindruck entſteht, als ſei Blackpool
ein beſonders gefährliches Pflaſter. Die dor-
tigen Behörden haben nun gegen dieſe Ein-
ordnung ihrer Stadt mit Recht Einſpruch er-
hoben, denn ſie behaupten, daß der Fremden-
verkehr die Zahl der Einwohner zeitweilig an-
ſchwellen laſſe, woraus ſich die gegenüber an
deren Städten gleicher Größe ſcheinbar ſehr
hohe Zahl von Verkehrsunfällen ohne weiteres
erkläre. Die Blackpooler verlangen deshalb.
daß ihre Stadt in die Kategorie der Städte
mit etwa 500 000 Einwohner in der Unfall-
ſtatiſtik einrubriziert wird.
(Weitere Sportmeldungen auf der vierten

Hauptblattſeite.)

SA-Radfernfahrt Berl in München--Berlin.
In Berlin starteten 15 Mannschaften der SA und SS und des Arbeitsdienstes zu einer 2000- km
Radfernfahrt Berlin München-- Berlin. Vorschrift für diese Fahrt ist: volle Uniform und Schaft-
gtiefel. Ferner müssen die Maschinen voll montiert sein. Unterwegs sind noch schwierige Ge-

ländesportaufgaben zu lösen.
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der Diebshäupkling ein Poliziſt
Eine Skandalaffäre in Frankreich.

Jn Lille iſt eine Verbrecherbande
ermittelt worden, deren Raubzüge um ſo
größeres Aufſehen erregen, als der in der
Stadt ſehr bekannte Polizeiinſpektor
Mariani das Haupt der Bande iſt. Seinen
Vorgeſetzten fiel der noch im jugendlichen
Alter ſtehende Jnſpektor durch ſein feudales
Auftreten auf. Nach längeren Bemühungen
gelang es, ſeinem Treiben auf die Spur zu
kommen. Mit Hilfe einer Reihe von Freun-
den hatte er eine regelrechte Bande zu-
ſammengeſtellt, die in der Hauptſache Kokain-
ſchiebungen vornahm, geſtohlene Stempel-
ſteuermarken verkaufte, verbotene Glücks-
ſpiele begünſtigte, und auch auf den Renn-
plätzen eine nicht einwandfreie Tätigkeit ent
faltete. Der Sohn eines bekannten Jndu-
ſtriellen ſoll Mitglied dieſer Bande geweſen
ſein, die bis auf drei Perſonen dingfeſt
gemacht wurde.

Mariani war mit fünf ſeiner Genoſſen am
Bahnhof in Lille verhaftet worden, als ſie
gerade Stempelmarken im Werte von 300 000
Franken, die geſtohlen waren, für 200 000
Franken an einen Jnduſtriellen verkaufen
wollten. Vier ſeiner Helfershelfer ſtammen
wie er aus Korſika, der fünfte gehört einer
angeſehenen Familie in Lille an.

Ernennungen bei der KReichsmarine
Das Reichswehrminiſterium gibt folgende

Perſonalveränderungen in der Reichs-
marine unter dem 13. September bekannt:
s werden ernannt: Die Konteradmirale

Witz el lI, Abteilungsleiter im Reichswehr-
miniſterium, zum Chef des Marinewaffen-
amtes des Reichswehrminiſteriums;
Baſtian, Befehlshaber der Linienſchiffe,
zum II. Admiral der Oſtſee; Carls, Chef
des Stabes der Flotte, zum Befehlshaber der
Linienſchiffe; die Kapitäne zur See Boehm,
Kommandant des Linienſchiffes „Heſſen“, zum
Befehlshaber der Aufklärungsſtreitkräfte;
Götting, Kommandant von Swinemünde,
zum Jnſpekteur des Torpedo- und Minen
weſens; Guſe, Abteilungsleiter im Reichs
wehrminiſterium, zum Chef des Marine
kommanöoamtes des Reichswehrmini-
ſteriums.

Die Auswirkung der Amneſtie

Nunmehr liegen die amtlichen und end-
gültigen Zahlen über die Auswirkung der
Amneſtie im Berliner Kammergerichtsbezirk
vor. Danach ſind insgeſamt 60 563 Straferlaſſe
bzw. Niederſchlagungen erfolgt. Die amtliche
Juſtizpreſſeſtelle München gibt für Bayern
bekannt: Bis einſchl. 16. September wurden
im Bereich der Staatsanwaltſchaft München I
in 9005 Fällen die rechtskräftig ergangenen
Strafen erlaſſen und 10441 anhängige Ver-
fahren eingeſtellt.

Darré ſpricht im Rundfunk

Reichsminiſter Darré hält am Montag,
dem 24. September, in der Zeit von 19 bis
19.25 Uhr über alle deutſchen Sender einen
Vortrag über das „Thema „Ein Jahr natio-
nalſozialiſtiſche Agrarpolitik“.
Enkwichener gpdFunktionär gefaßt

Die Freundin hatte ihn aufgenommen.
Den Beamten der Geheimen Staatspolizei-

ſtelle Stettin gelang es, einen der aus dem
Gerichtsgefängnis Altdamm entwichenen
KPD.-Funktionäre, Erwin Tomkewitz,
genannt Hörſing, feſtzunehmen. Tomkewitz
wurde bei einer früheren Freundin in einem
Hauſe in der Peltzer Straße aus dem Bett
geholt. Seine Freundin und ſieben weitere
Perſonen wurden wegen Beihilfe und Be-
günſtigung ebenfalls feſtgenommen.

re r r
70000 in Alarmbereiſſchaft

Hämkliche ſpaniſchen Garniſonen mobiliſiert Die marxiſtiſchen Umſlurzpläne

Nach langem Stillſchweigen gab der ſpa
niſche Jnnenminiſter geſtern zum erſten Male
Erklärungen zu den Gerüchten über revo-
lutionäre Umtriebe in Spanienab. Ans ſeinen Ausführungen geht hervor,
daß die Polizei in Madrid in der Wohnung
eines ehemaligen ſozialdemokratiſchen Abge-
ordneten eine Werkſtätte zur Herſtellung von
Bomben ſowie 90 Kilogramm Dynamit ge-
funden hat.

Weiterhin wurden in Madrid der Propa-
gandaleiter und einige Studenten der ſozial-
demokratiſchen Studentenvereinigung „PUuJ“
bei einem umfangreichen Waffentrans-
port überraſcht. Pulverkiſten, Piſtolen uſw.
ſollten in den Umkleideräumen eines Sport-
platzes untergebracht werden. Jm Augen-
blick der Jnhaftnahme der Täter wurde von
einem Touriſtenauto aus auf die Polizei-
beamten ein Gewehrfeuer eröffnet, das
jedoch keine Opfer gefordert hat. Die ange-
ſtellten Unterſuchungen des Falles förderten
u. a. Aufzeichnungen und Pläne ans Tages-
licht, die deutlich die Arbeitsweiſe der Marxi-
ſten nach Art der amerikaniſchen Gangſters
erkennen laſſen. Die Revolution ſollte nach
den gefundenen Aufzeichnungen am hellen
Tage ausbrechen. Bombenanſchläge
ſollten in den belebteſten Straßen Madrids
u Panik unter der Bevölkerung hervor-
rufen.

Die vom Revolutionsausſchuß heraus-
gegebenen Befehle für die marxiſtiſchen
Mordbrenner ordneten an, daß die nur
unter Schwierigkeiten einzunehmenden öf-

fentlichen Gebäude wie das Kriegsminiſte
rinm, das Verkehrsminiſterium, die Polizei
direktion uſw. einfach in die Luft zu
ſprengen ſeien. Sämtliche uniformierten
Perſonen in Kaſernen uſw. ſeien zu er-
morden. Unter den von den Revolutio
nären beſonders gekennzeichneten Perſonen
befanden ſich natürlich in erſter Linie die
Miniſter.

Am Abend des Revolutionstages ſollten die
Verhafteten vom Revolutionsgericht verur-
teilt und hingerichtet werden. Zur ſelben
Stunde hätten die einzelnen roten Behörden
die Aufgabe gehabt, zahlreiche weitere Ge-
bäude zu ſprengen und in Brand zu ſtecken.
Die ſpaniſche Regierung verſucht mit allen ge-
ſetzlichen und wenn es ſein muß, noch darüber
hinausgehenden Mitteln durchzugreifen und
glaubt an Hand der umfangreichen Verhaf-
tungen, Waffen- und Dokumentenfunde der
letzten Tage den geplanten Staatsſtreich der
Marxiſten verhüten und der revolutionären
Bewegung Herr werden zu können.

Nach einer amtlichen Meldung des ſpa
niſchen Premierminiſters Samper ſoll ſich
die Lage außerordentlich verſchärft haben.
Samper hat dem Präſidenten Zamora einen
Vortrag über die kommuniſtiſch- ſozialiſtiſchen
Umſturzpläne gehalten, woraufhin in Madrid
allein 70 000 Mann Guardia Civil in Alarm-
bereitſchaft verſetzt wurden. Es wurde der
Befehl erteilt, jeden Umſturzverſuch mit
Waffengewalt rückſichtslos zu unterdrücken.
Weiterhin wurden ſämtliche Garniſonen in
ganz Spanien mobiliſiert.

Zwei Bergleute geköket
Ein ſchweres Grubenunglück bei Aachen,

Auf der Grube Adolf bei Merkſtein
in der Aachener Gegend ereignete ſich ein
ſchwerer Unfall, bei dem zwei Bergleute ge-
tötet und zwei ſchwer verletzt wurden. Jn
einem 80 Meter tiefen Stapel der Reviere 3
und 8 hatten Bergarbeiter Holz auf einen
Korb geſetzt. Beim Fahren des Korbes legten
ſich die Stangen quer, ſo daß die Holzträger
ineinander gerieten und der Boden aus dem
Korb herausgedrückt wurde. Der Häuer
Torek aus Schreiffeld kam dabei zu Tode.
Seinem Arbeitskameraden Beul, ebenfalls
aus Schreiffeld, wurden beide Beine abge-
quetſcht. Er erlag ſeinen ſchweren Verletzun-
gen auf dem Wege zum Krankenhaus. Die
Verletzungen der beiden anderen Bergleute
ſind ebenfalls ſchwerer Natur

Unker der maske von Samarikern

Hyänen der Landſtraße plündern Verunglückte.
Auf der Landſtraße von Neerſen nach

Krefeld ereignete ſich ein ſchweres Kraft-
wagenunglück, bei dem ein Fahrer und wei-
tere fünf Jnſaſſen ſchwer verletzt wurden.
Sämtliche Verunglückten waren nach dem
Unfall eine Zeitlang beſinnungslos. Unter
der Maske von Samaritern haben ſich Leute
an die Verunglückten herangemacht und ſie in
der gemeinſten Weiſe ausgeplündert.
So iſt dem Fahrer die Gelöbörſe mit über
30 RM. geraubt worden. Einer der ver-
letzten Frauen hat man ein goldenes Arm-
band vom Arm geriſſen, und ferner noch mit
Gewalt verſucht, ihr einen Brillantring vom
Finger zu ſtreifen. Die Polizei hat ein-
gehende Ermittlungen eingeleitet.

Ein Wirbelſturm ſuchte die Gemeinde
Thiene bei Alfhauſen im Kreiſe Berſen-

brück heim und richtete großen Schaden an.
Ueber hundert Straßenbau- und Telephon-
maſten wurden umgeknickt. Die Straße
Bramſche--Heſepe--Alfhauſen war für län-
gere Zeit für den Verkehr geſperrt.
Aus Aerger das Auto verſchenkt

weil er mit ihm gegen eine Mauer fuhr.
Auf einer Fahrt durch die Pfalz geriet ein

Pforzheimer Fabrikant mit ſeinem ſchwe
ren Wagen ins Rutſchen und fuhr gegen eine
Mauer. Die vier Jnſaſſen kamen mit unbe-
deutenden Verletzungen davon, auch der Wa-
gen wurde kaum beſchädigt. Jmmerhin war
ſein Beſitzer über dieſes Mißgeſchick ſo ver-
ärgert, daß er nichts mehr von dem Wagen
wiſſen wollte. Auf die Frage, wer den Wagen
haben wolle, traf er bei den Umſtehenden zu-
nächſt auf ungläubige Blicke. Erſt als er be-
tonte, daß es ihm durchaus ernſt ſei, meldete
ſich ein Arbeitsloſer und nahm freudeſtrahlend
das Geſchenk in Empfang. Die vier Pforz-
heimer fuhren mit der Bahn weiter.

Vermißte Bergſteiger zurückgekehrt

Nachdem erſt vor kurzem ſieben Berg-
ſteiger im Schüſſelkar vermißt und
dann tot aufgefunden worden waren, wur-
den jetzt in den bayeriſchen Bergen wiederum
fünf Bergſteiger vermißt. Wie die „Deutſche
Bergwacht“ aber mitteilen kann, ſind in
zwiſchen zwei der vermißten Bergſteiger
wohlbehalten zurückgekehrt.

Elli Beinhorn in Mexiko
Die deutſche Fliegerin Elli Beinhorn
iſt geſtern auf dem Mexikoer Flugplatz glatt
gelandet. Sie wurde von einer zahlreichen
Menſchenmenge überaus ſtürmiſch begrüßt.
Elli Beinhorn beabſichtigt, in der Stadt Mexiko
etwa zehn Tage zu bleiben.

Vereitelter Dynamitanſchlag

Der Funker der „Morro Caſtle“ ſagt aus.
Beamte der Morgan-Dampferlinie haben

in den Dockanlagen von Houſton (Texas)
durch einen Zufall über 300 Pfund Dynamit

entdeckt. Die Dynamitladung war durch
Leitungsdrähte mit einer Batterie und einer
Weckeruhr verbunden. Die Dockwächter
durchſchnitten ſofort die Drahtverbindungen
und verhüteten dadurch ein namenloſes Un-
glück. Man nimmt an, daß der Plan, die
Anlagen der Morgan-Linie zu zerſtören, mit
den Verſuchen zuſammenhängt, Schiffe auf
hoher See zu vernichten.

Jm Verlaufe der Unterſuchung des
Brandes auf der „Morro Caſtle“ wurde der
Funker Alagna vernommen. Alagna be
kundete, daß der ſtellvertretende Kapitän
Warms die Ausſendung von SOS-Rufen erſt
angeordnet habe, nachdem er, Alagna, ſich
fünfmal auf die Kommandobrücke begeber
und dringend um Weiſungen gebeten hatte

Erdbeben zerſtört mexikaniſche Dörfer

Jm mexikaniſchen Staate Jalisco er
eignete ſich, wie wir bereits geſtern berichte-
ten, ein ſchweres Erdbeben, durch das drei
Dörfer zerſtört wurden. Man befürchtet, daß
zahlreiche Menſchen dem Beben zum Opfer
gefallen ſind. Neun Leichen ſind bereits aus
den Trümmern der eingeſtürzten Häuſer ge
borgen worden. Die Zahl der Verletzten be
trägt zweihundert.

Mandſchuriſche Stadk angezündet

400 kommuniſtiſche Banditen verübten
einen Ueberfall auf die mandſchuriſche Stadt
Laotaokon; ſie zündeten die Stadt an
allen Ecken an, plünderten ſämtliche Hänſer
und raubten zehn Perſonen. 60 Häuſer ſind
vollkommen niedergebrannt. Die Banditen
konnten ungehindert entkommen.

Der Führer empfing geſtern eine Ab
ordnung der Saarfrauen und trug
ihr Grüße an das Saarvolk auf.

Wie der „Bayriſche Kurier“ meldet, wur-
den zwei Gemeindeangehörige aus Puch
(Bayern) in Schutzhaft genommen, weil
ſie den 1. Bürgermeiſter von Puch auf öffent-
licher Straße und vor den verſammelten Ge-
meindebürgern beleidigt und gegen den Ge-
menderat gehetzt hätten.

Man iſt der Anſicht, daß das Ende des
Textilſtreikes unmittelbar bevor-
ſteht, nachdem die Streikleitung die Wie-
deraufnahme der Arbeit auf Grund des Be-
richtes des Schlichtungsausſchuſſes als mög
lich bezeichnet hat und die Unternehmer
gleichfalls ihre Bereitwilligkeit zu Verhand
lungen angedeutet haben.

Die Kirche des Dorfes Hörnerkirchen
(Schleswig-Holſtein) brannte infolge Blitz
ſchlages völlig nieder.
Katholiſche Meſſe auf dem Brocken.

Auf dem Brocken, dem höchſten Berge
Norddeutſchlands, wurde kürzlich die erſte
Heilige Meſſe gehalten, und zwar von
einem Pfarrer aus Halberſtadt. Auch
fernerhin ſoll in gewiſſen Zeiträumen ein
Meßopfer dargebracht werden.
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Pariſer Auko- Tagung
Großer Preis von Deutſchland am 28. Juli.

Die internationale Sportkommiſſion des Anto-

während Hans Stuck und Momberger die
Wagen der Auto-Union ſteuern werden. Mit beſon-
derem Jntereſſe ſieht man dem Abſchneiden der ver-
beſſerten Bugatti-Wagen entgegen, deren vier mit den
Fahrern Nuvolari, Wimille, Brivio und

Mille ö, Mut n Tor
mobilWeltverbandes (AJACR.) trat in Paris zu-
ſammen, um die Termine für die nächſtjährigen Gro-
ßen Preiſe, die das Gerippe des internationalen
Rennkalenders bilden, feſtzulegen. Als Vertreter der
Oberſten Nationalen Sportbehörde für die deutſche
Kraftfahrt waren Stadsführer v. Bayex Ehrenberg
und Konſul C. O. Fritſch anweſend. Der Große
Preis von Deutſchland 1935 für Rennwagen
wurde auf Sonntag, 28. Juli, angeſetzt. Die übrigen
Großen Preiſe kommen an folgenden Tagen zum
Austrag: 22. April: Monaco; 30. Mai: Amerika
(Jndianapolis Rennen); 30. Juni: Frankreich
14. Juli: Belgien 31. Auguſt: England; 8. Septem-
ber: Jtalien; 22. September: Spanien. Auf einer
weiteren, Mitte Oktober ſtattfindenden Tagung wer
den die übrigen internationalen Automobil- Rennen
des Jahres 1935 terminlich feſtgelegt werden,

Auko Preis von Spanien
Die Reihe der eucopäiſchen Grand Prix- Rennen

wird am Sonntag in San Sebaſtian mit dem
Großen Preis von Spanien für Renn-
wagen abgeſchloſſen. 20 000 Peſeten ſowie der Pokal
des Präſidenten der Republik winken dem Sieger des
ſchweren Rennens, das über 30 Runden der ſchwie-
rigen, 17,315 Kilometer langen Laſarte-Rundſtrecke
über 519,470 Kilometer ausgefahren wird. Nach den
großartigen Erfolgen in den bisherigen europäiſchen
Rennen dorf man auch diesmal auf einen Sieg der
deutſchen Jnduſtrie hoffgn. Die beiden deutſchen
Firmen haben je zwei Wagen gemeldet, für Mer-
cedesBenz ſtarten Caracciola und Fagioli,

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle S.

Eiſenbahnbeamter i. R. Carl Eggert,
79 Jahre
Willi Kitzel, 54 Jahre
Frau Emma Bauer geb. Buerſchaper,
75 Jahre

Neutz
Friedrich Köſter, Jahr

Leipzig
Gärtnereibeſitzer Richard Detzner, 56 J.
Handelsvertreter Werner Wüſt
Haroline verw. Heidler geb. Gruſchwitz,
92 Jahre

Wehlitz
Rolf Barth, 10 Jahre

Schkeuditz Oſt
Friedrich Kehling. 36 Jahre

Wansleben
Hermann Grobe, 67 Jahre

O inc sind bestimmi zuſfrieden, wenn
Sie bei mir auf

Te ii zahlungkaufen. Sſe können sich gleich
etwas Gutes enscheaffen. Die

Zahlungsweise wird ſhnen leicht
gemacht.
Herren- Bekleidung
Damen- Bekleidung
W Anzeblung.
Wochen- oder Monaetsreten,

KeliußS Alirecd Georgi
Leipziger Straße
Eingang d. Sandbero

Möeobel Kaufen
st Vertrauenssache! Deshalb kaufen die ihr
Speiso zimmer 295.- 330. 395. 450.-
Schlafrzimmer 375.- 395.- 425.-
Küchen 145.- 165.- 185.
Betten. Matratzen, Auflagen, Ruhebetten

Höhe. Secker ſtellt z. 1. Okt. noch
Leipziger Str. 18 Lieferung frei Haus!
Ehedarlehensscheine w. in Zahl. oennanm-

tünderheim Friedrichroda j. Th.

Inh.: Armg. Lastig
Kur- und Erholungsheim für kinder

und junge Mädchen
Sommer und Winter geöffnet

Arzti. VUberwachung Prospekt u. Refer.
Mädchen z. Ertern. d. Haush. evtl. angen.

Alexandrinenstr. 16, Fernspr. 517

Meine Schaufenſter reichen
nicht aus

um einen Einblick in meine
Großauswahl in

guten Möbeln
zu vermitteln.

Eine Bitte
Beſuchen

Möbelverkaufsräume
wie ſchon

Sie deshalb meine

Auch Sie werden
mancher Kunde überraſcht und
erſtaunt ſein, ob der Reichhaltig
keit des Gebotenen.
Es wird mir immerwied. beſtätigt

daß eine derart vielſeitige Aus
wahl einfach nicht vermutet
werden lonnte.

Deshalb ſollten auch Sie ſich
freuen

an den ſchönen, modernen
Modellen, die ich Jhnen biete.

Wann darf ich Sie erwarten
Schütze, Inh. J. Gieſeler

Merſeburg, Entenplan 9.
Das Haus, das ſich große Mühe gibt.

CLeibbinclen

Spez. nach Sanitäts
rat Dr. Machenhauer

Gummi
Grahneis

Gotthardſtraße 20
Ruf 2467.

Feuerlöscher

Spritzfix
gehört im

Luftschutzdienst
auf jeden

Ddachboden

Vielseitiqge Verwen-
dung. liste 1004
durch Sprifz enfabr,

Gustav Drescher

Halle (Saale)
Aub. Delitzscherstr. 40 43

Fernspr. 263 29 u. 280 97

Mädchen
welches melken kann,
ſucht zum 1. Oktbr.

W. Rumpf,
Unterfarnſtedt.

Mädchen
ſchulentl. f. b. Haush.
tagsüber geſ Ang.
unt. C 1916 Geſch.

Hausmädchen
geſucht zum 15. Okt.
für Beamtenhaush.
in Lcuna. Bewerb.
mit Zeugnisabſchr.
Off. C 3716 Geſch.

Mädel
26—-27 J., zur Führ.
eines frauent. Haus
haltes (60 Morgen
gr. Landwirtſchaft)
ſofort geſucht. Off

3717 Geſch.

2 Lehrlinge
ein Stadtkapelle
Arendſee i. A.

Ad. Kamieth, 8
Kapellmeiſter.

Kochlernende
ſtellt ein Hotel

Münchener Hof,
Deſſau, Askaniſche

Straße 101.

Stütze
welche ſelbſtändig

kocht, zum 1. 10.
geſucht. Angebote
R 2250 Geſch. S

Dreyfuß

Brunet und Falchetto.

Vorausſagen für Le Tremblay.
1. Chataigne Serinette, 2. Fair Boy Honey

Moon, 3. Eſterelle Etche Lena, 4. Stall Focken-
berghe Caſtel Gandolfo, 5. Nérondes Fierabras,
6. Camerata Fringant.

Amkliches aus dem S'aalekreis
Bez. II im Gau VI (Mitte) des DFV. und DLHV.
I. Fußball:

a) Spielbetrieb am Sonntag, dem 23. September.

AenderungenSpiel Nr. 239 heißt Salzmünde I. gegen Quetz I.
(Müllerdorf); Spiel Nr. 279 heißt Salzmünde II,
gegen Quetz II. (Dölau); Spiel Nr. 242 heißt Hol-
leben J. gegen Bennſtedt I. (Paſſendorf); Spiel Nr,

heißt Holleben II. gegen Bennſtedt II. (Schot-
Spiel Nr. 297 leitet Eisdorf;

256 leitet Stedten; Spiel Nr. 250 findet in Leunag
ſtatt, 13.30 Uhr Preußen-Merſeburxg; Spiel Nr. 289
findet in Leung ſtatt, 11 Uhr Spergau; Spiel Nr.
306 findet auf dem Wackerplatz ſtatt, 9 Uhr, Schieds-

Sportfreunde;
(Wacker); Spiel Nr. 232 leitet Steinhoff (Favorit);
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terey)

richter Spiel Nr.
Spiel Nr. 269 leitet Neumark.

CaſeReſtaur.
mit Grundſtück, erſtes
Haus in lebh. Klein
ſtadt, ſofort zu verp.
oder zu verk. Off.
R 2249 Geſch.

Echte
Lederjacken
gefütt., RM. 22,
RM. 29, uſw.Lederw.- Fabrik
R b Der

Halberſtadt,Gleimſtraße 3

Steuerfreies

Motorrad, neueres
Modell, geſucht. Off.
u. D 6440 Geſch.

Wiederheirat
mit charakterv. gut-

ſituierten Herrn,
wünſcht feſche 37erin
mit verſorgt. 12 jähr.
Jungen und ſchön.
Heim. Angebote u.
A 3966 Geſch.

Mitwer
60 Jahre, geſund
mit verträglichem
Charakter. eigenes
Haus in ſchön-
gelegenem Kur-
ort, ſucht eine
Dame. 40—60 J.
geſund, Herzens-
bildu. und feſt.
Einkommen, zur
gemeinſam. Haus-
haltführung, ſpä-
tere Heirat nicht
aus geſchloſſ. Off.
mit Angabe des
Einkommens erb

t r

Landwirtsfrau
beſſere, 40 J., perf.
in allen Arbeit. ſucht
in beſſerem, frauen
u. kinderloſem Haus-
halt Stellung. Ang.
erb. u. A 28639 Geſch.

Hobelbant
billig abzigeben.

Wegel, Ulla 20
über Weimar.

Dobermänner

gebe 2 Rüden, 2 Hün

dinnen 8 Wochen
alt (ſchwarz m. rot
braun) ff Papiere
Eltern edle Blutf.
ab Selbſtabholer be
vorzugt. Sachſen

S hauſen Nr. 65 über
We mar

Schüferhunde
5 junge (deutſche),
l a Abſtamm., verk

Neumark 36.

Theaker
Sonnabend, 22. 9.

Neues
Theater Leipzig

Die Bohéme

Geſchl. Borſtellung
für die NSDAP.

20--22.30

Altes
Theater Leipzig

Die Jungfrau
von Orleans

20 23. 30

Wer
braucht mich? Kauf-
haus oder Malermſtr.

Bin kaufmänntſch
geb., firm in Lack-,
Kunſt u. Plakatſchr.
auch Dekoration und
Schriftmalcrei, be-
ſcheidene Anſprüche.
Off. u. A3667 Geſch.

Landwirtſchaft
100 bis 150 Morg.
mit lebend. u. toten
Jnventar, bei 20000
Anzahlung zu kaufen

Zu erfrag

Landwirtſchaft

50 Morg., Kr Zeitz
ſofort mit toten u.
lebenden Inventar
zu verkaufen. Näh
durch Karl Schwenke

Merſeb.irg, Gott
hardſtraße 20, Hof.

m

Die
hettencche

zeigt Ihnen eine
grobe Auswahl

Metail-
betten

33 min Kohr
19090

mit gutem Stahl-
boden

16.“
Auflege-

matratzen
von 14.75 an

Steppdecken
14.75Reformunter-

betten,
Schränke

Küchen
Carl hagemann

Halle (S.)Gr. Ulrichstr. 26
Ecke Jägergasse

Zahlungs-
erleichterg. wird

gern gewährt.

mee mee
W dchen

ſauberes, ſleißig.
Mädchen geſucht.
Zweitmädch. vor-
hand. Fr. Apoth.
Broich, Straach,

Bezirk Halle. S

Hausdiener
jung, tüchtig, ehrl.
für ſof. geſ. Hotel
Drei Roſen, Erfurt

Bückergeſelle
junger, der ſich keiner
Arbeit ſcheut, und
in der Konditorei
nicht unerfahren iſt
ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung.
Werte Angebote ſind
erbeten an

Werner Kramer,
Weimar, Watzdorf
ſtraße 42, Tel. 674

(b. Behringer)

D-Rad
500 com zu verkauf.
Leuna, Hindenburg-

ſtraße 59.

Zu ſof. od. 1. 10.

Spiegel
des Lebens
iſt er Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſchen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Intereſſe
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-

Tageblatt durchzuleſenteil des

ins Rennen gehen ſollen.
Romeo-Wagen bietet die Scuderia Ferrari auf, ihre
Fahrer ſind Varzi, Chiron, Soffietti und
wahrſcheinlich Graf Troſſi.
die Teilnehmerliſte durch die beiden Maſerati-Fahrer

Vervollſtändigt wird

230

Vier Alfa

Spiel Nr.

leitet Hübſch

Frertag, I. September 1934

Neuanſetzungen: zum 23. September:
Spiel Nr, 295 a Querfurt III. gegen Querfurt II.

(Obhauſen).
b) Neue Anſchriften:

1. des Klaſſenleiters Zabel: Fritz Zabel, Halle a. S.,
Beyſchlagſtraße 18 I1I;

2. des Halliſchen Fußballklubs von 1910 e. V. Paul
Spröte, Halle a. S., Jakobſtraße 41 II.
c) Strafen:

1. geſperrt wird: Otto Becker, „Sportring Mücheln“
für die Zeit vom 10. bis 21. September 1934;

2. Brachwitz: 5 RM. Geldſtrafe (D 16 d der Str.
Ordnung).
d) Die Punkte aus Spiel Nr. 111 erhält Löbnitz

(I, 22 e der Spielordnung).
e) Sportgroſchen:
Jch weiſe darauf hin, daß alle Vereine, die Ein-

trittsgeld erheben, auch den Sportgroſchen erheben
müſſen. Ebenſo ſind die Vereine der erſten Kreis-
klaſſe an die feſtgeſetzten Eintrittspreiſe gebunden.
Eine willkürliche Abänderung iſt nicht geſtattet.

Amt A4 (Handball).
1. Spiele Nr. 10, 17, 28 und 51 werden abgeſetzt.
2. Spiel Nr. 175 heißt Tv. Schkeuditz gegen Hohen

thurm.
hat ſeine Damenmannſchaft zurück

gezogen, die angeſetzten Spiele ſind zu ſtreichen.
4. Für die durch die Poſt verſandten Terminliſten.

iſt der Betrag von 0,50 RM, umgehend an mich ein
zuſenden.

5. Die in der Terminliſte angeſetzten Spielzeiten
können mit Einverſtändnis beider Vereine ſelbſtändig
verlegt werden.

6. Folgende Jugendliche werden für Herrenmann-
ſchaften freigegeben:

a) Willi Kurth und Heinz Gräfe für Turnverein
Kötzſchen-Beung;

b) Bernhard Schimpf, Erhard Trillhaſe und Otto
Neumeiſter für MTV.Merſeburg;

e) Werner Ochſe, Werner Narrog und Kurt Mük
ler für Turnverein „Frieſen“Frankleben.

7. 96 und PTV. haben die Spielerpäſſe, die im
Spiele am 16. September fehlten, umgehend vorzu
legen.

8. Folgende Vereine haben trotz Aufforderung
keine Prüflinge zur Schiedsrichterprüfung entſandt:

Ammendorf 1910, PSV., Reichsbahn, 98, 96,
Wacker, HRC., HTSV., KTV., HSC. 32, Seeben und
Turnverein Schkeuditz. Die Vereine haben für Mon-
tag, den 24, September, 20 Uhr, Prüflinge zu ent
ſenden, widrigenfalls Beſtrafung erfolgt.

9. Spiel Nr. 58 HSC, 32 Da. gegen 98 Da. leitet
Knorrſcheidt, Beginn 10 Uhr; Spiel Nr. 20 Niemberg
gegen Nauendorf leitet Laue (Bor.), Beginn 15 Uhr.
10. Die für Zſcherben 2. Knaben angeſetzten Spiele
trägt Wörmlitz 2. Knaben aus.

11. Wörmlitz meldet eine Jugend- und zwei Kna-
benmannſchaften nach,' die der Jugendklaſſe 1 B und
10 zugeteilt werden.
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1. Für Sonntag, den 23. September, treten ſo

gende Spieländerungen ein:
Spiele Nr. 1 und 33 werden abgeſetzt;
Spiele Nr. 46 und 53 leitet nicht Favorit-Blau

weiß, ſondern PSV.
2. Möckerling hat ſeine 3. Mannſchaft zurück

gezogen, die angeſetzten Spiele ſind zu ſtreichen. Der
Verein iſt fernmündlich unter Mücheln 463 zu er
reichen.

3. Spielformulare für Handball find zur Zeit noch
bei der Geſchäftsſtelle des Gaues VI (Mitte) des
Deutſchen Fußball-Bundes und der Deutſchen Sport
Behörde in Halle, Martinsberg 2, erhältlich. Preis
2 Pfg. pro Stück.

Bormann Kreisſpielwart.

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00:
Funkgymnaſtik.
Schallplatten.
Wirtſchaftsnachrichten.
Tagesprogramm.

.55: Wetter und Waſſerſtand.
Werbenachrichten.
Nachrichten und Zeit.
Wetterbericht.
Für den Bauern.
Mittagskonzert.
Nachrichten und Zeit.
Aus neuen Tonfilmen (Schalb

platten).
14.00: Nachrichten.

Anſchl.: Börſe und Wetterbericht
14.25: Heiliger, Hexer und Dämonen

Abenteurer- und Forſchungs
fahrten in Jnneraſien. Buchberich:
von Liſelotte Winkler.

14.45: Kinderſtunde.
15.15: Wochenüberſicht; Dr.

Boesler.
15.30: Aus der Arbeit der HJ.: Der

Jungvolkführer; Heinz Benndorf
15.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetten

und Zeit.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Mimikry. Abwehr und Schutz

mittel der Tierwelt; Dr. Heinz
Graupner.

18.00: Gegenwartslexikon.
18.20: Fröhliches Wochenende

(Schallplatten).

Nachrichten.

Feliz

19.35: Germaniſches Ehrgefühl; Prof.
Dr. Janentzky.

20.00: Nachrichten.
20.15: „Die Landſtreicher.“ Operette

in zwei Akten und einem Vorſpiel
von Carl Michael Ziehrer.

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Tanzmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die Landwirt-
ſchaft.

5.50: Wiederholung der
Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtit.
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Morgenmuſik.

gegen 7.00:
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Funkſtille.
9.40: Sportfunk.
10.00: Neueſte Nachrichten
10.10: Kinderfunkſpiele:

patſch. Nach einem Märchen von
Heinrich Seidel.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

wichtigſten

Jn einer Pauſe
Neueſte Nachrichten

11.30: Bengt Berg: „Die Liebes-
geſchichte einer Wildgans.“

11.45: Die Wiſſenſchaft meldet:
Neueſte Forſchungen über Mimi
kry in der Tierwelt; Dr. Heinz

Graupner. e11.55: Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-

warte.
13.00: Wochenendunterhaltung auf

Schallplatten. Anſchl.: Wieder
holung des Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm-

hinweiſe.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Kinderbaſtelſtunde.
15.40: Wirtſchaftswochenſchau:;

Emil Weiß.
16.00: Nachmittagskonzert.

In der Pauſe 17.00: Der Deutſch
landſender erinnert

18.00: Sportwochenſchau,
18.20: Arbeitskamerad. du biſt

Karl

emeint! 218.40: Der deutſche Rundfunk bringt.
18.50: Zeitfunt.
19.00: Funkbrettl.
119.30: Zur Feuerſchutzwoche:

„Brand.“ Ein Hörſpiel von Bill
Behm.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: „Was ſagt Jhr dazu?“ Ge-
ſpräche aus unſerer Zeit.

20.30: Von der Wolga bis zum

l

Ebro. Tänze europäiſcher Völker.
22.00: Wetter-. Tages und Sport

nachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
2.00 Tauamuſtk.

Der Doll-

Große Ulrichstraße 52

lederoimäntel ab 9,50 R
Halle (Sacie) Leipatg S

Neum

Zarter milder,

Kassler
1 Pfd.

schnell, gut
und preiswert
in der bestens

bekannten

hält vorrätig

68.

Iref bloehen

Zeitungs-Makulatur

Merseburger Tageblatt

TAGEBI ATT
DRUCKEREl

29 Cd

Empfehle wieder eine Auswahl

Kühehochtr. u. friſch
abgekalbt, ſowie
pr. Ferkel und

Be Läufer ſehrh preiswert z. Verk.
ehe e e Fa. Ri Schmidt. Franklebene n e Tel. Groß-Kayna 217

denn sie isf welblich, die Mode
dieses Herbstes. Alle Frauen sind

schön bei dieser Mode einerlei,

ob sie jung sind oder schon mehr

wissen als Jugend ob sie schlank

sind oder sich schon zu Hüften und

ochultern bekennen Schauen Sie

in den „Silberspiegel“, er zeiot die

neue Mode eine vunderschöne

Mode! Den Silberspiegel“, die
schòne Zeitschrift für Mode und die
gchonon Dinoe des Lebens be-

kommen Sie für Mark
in eder Buchhandlung

bei jedem Leitungs- e
s fand Verlao Scher!

berlin o W

e u

Sch

Ei
einem

einer
Nähe
Jndu
Sche
der
einge
in de
betro
Berg
a r b
Scha
ſ ch r

aus.


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 221
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






